
1 0 0 %  B i o  –  0 %  K o m p r o m i s s 

N a c h h a lti g ke it s- 
b e ri c h t
2 0 1 6

N
eu

m
a

rk
te

r 
La

m
m

sb
rä

u
    

  N
a

ch
h

a
lt

ig
ke

it
sb

er
ic

h
t  

20
16



„ Für die Neumarkter Lammsbräu 
war und ist nie allein der kurz- 
fristige betriebswirtschaftliche  
Unternehmenserfolg Richtschnur 
des Handelns, sondern das  
B edürfnis im Einklang mit der  
Umwelt das bestmögliche Produkt 
auf nachhaltige Art und Weise  
herzustellen .“
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s e i t  d i e s e m  J a h r  m ü s s e n  z a h l-

re i c h e  g r ö ß e re  U n t e r n e h m e n 

i n  D e u t s c h l a n d  u n d  d e r  E U 

D a t e n  z u  U m w e l t- ,  S o z i a l - 

u n d  A r b e i t n e h m e r b e l a n g e n , 

z u r  A c h t u n g  d e r  M e n s c h e n -

r e c h t e  u n d  z u r  B e k ä m p f u n g 

v o n  Ko rru p t i o n  b e re i t s te l l e n . 

D i e s e  A n f o r d e r u n ge n  r e s u l t i e r e n  a u s  e i n e r  EU - 
Richtlinie,  die vornehmlich größere Unternehmen 
zu mehr Transparenz bei der Dokumentation ihrer 
Nachhaltigkeitsbemühungen z wing t.  

Viele Unternehmen der Lebensmittelindustrie be-
schäf tigen sich ak tuell  mit dieser Berichtpflicht.  Was 
für die einen „Neuland“ ist,  ist  für uns seit  Jahrzehn-
ten gelebte Pra xis.  Für die Neumark ter L ammsbräu 
war und ist nie allein der kurz fristige betriebswir t-
s ch a f t l i ch e  U nte r n e h m e ns e r f o l g  R i cht s ch n u r  de s 
Handelns, sondern das Bedür fnis im Einklang mit der 
Umwelt das bestmögliche Produk t auf nachhaltige 
Ar t und Weise herzustellen. Und das dokumentieren 
wir Jahr für Jahr – umfassend, schwarz auf weiß und 
voller Begeisterung für die Sache an sich. 

Die Ihnen vorliegende ak tuelle Umwelterklärung 
beleg t,  was unser integrier tes – also alle Unterneh-
mensbereiche umfassendes – Umweltmanagement-
system bewirken kann. Wir sind nicht nur ein Pionier 
für konsequente Nachhaltigkeit,  wir sehen uns mitt-
ler weile auch als r ichtungsweisendes Unternehmen 
im ökologischen und gesellschaf tl ichen System.

Wir haben im Jahr 2016 Meilensteine geset zt,  um die 
größer gewordenen Getränkemengen auch weiterhin 
nach unseren eigenen Qualitäts- und Nachhaltig-
keitsmaßstäben herstellen zu können. Wir ver fügen 
seit  Ende des Jahres 2016 über einen er weiter ten 
Gär- und L agerkeller und haben unsere Energiezent-
rale komplett erneuer t.  In der Energiezentrale benö-
tigen wir künf tig kein Öl mehr für die Wärmebereit-
stellung, so dass wir erhebliche CO

2
-Mengen einsparen. 

Dieser Beitrag zum Klimaschut z ist ein weiterer Beleg 
für unser Verant wor tungsbewusstsein. Wir haben 
darüber hinaus bei allen Modernisierungsprojek ten 
den KF W-Standard berück sichtig t und die neue Gär- 
und Lagerhalle teilweise in Holzkonstruk tion gebaut.

Auch für 2017 haben wir uns viel  vorgenommen: Wir 
werden die Außenanlagen neu gestalten und planen 
e i n e n  n atu r n a h e n  Ga r te n  m i t  G et r ei de f elde r n  w i e 
auch B ienenk ä s ten al s  M aßnahme zuguns ten der 
Biodiversität. Lassen Sie sich bei Ihrem nächsten Be-
such überraschen.

Viel  Freude bei der Lek türe wünscht Ihnen 

I hre Susanne Horn

Li e b e  Le s e ri n ,  
l i e b e r  Le s e r,
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N e u e  We g e  b e s c h re i te n  u n d  d e n n o c h  d i e  a l te n  We rte 

b e w a h re n ,  s i c h  a n  d e n  G ru n d p ri n z i p i e n  d e r  N a tu r 

o ri e n t i e re n ,  d i e  M e n s c h e n  m i t  i h re n  B e d ü r f n i s s e n 

e b e n s o  i m  B l i c k  b e h a l te n  w i e  d i e  re g i o n a l e n  G e g e-

b e n h e i te n ,  u n d  d a b e i  d a s  g e s e l l s c h a f t s p o l i t i s c h e 

U m fe l d  b e rü c k s i c h t i g e n  s o w i e  d e n  l a n g f ri s t i g e n  U n-

te rn e h m e n s e r f o l g  i m  Vi s i e r  h a b e n .
 
So lässt sich das Wirtschaften der Neumarkter Lammsbräu zusammenfassen. Seit Jahrzehn- 
ten setzt die mittelständische und familiengeführte Brauerei konsequent auf Umwelt- und 
Naturschutz. Nachhaltigkeit ist kein Modetrend, sondern Tradition: Langfristigkeit und langer 
Atem zählen zum Grundverständnis des Unternehmens, dessen urkundlich beleg te Anfänge 
bis ins Jahr 1628 zurückreichen. 
 
 
 
 
 
Die Neumarkter Lammsbräu ist ein familiengeführtes mittelständisches Unternehmen in der 
Rechtsform der Kommanditgesellschaft (KG). Einziger Standort ist Neumarkt in der Oberpfalz. 
 
Branche:  Brauerei und Mälzerei,  Mineralbrunnen 
Inhaber:  Dr.  Franz Ehrnsperger,  Johannes Ehrnsperger 
Geschäf tsleitung: Susanne Horn 
Anzahl Mitarbeiter :  127 (Stand 31.12.2016)  
Umsatz:  22.978.088,37 Euro (Geschäf tsjahr 2016)  
Jahresausstoß 2016:  89.419 hl Bier zuzüglich 115.357 hl alkoholfreie Getränke  
Anteil Fass-  /  Flaschenbier :  7 % / 93 % 
Getränkeproduk tion: 100 % aus ökologischen Zutaten
 
Absatzgebiete: Direk tbelieferung innerhalb eines ca. 100 km Umkreises in der Region Ober-
pfalz /  Mittelfranken. Deutschlandweit sind die Bio- Getränke der Neumark ter L ammsbräu 
vor allem über den Naturkosthandel und gut sor tier ten Getränkefachhandel erhältl ich. Der 
E xpor tanteil  der Bio- Getränke beträg t 4 %. 
 
Abnehmer:  8 % Gastronomie, 75 % Naturkosthandel /  Getränkefachhandel,  17 % sonstige 
(z.B. Betriebskantinen, Heimdienste) in Deutschland, innerhalb ausgewählter L änder der 
EU (Italien, Frankreich, Schweden, Niederlande, Belgien, Lichtenstein, Spanien, Österreich, 
Polen und Por tugal) und EF TA L änder (Nor wegen & Schweiz).  Die EF TA ist eine z wischen-
staatliche Organisation, die den freien Handel und die wir tschaf tl iche Integration der vier 
angeschlossenen L änder (Island, Liechtenstein, Nor wegen und die Schweiz) förder t. 
 
Rohstof flieferanten:  Unsere Rohstof f l ieferanten sind in der Erzeugergemeinschaf t für öko-
logische Braurohstof fe (EZÖB) zusammengeschlossen und durch lang fristige Ver träge mit 
uns abgesicher t.  2016 beliefer ten uns 115 EZÖB L andwir te, die ungefähr 955 Hek tar L and 
für die Erzeugung unseres Bio-Braugetreides und Bio-Hopfens bewir tschaf teten. Im Bereich 
der Limonadenproduk tion haben wir insgesamt 14 Lieferanten, die uns mit den biologischen 
Grundstof fen versorgen.  

1 . 1  Tra d i t i o n  u n d  M o d e rn e

1 . 2  U n te rn e h m e n s s t ru k t u r  u n d  - d a te n

1 2 7

1 1 5 . 3 5 7

M i t a r b e i t e r

h l  a l k o h o l f r e i e  G e t r ä n k e

17%

75% N a t u r k o s t h a n d e l  
G e t r ä n k e f a c h h a n d e l

8%
G a s t r o n o m i e S o n s t i g e

8 9 . 4 1 9
h l  B i e r
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Der derzeit fünfköpfige Betriebsrat wird alle vier Jahre gewählt und kümmert sich um die Mit-
arbeiterbelange. Er bildet die Schnittstelle z wischen Belegschaf t und Geschäf tsleitung. Wie 
das Organigramm zeig t,  plant und steuer t Frau Susanne Horn als Generalbevollmächtig te 
das Unternehmen und leitet die Geschäf te. Der Prozess Nachhaltigkeitsmanagement ist als 
Stabstelle direk t der Geschäf tsleitung unterstellt .  Als „verlänger ter Arm“ der Geschäf tslei- 
tung und in enger Abstimmung wird dadurch das integrierte Managementsystem in der Brau-
erei umgesetzt und in den einzelnen Prozessen mit den Kollegen kontinuierlich verbessert. 

Auf einer weiteren Ebene, die der Geschäf tsleitung unterstellt  ist,  gibt es sechs Prozess-
bereiche, die von Führungskräf ten geleitet werden. Ausnahme bildet hier der Verkauf und 
Kundenbetreuung, den ebenfalls Frau Horn steuer t.  Zwischen den Führungskräf ten und der 
Geschäftsleitung findet in regelmäßigen Tref fen ein Informationsaustausch sowie Entschei-
dungsf indungen zu ak tuellen Themen statt.

Susanne Horn

Susanne Horn Kathrin 
Englmann-Moosburger

Günther  
Membarth

Josef Fürst Karl-Heinz 
Maderer

Silvia Ohms 
Sabine Kuschka

Verkauf und 
Kunden- 

betreuung

Marke & 
Kommu- 
nikation

Logistik
Kauf- 

männische 
Verwaltung

Produktion

Bernd  
Pretzlaff

Qualitäts- 
sicherung & 

Produkt- 
entwicklung

Karl-Heinz 
Maderer

Instand- 
haltung & 

Energie

Bio-Zertifizierung: Die Neumarkter Lammsbräu legt größten Wert auf die einwandfreie Qua-
lität ihrer Produk te. Alle Lieferanten der Braurohstof fe (Getreide, Hopfen) sind nach den 
Kriterien ihres Anbauverbandes sowie gemäß der EG- Öko-Verordnung zer ti f izier t und wer-

den regelmäßig überprüf t.  Darüber hinaus unter- 
suchen ak k redit ier te  e x terne L ab o re die  B r au-
ro hs tof fe  u.  a.  auf Pestizide und GVO ( gentech-
nisch veränder te Organismen). Alle Biere, now-Er- 
fr ischungsgetränke sowie die Fruchtschorlen 
tragen das EU-Biosiegel.  Das reine BioKristall 
BioMineralwasser (sti l l  + medium), sowie die Bio-
Kristall Fruchtschorlen und die now-Er frischungsge- 
tränke sind zusät zlich nach der p r i v atrechtl ichen 
Bio-Mineralwasserrichtlinie der Qualitätsgemein- 
schaf t Biomineralwasser e.  V. zertif iziert. Die Öko-
kontrollstelle Kiwa BCS Öko-Garantie GmbH, ein 
unabhängiges Kontroll institut für Öko-Lebens- 
mittel,  garantier t durch regelmäßige Kontrollen – 
nach EG-VO Nr. 834 / 2007 und EG-VO -Nr. 889 / 
 2008 und zusät zlich bei den Bieren nach den 
Richtlinien der Anbauverbände Naturland und 
Bioland – dass sämtliche Produk te der Neumark-
ter das Prädikat „Bio“ auch verdienen.

„ A l l e  B i e re ,  n o w - 
Er f ri s c h u n g s g e trä n ke 
s o w i e  d i e  Fru c h t- 
s c h o rl e n  tra g e n  d a s 
EU - B i o s i e g e l .“

U n t e r n e h m e n s f ü h r u n g  u n d 
G e s c h ä f t s l e i t u n g

N a c h h a l t i g ke i t s m a n a g e m e n t
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1 . 3  U n s e re  P ro d u k te

D i e  N e u m a rk te r  La m m s b rä u  i s t  n i c h t  n u r  f ü r  i h re 

B i o - B i e rs p e z i a l i tä te n  b e ka n n t ,  s o n d e rn  l ä n g s t  a u c h 

f ü r  B i o - Er f ri s c h u n g s g e trä n ke  u n d  d a s  m i t t l e rw e i l e 

s e h r  e r f o l g re i c h  e ta b l i e rte  B i o - M i n e ra l w a s s e r.

 
Jedes Produk t wird mit dem hauseigenen Bio-Mineralwasser hergestellt. Im Jahr 2016 haben 
wir nicht nur neue Produkte entwickelt, sondern auch unseren Bio-Mineralwassersorten ein 
neues Out f it  verpasst.

B io Kristall  
B io- M ineralwa s ser
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1 . 3 . 1  N e u p ro d u k te

Neumarkter Lamm sbräu  
Radler 0, 3 3l

1628 Farmhou se Ale

now Tro pical S ummer  
(S aison produkt)

1628 O ak Aged

now Pink R habarber

2016 präsentier te die Neumark ter L ammsbräu folgende neue Getränke:

Neue s au s dem 1628 S ortiment
B e i  u n s e r e m  1 6 28  h a n d e l t  e s  s i c h  u m  S p e -
z i a l b i e r e ,  d i e  e i n m a l i g  i m  S o r t i m e n t  u n d 
nicht  d auerhaf t  ver f ügbar  s ind.  D ie  b eiden 
2016er Neuheiten werden nachfolgend kurz  
vorgestellt : 

Er f r ischende s,  unter gär ige s  
Biermischgetränk

We i n a r t i ge r  Ch a r a k te r :  Fr u c h t i g- 
b l u m i g  d u f te t  e s  n a c h  f r i s c h e n 
K r äutern,  Zitru s,  St achelb eere und 
Grapefruit sowie Gewürznelken und 
Ingwer. Die obergärige Bio-Ale-Hefe 
zei g t  s i ch  ve r a nt wo r t l i ch  f ü r  de n 
fruchtigen Geschmack und die pri-
ckelnde Kohlensäure.

Intensive Aromen von K aramell  und 
H o n i g  m i t  A n deutu n ge n  vo n  M i n -
ze und Zitrone prägen seinen Duf t 
und Geschmack. Am Gaumen über-
r a s c h t  d a s  u n te r g ä r i ge  St a r k b i e r 
mit exotischen Nuancen. 

Bio - Limonade mit  einer exoti-
s c h e n  M i s c h u n g  a u s  A n a n a s , 
Ko kos,  O r ange und Zitro ne 

B io - L im o nade mit  herb em f ruchtig- 
sauren Geschmack serlebnis

1 0



1 . 3 . 2  P ro d u k te n t w i c k l u n g

1 . 3 . 3  B i o - La b e l

B e i  u n s e r e r  P r o d u k t e n t w i c k l u n g 

o r i e n t i e r e n  w i r  u n s  a n  n a c h h a l -

t i g e n  G r u n d s ä t z e n ,  d i e  b e i  d e r 

Ents c h e i d u n g s f i n d u n g  re g e l m ä ßi g 

a b g e w o g e n  w e rd e n: 

1) 100% B io – 0% Kom promis s

Alle bezogenen Roh- und Grundstof fe stammen aus kont-
roll ier t ökologischem Anbau. Durch den Verzicht auf GVO, 
ch e m is ch -s y nt h et is ch e  D ü n ge m i t tel  u n d  P e s t iz i de  e r h al-
ten wir die biologische Vielfalt,  bewahren das Trink wasser 
in seiner Qualität und erhalten den natürlichen Kreislauf.  

2) Roh sto ffe

Wir bevorzugen Braurohstof fe aus unserer regionalen Er-
zeu ge r ge m ei ns ch a f t ,  e i n  Zu s a m m e ns ch lu s s  au s  ü b e r  15 0 
Bio-L andwir ten, die verschiedenen Anbauverbänden angehö-
ren. Für unsere Bierspezialitäten werden sämtliche Rohstof fe 
über wiegend regional (Umkreis von 100 km) angebaut, aber 
auch bei den Limonaden kommt ein erheblicher Rohstof f-An-
teil  aus Deutschland. Biologische Herkunf t und hohe Quali-
tät sind das A und O bei der Rohstof fbeschaf fung in Zusam-
menarbeit mit unseren Lieferanten. Hier fordern wir in einem 

ersten Schritt  zunächst von unseren wichtigsten Lieferanten 
(über die Rohstof f l ieferanten hinaus) durch Verpflichtung auf 
unseren Code of Conduct die Einhaltung von Umweltstan-
dards sowie den Nachweis sozialver träglicher und menschen-
rechtswürdiger Arbeitsbedingungen.

3) Klare Re zepturen 

Wir achten bei unseren eigens ent wickelten Rezepturen da-
rauf,  möglichst wenige verschiedene Zutaten zu ver wenden. 
Zusat zstof fe werden, wie es bei Bio-Produk ten vorgeschrie-
ben ist,  nicht eingeset zt.  Durch den engen Kontak t zu unse-
ren Lieferanten versuchen wir,  die Lieferketten möglichst kurz 
zu halten und bei neuen Ent wicklungen heimische Früchte zu 
verarbeiten.

4) Ge sc hmac k

G e s c h m a c k s ge b e r  i s t  d e r  j e w e i l s  e n t h a l te n e  Fr u c h t s a f t 
bz w. das Fruchtsaf tkonzentrat als Hauptbestandteil  sowie
in geringem Maße natürliche Aromen und E x trak te. 

5) Un ser Wa s ser 

„Basis-Zutat“ für all  unsere Produk te ist unser Bio-Mineral- 
w a s s e r.  D i e  K r i te r i e n ,  n a c h  d e n e n  u n s e r  B i o - M i n e r a l - 
wasser ze r t i f i z i e r t  i s t ,  kö n n e n  h i e r  n a c h ge l e s e n  w e r d e n: 
w w w. b i o - m i n e r a l w a s s e r.d e .

N eu:  S eit  2016  findet  man  

au f  den  B io- B ier-S pe z ia litäten  

der  N eumarkter  Lammsbräu 

auch das bayerische Bio-Siegel.

Alle unsere Produk te tragen das EU-Biosiegel. Die Biere und 
Biermischgetränke tragen zusätzlich die Verbandslabel Natur-
land und Bioland. Alle Produk te des BioKristall-Sortiments und 
des now-Er frischungsgetränke-Sortiments sind zusätzlich nach 
den Bio-Mineralwasser-Kriterien zertif iziert und tragen das Bio- 
Mineralwasser-Label (w w w.bio-mineralwasser.de). Neu seit  
2016 ist das bayrische Bio-Siegel, das die Neumark ter Lamms- 

bräu als einer der drei Mark tführer neben der Andechser Mol-
kerei Scheitz und der Münchner Hofpfisterei bei allen Bio-Bier-
spezialitäten verwendet. Dadurch wird ein weiterer Baustein im 
Rahmen der Bio Regio Bayern 2020 Initiative umgesetzt. Das 
ermöglicht dem Verbraucher, regionale Bioproduk te auf einen 
Blick zu erkennen und eine entsprechende Kaufentscheidung 
tref fen zu können.

1 1



1 . 3 .4  U n s e r  g e s a m te s  B i o - S o r t i m e n t

B io- B iers pe z ialitäten au s ökolog isc hem Landbau (Neumarkter Lamm sbräu)

B io- Erfrisc hung sgetränke (now)

Gluten freie S pe z ialgetränke in B io- 
Q ualität (Neumarkter Lamm sbräu)

Alkoholfreie B io- B iergetränke  
(Neumarkter Lamm sbräu)

1628 Spezialbiere in Bio- 
Qualität in limitierter Auflage  

Ö kolog isc he s M alz und weitere B rauroh sto ffeBio-Mineralwasser (BioKristall)

B io- B iermisc hgetränke 
(Neumarkter Lamm sbräu)
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1 .4  A u f  d e m  We g  z u r  n a c h h a l t i g e n  B ra u e re i
Die Neumark ter L ammsbräu kann auf eine jahrhunder telange Tradition zurückblicken und ist seit  über 200 Jahren im  

Besit z der Familie Ehrnsperger.  Ihren heutigen Standor t hat das Unternehmen bereits 1897 bezogen. In den 80er Jahren  
des vergangenen Jahrhunder ts hat die Neumark ter L ammsbräu mit der Umstellung auf Bio-Bier begonnen und darauf geachtet, 

nur noch umwelt freundlich hergestellte Rohstof fe zu beziehen. Heute ist das Unternehmen der größte Bio-Bier-Produzent 
Deutschlands. In den vergangenen 10 Jahren hat sich Folgendes getan:

•  �S u s a n n e  H o r n  w i r d  G e n e r a l b evo l l m ä c h t i ge  
d e r  N e u m a r k t e r  L a m m s b r ä u

•  Te i l n a h m e  a m  „Wo r k- L i f e - C o m p e t e n c e“  P i l o t p r o j e k t  
•  E i n f ü h r u n g  e i n e s  b e t r i e b l i c h e n  G e s u n d h e i t s m a n a ge m e n t s 

•  D r u c k t a n ke r n e u e r u n g  
•  Ö ko l o g i s c h e  P f l a s t e r u n g  d e s  S c h o t t e r p l a t ze s  h i n t e r  H a l l e  I V 

•  E i n b a u  e i n e s  n e u e n  Tr a f o s
•  E i n f ü h r u n g  d e s  G e s u n d h e i t s p r o g r a m m e s  m i t  B o n u s s y s t e m
•  N e u e s  B r a u e r e i b e s i c h t i g u n g s ko n ze p t

•  E i n b a u  u n d  I n b e t r i e b n a h m e  d e s  Tu n n e l p a s t e u r s
•  A b s c h l u s s  d e r  B a u vo r h a b e n  G ä r -  u n d  L a ge r ke l l e r  
  s ow i e  E r n e u e r u n g  d e r  E n e r g i eve r s o r g u n g
•  S c h a f f u n g  vo n  we i t e r e r  Tr a n s p a r e n z  i n  d e r  L i m o n a d e n r o h s t o f f l i e f e r ke t t e
•  N a c h h a l t i ge  B e s c h a f f u n g  i m  E i n k a u f s p r oze s s  f e s t  ve r a n ke r t
•  E r s t e  U m s t e l l u n ge n  i m  Fu h r p a r k  a u f  E r d g a s a n t r i e b s t e c h n o l o g i e
•  E r s t m a l i ge  Ve r ö f f e n t l i c h u n g  d e r  E n t s p r e c h e n s e r k l ä r u n g  d e s  
  d e u t s c h e n  N a c h h a l t i g ke i t s ko d e xe s  ( D N K )

•  E i n f ü h r u n g  d e r  n ow - B i o l i m o n a d e n  
•  Ze r t i f i z i e r u n g  d e r  B i o K r i s t a l l  B i o - M i n e r a l w a s s e r b r u n n e n

•  Fe r t i g s t e l l u n g  u n d  I n b e t r i e b n a h m e  d e r 
 n e u e n ,  s t r o m s p a r e n d e n  K ä l t e a n l a ge  

•  Te i l n a h m e  a m  „ L u d w i g - E r h a r d - P r e i s“  We t t b ewe r b
•  E i n f ü h r u n g  e i n e s  I n s t r u m e n t s  z u r  m o n a t l i c h e n  

S e l b s t b ewe r t u n g  d e r  M i t a r b e i t e r  ( L A M M )

•  N e u s t r u k t u r i e r u n g  K a l t w a s s e r n e t z  m i t  
z u s ä t z l i c h e m  E i n b a u  vo n  n e u e n  K a l t w a s s e r t a n k s  

•  B e g i n n  d e r  S a n i e r u n g  d e r  S t r o mve r s o r g u n g  i n  d e r  ge s a m t e n  B r a u e r e i  
•  U m s t e l l u n g  a u f  r e g i o n a l e  A b f a l l e n t s o r g u n g  

•  E i n f ü h r u n g  e i n e r  K r a n ke n z u s a t z ve r s i c h e r u n g  f ü r  a l l e  M i t a r b e i t e r  
•  A z u b i a u s t a u s c h p r o g r a m m  m i t  d e n  P a r t n e r n  W E L E DA  AG  u n d  m e m o  AG  

•  E r a r b e i t u n g  e i n e r  u m f a s s e n d e n  K l i m a s t r a t e g i e  f ü r  d a s  ge s a m t e  U n t e r n e h m e n 
•  M i t a r b e i t e r p r o j e k t s t a r t  „ S t r e u o b s t w i e s e“

•  B e g i n n  d e r  E n t w i c k l u n g  n a c h h a l t i ge r  B e s c h a f f u n g s k r i t e r i e n  
u n d  A n a l y s e  d e r  L i m o n a d e n r o h s t o f f l i e f e r ke t t e

•  E n t s c h e i d u n g  ü b e r  CO
2
- e - Ko m p e n s a t i o n s s t r a t e g i e  m i t  

Fe s t l e g u n g  e i n e s  ge e i g n e t e n  A n b i e t e r s  u n d  z u m  H a u s e  
N e u m a r k t e r  L a m m s b r ä u  p a s s e n d e n  P r o j e k t e n

•  B e g i n n  d e s  B a u vo r h a b e n s  z u r  n a c h h a l t i ge n  
E r we i t e r u n g  d e r  B r a u e r e i  a m  S t a n d o r t
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1) D ie Neumarkter Lamm sbräu versteht 	  
sic h als Teil de s ökolog isc hen und ge sell- 
sc ha ftlic hen S y stem s

Unsere Brauerei versteht sich als Teil  des ökologischen und 
gesellschaf tl ichen Systems. Aus diesem Verständnis heraus 
nehmen wir eine ganzheitl iche, übergeordnete unternehme-
rische Verant wor tung wahr, die sich in all  unseren Ak tivitä-
ten manifestier t.  Unser Unternehmen set zt sich über den 
eigenen betrieblichen Umweltschut z und die Herstellung 
biologischer Lebensmittel  hinaus für die Schaf fung intak-
ter,  ökologisch und sozial  nachhaltiger Lebensräume ein. 
Gesellschaf tl ich nimmt die Brauerei Einfluss, indem sie u.a. 
jährlich den Nachhaltigkeitspreis an besonders herausragen-
de, nachhaltige Projek te engagier ter Persönlichkeiten ver-
gibt und diese in ihrer Arbeit f inanziell  und ideell  förder t.  

2) Ge setz lic he An forderungen

D i e  G e s c h ä f t s l e i t u n g  v e r p f l i c h te t  s i c h  ü b e r  d i e  E i n h a l -
tu n g  de r  b e s te h e n de n  G e s et ze  u n d  Vo r s ch r i f te n  h i n au s ,  
d i e  b et r i e b l i ch e  U mwelt le is tu n g  e i ge nve r a nt wo r t l i ch  u n d 
ko ntinuierlich zu verbessern und Umweltbelastungen zu ver-
meiden. Die Weiterent wicklung des betrieblichen Umwelt-
schutzes ist von Visionen und neuen Problemlösungen geprägt. 

3) N ac hhaltiger Umweltsc hutz

Betrieblicher Umweltschut z steht bei uns an erster Stelle und 
wird lang fristig und systematisch im operativen Geschehen 
umgeset zt.  Unsere obersten Umwelt ziele sind die Minimie-
rung von Umweltschwachstellen bei allen bestehenden und 
zukünf tigen betrieblichen Ak tivitäten sowie der schonende 
Umgang mit den ver wendeten Ressourcen. Der Kreislaufge-
danke der Natur spiegelt sich in unserem Wir tschaf ten wider. 
Wir fördern und bevorzugen die Nut zung nachwachsender 
(regenerativer) Stof fe,  führen Reststof fe wo es möglich ist 
zurück in den Kreislauf,  achten bei der Materialbeschaf fung 
auf ökologische Standards und füllen in Mehr weg flaschen 
ab. Wir bewer ten wesentliche Umweltaspek te (z.B. Emissio-
nen, Energieverbrauch, Abfälle) und berück sichtigen sowohl 

die direk ten als auch die indirek ten ökologischen Auswir-
kungen unserer Tätigkeiten und steuern diese kontinuier-
l ich mit Hilfe eines ganzheitl ichen Controll ing-Systems. Die 
Bewer tung der CO

2
-e-Emissionen er folg t anhand der Vor-

gaben unserer Klimastrategie bis zum Jahr 2025: Sie gibt 
uns vor,  et wa 11.500 Tonnen CO

2
-e einzusparen (Basisjahr 

2012).  Betrof fen sind die Bereiche der technischen Optimie-
rung der Produk tionsabläufe und Logistik,  der Energieer-
zeugung und -ef f izienz, des Gebäudemanagements sowie 
des weiteren Ausbaus der regionalen Rohstof fbeschaf fung.  

4) B iolog isc he Roh sto ffe für  
un sere Produkte

Wir ver wenden zur Herstellung all  unserer Produk te zu 100% 
biologische Rohstof fe von biozer ti f izier ten Lieferanten.  
Wir nehmen Einfluss auf die Kultivierung unserer Brau-
rohstof fe und fördern ak tiv den ökologischen L andbau mit 
überdurchschnittl ichem Engagement. Durch die Vermeidung 
des Eintrags von künstlichen Mineraldüngern, chemischen 
P flanzenschut z- und Unkraut ver tilgungsmitteln, gentech-
nisch veränder ten Organismen sowie der selek tiven Umset-
zung von Kulturlandplänen bei unseren regional ansässigen 
L andwir ten erhalten wir fruchtbare Böden, fördern den Hu-
musaufbau und damit die C-Sequestrierung im Boden, be-
wahren unser reines Wasser und steigern die natürliche Ar-
tenvielfalt.  Dadurch leisten wir einen Beitrag zur qualitativen 
Verbesserung der Rohstof fe und schonen unsere Umwelt. 

5) Ö kolog isc he B rauric htlinien

Unsere Bio-Bierspezialitäten brauen wir unter strenger Ein-
haltung der ökologischen Braurichtlinien. Unser oberstes 
Qualitätsziel  ist  dabei die Herstellung von gesunden, natürli-
chen, wohlschmeckenden und sicheren Lebensmitteln. Unser 
traditionelles Brauverfahren verzichtet auf den Einsatz chemisch- 
technischer Hilfsmittel  wie zum Beispiel  Stabil isatoren oder 
Ko n s e r v i e r u n g s s to f f e .  U n s e r e  a l ko h o l f r e i e n  B i o - G e t r ä n ke 
produzieren wir ebenfalls unter Berück sichtigung ökologi-
scher Herstellungsver fahren.
 

2 . 1  U n s e re  U n te rn e h m e n s p o l i t i k

D a s  w e rte o ri e n t i e rte ,  g a n z h e i t l i c h e  U n te rn e h m e n s ko n z e p t  d e r  N e u-

m a rk te r  La m m s b rä u  g e h t  ü b e r  e i n e  re g u l ä re  „ re i n e“  U m w e l t p o l i t i k 

h i n a u s  u n d  b e s te h t  a u s  d e n  z e h n  n a c h f o l g e n d  b e s c h ri e b e n e n ,  fe s t 

i n  d e r  U n te rn e h m e n s p o l i t i k  v e ra n ke rte n  G ru n d s ä t z e n ,  n a c h  d e n e n 

s i c h  d i e  B ra u e re i  a n  i h re m  e i n z i g e n  S ta n d o rt  i n  N e u m a rk t  i n  i h re m 

tä g l i c h e n  H a n d e l n  ri c h te t . 
 
Diese Grundsät ze wurden von der Geschäf tsleitung und den Führungskräf ten verabschiedet.  Das Nachhaltigkeits- 
management ak tualisier t sie regelmäßig in Abstimmung mit der Geschäf tsleitung und den Führungskräf ten.  	
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6) N ac hhaltige B e sc ha ffung / Einkau f

Zum Wir tschaf ten im Einklang mit Mensch und Natur gehör t 
auch eine transparente und nachhaltig ausgerichtete Liefer-
kette. Beim Einkauf bevorzugen wir Lieferanten, die hochwer-
tige Waren anbieten, welche über die gesamte Lieferkette vom 
Anbau bis zur angeliefer ten Ware bei uns im Haus umwelt- 
und sozialver träglich hergestellt  werden. Zur Sicherstellung 
verpflichten wir momentan unsere wichtigsten Lieferanten 
auf einen „Code of Conduct“,  der ethische und moralische 
Kriterien beinhaltet sowie die Einhaltung von Sozial-  und Um-
weltstandards forder t.  Dies überprüfen wir bei Durchführung 
unserer Lieferantenaudits.
 
7)  Preisge staltung 

Wir bieten unsere Produkte zu fairen Preisen an. Die Kalkulation 
erfolgt nach objektiven Richtlinien. Eine Billig-Preis-Politik zu 
Lasten der Produktqualität, der Lieferanten, der Mitarbeiter, der 
Konsumenten und der Region sowie let z ten Endes zu L a sten 
der Umwelt  lehnen wir  ent schieden ab.

8) Reg ionale Kreisläu fe

Zusammen mit unseren Par tnern set zen wir uns für den Ausbau 
regionaler Struk turen ein. Unser Ziel  ist  es,  Arbeitsplät ze und 
Wer tschöpfung in der Region zu schaf fen und zu erhalten. Die 
Zusammenarbeit mit unseren Ver tragslandwir ten, Lieferanten 
und Geschäf tspar tnern sowie mit unseren Kunden ist durch 
e i n  p e r s ö n l i c h e s ,  p a r t n e r s c h a f t l i c h e s  Ve r h ä l t n i s  ge p r ä g t . 

9) Einbindung der M itarbeiter

Die Neumark ter L ammsbräu ist eine große Familie,  in deren 
Mittelpunk t die Mitarbeiter stehen. Wir legen großen Wer t 
auf die ak tive Mitgestaltung der betrieblichen Prozesse durch 
unsere Mitarbeiter.  Die Zusammenarbeit bei der Neumark ter 
L ammsbräu ist durch Menschlichkeit,  Ehrlichkeit,  Fairness, 

Ve r t r aue n  u n d  S el bs t ve r w i r k l i ch u n g  ge p r ä g t .  N e b e n  de m 
öko-sozialen Bewusstsein sowie dem eigenverant wor tlichen 
Handeln fördern wir bei unseren Mitarbeitern die individuelle 
For t- und Weiterbildung, einen gesunden Lebensstil  und das 
Wohlbef inden am Arbeitsplat z durch diverse Angebote und 
Leistungen (siehe Abbildung 2.5).  Die Chancengleichheit un-
abhängig von Alter,  ethnischer Herkunf t,  Religion, sexueller 
Identität oder Geschlecht gewährleisten wir bei jeder Stellen-
vergabe. Für die tägliche Umset zung der Nachhaltigkeitsleitl i-
nien sind alle Mitarbeiter mit verant wor tlich. 

10) Kommunikation skultur

Wir pflegen den Dialog mit Lieferanten, Mitarbeitern, Kunden 
und allen anderen gesellschaf tl ichen Gruppen. Das Unterneh-
men ver tritt  die Position der Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit. 
Über die Ak tivitäten im Umweltschut z und Nachhaltigkeits-
m a n a ge m e nt  i n f o r m i e r e n  w i r  r e gel m ä ßi g  u n d  u m f a s s e n d .
N ach  au ß e n  t r i t t  N eu m a r k te r  L a m msb r äu  al s  „ N ach h alt i g-
keits-Botschaf ter“ auf,  indem das Unternehmen mit Net z-
werken und Initiativen (z.B. AoeL „ A ssoziation Ökologischer 
Lebensmittelhersteller“) zusammenarbeitet,  die nachhaltige 
Themen seriös bearbeiten und das Ziel  ver folgen, ökologisch 
und nachhaltig hergestellte Lebensmittel  besser zu vermark-
ten. Mit unseren vielfältigen Kommunikationsinstrumenten  
(Homepage, Nachhaltigkeitsbericht,  Broschüren) bieten wir 
interessier ten Kreisen ein breites Spek trum an Möglichkei-
ten, sich über unser Unternehmen mit seinen Produk ten 
u n d  de r  d a h i nte r  s te h e n de n  P h i los o p h i e  zu  i n f o r m i e r e n .  
Neben einer umfassenden Kommunikationskultur arbeiten 
wir darüber hinaus mit unseren Mitarbeitern, Kunden, Liefe-
ranten und weiteren Par tnern kontinuierlich daran, gemeinsa-
me Strategien für die Preis-,  Produk t-,  Umwelt- und Distributi-
onspolitik zu ent wickeln.

Diese Grundsät ze bilden die übergeordneten Leitplanken, an 
denen wir unser Handeln mit entsprechend def inier ten Maß-
nahmen im Unternehmen ausrichten. 
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2 . 2  U n s e re  M a n a g e m e n t s y s te m e

Die Neumark ter L ammsbräu bedient sich seit  1995 verschiede-
ner Managementsysteme (siehe Abbildung 2.1)  und orientier t 
sich an den Vorgaben der ISO Norm 14001 (Umweltmanage-
ment),  der EMA S-Verordnung (Eco Management and Audit 
Sheme) und der ISO Norm 9001 (Qualitätsmanagement),  die 
jedes Jahr von einem ex ternen Auditorenteam über wacht 
werden. Alle drei  Jahre wird das so genannte „integrier te Ma-
nagementsystem“ neu zer ti f izier t und gemäß EMA S validier t.  

Die Geschäf tsführung der Neumark ter L ammsbräu versteht 
d i e  A nwe n du n g  de s  i nte gr i e r te n  M a n a ge m e nt s y s te ms  al s 
Hilfestellung, mit der sie das Unternehmen weiterent wickelt, 
die unternehmerische Vision innerbetrieblich kommunizier t 
und Führungsaufgaben auf mehrere Schultern ver teilt .  Sie 
passt das jeweilige System, wann immer es not wendig ist,  an 

die betrieblichen Bedingungen an. Das gesamte Management-
system unterstüt zt uns, die betriebliche Umweltleistung und 
unser kundenorientier tes Handeln besser im Blick zu haben. 
Außerdem übt es stetig sanf ten Druck aus und sorg t so dafür, 
dass auch unbequeme, im Tagesgeschäf t eher vernachlässig te 
Themen Berück sichtigung f inden.

Um ein integrier tes Managementsystem mit Leben zu füllen, 
muss es in die jeweilige Unternehmensstrategie eingebunden 
sein. Die abgeleiteten Maßnahmen müssen ak tiv im Unter-
nehmen kommunizier t und umgeset zt werden. Nachfolgende 
Abbildung 2.1  (siehe PDCA) zeig t die Umset zung im Alltag in 
der Übersicht.

A b b .  2 . 1 :  I n t e g r i e r t e s  M a n a g e m e n t s y s t e m  b e i  d e r  N e u m a r k t e r  

L a m m s b r ä u  a n h a n d  d e r  D a r s t e l l u n g  d e s  P D C A  Z y k l u s

M a n a g e m e n t b e w e r t u n g
 
B ewe r t u n g  d e s  J a h r e s  u n d  A b l e i t u n g  vo n  

M a ß n a h m e n ,  r e s u l t i e r e n d  a u s

• 	 E r ge b n i s s e n  i n t e r n e r  A u d i t s  /  E FQ M  S e l b s t b ewe r t u n g 

• 	 E i n h a l t u n g  r e c h t l i c h e r  G r u n d l a ge n

• 	 E i n h a l t u n g  A n f o r d e r u n ge n  a n  A r b e i t s s i c h e r h e i t 

• 	 A u s we r t u n g  Ku n d e n l o b ,  R e k l a m a t i o n e n ,  A u s ze i c h n u n ge n 

• 	 U mwe l t a s p e k t e b ewe r t u n g  ( Wa s s e r,  E n e r g i e ,  E m i s s i o n e n ,  A b f a l l ,  

	 B i o d i ve r s i t ä t ,  e t c . )

• 	 E r f ü l l u n g s g r a d  U mwe l t z i e l e  a u s  Vo r j a h r  z . B .  S e n k u n g  

	 vo n  Ve r b r a u c h  ( Wa s s e r,  E n e r g i e )

• 	 A b l e i t e n d e  M a ß n a h m e n  a u s  U mwe l t s b e t r i e b s p r ü f u n g ,  i n t e r n e n  

	 Q u a l i t ä t s m a n a ge m e n t  u n d  U mwe l t m a n a ge m e n t ,  A u d i t s , 

	 C o n t r o l l i n g  we s e n t l i c h e r  U mwe l t ke n n z a h l e n 

• 	 U m s e t z u n g  vo n  M a ß n a h m e n  a u s  f r ü h e r e n  i n t e r n e n  B ewe r t u n ge n

• 	 P r ü f u n g  u mwe l t r e l ev a n t e r  r e c h t l i c h e r  Ve r ä n d e r u n ge n

• 	 A u s we r t u n g  d e r  Ve r b e s s e r u n g s vo r s c h l ä ge 

Ü b e r p r ü f u n g
 
L a u f e n d e s  J a h r

• 	 D u r c h f ü h r u n g  i n t e r n e r  U mwe l t - ,  Q u a l i t ä t - ,  P r oze s s a u d i t s  i n k l .  

	 B ewe r t u n g  u n d  E i n h a l t u n g  vo n  R e c h t s vo r s c h r i f t e n  

	  Ü b e r w a c h u n g  d e s  P r oze s s e s 

• 	 D u r c h f ü h r u n g  vo n  L i e f e r a n t e n a u d i t s 

• 	 C o n t r o l l i n g  d e r  U mwe l t ke n n z a h l e n 

• 	 L e n k u n g  vo n  D o k u m e n t e n  /  A u f ze i c h n u n ge n

• 	 P r ü f u n g  a u s  N i c h t ko n f o r m i t ä t ,  g g f.  E i n l e i t u n g  vo n  

	 Ko r r e k t u r m a ß n e h m e n

• 	 Durchführung einer  Selbstbewer tung des ges amten Unternehmens  

	 ge m ä ß  E FQ M  M o d e l l

Ve r w i r k l i c h u n g  i m  B e t r i e b
 
L a u f e n d e s  J a h r

• 	 I n t e r n e  u n d  E x t e r n e  Ko m m u n i k a t i o n

• 	 D u r c h f ü h r u n g  vo n  S c h u l u n ge n

• 	 D u r c h f ü h r u n g  vo n  A u s s c h u s s s i t z u n ge n 

• 	� D u r c h f ü h r u n g  f e s t ge l e g t e r  M a ß n a h m e n  z u r  Z i e l e r r e i c h u n g 

d e s  U mwe l t p r o g r a m m e s

• 	 D o k u m e n t a t i o n

• 	 L e n k u n g  vo n  D o k u m e n t e n  /  A b l a u f l e n k u n g

• 	 N o t f a l l ve r s o r g u n g  u n d  G e f a h r e n a b we h r 

• 	 U m s e t z u n g  e i n ge r e i c h t e r  Ve r b e s s e r u n g s vo r s c h l ä ge  

	 ( B e t r i e b l i c h e s  Vo r s c h l a g s we s e n  B . I . N .G .O ) I

P l a n u n g
 
E n d e  d e s  J a h r e s

• 	 S c h u l u n g s p l ä n e  i n  P r oze s s e n  f e s t l e ge n

• 	 L i e f e r a n t e n b ewe r t u n ge n  d u r c h f ü h r e n  u n d  d a r a u f h i n  A u d i t p l ä n e  i n  

	 P r oze s s e n  f e s t l e ge n 

L a n g -  u n d  m i t t e l f r i s t i ge  S t r a t e g i e p l a n u n g 

• 	 S t r a t e g i e t a ge :  A b s t i m m u n g  m i t  P r oze s s e n  u n d  Fe s t l e ge n  vo n  

	 Z i e l s e t z u n ge n ,  E i n ze l z i e l e n  u n d  M a ß n a h m e n  m i t  Ze i t h o r i zo n t  

	 u n d  Ve r a n t wo r t l i c h ke i t e n
	  A u f s t e l l u n g  Ü b e r p r ü f u n g  U mwe l t p r o g r a m m

Ac t  ( A )

C h e c k  ( C ) D o  ( D )

P l a n  ( P )

I s t -Z u s t a n d

 
Ko n t i n u i e r l i c h e 

Ve r b e s s e r u n g
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Das Einhalten unserer Umwelt vorschrif ten in Bezug auf un-
sere Umweltaspek te stellen wir sicher,  indem wir unser Um-
weltrechtskataster kontinuierlich pflegen, ak tualisieren und 
not wendige Maßnahmen def inieren. Dies stellen wir sowohl 
durch die interne Prüfung als auch mittels ex terner Unter-
stüt zung durch regelmäßige „Compliance“ Tref fen sicher.  Bei 
Bedar f werden entsprechende Arbeitsanweisungen ver fasst, 
um die Umset zung in den Prozessen zu gewährleisten. Die 
Zuständigkeiten für eine Umset zung werden bei den Tref fen 
festgeleg t.  Eine Überprüfung er folg t durch interne Umweltau-
dits und weitere „Compliance“ Tref fen. Im R ahmen der jähr-
l i ch e n  M a n a ge m e nt b ewe r tu n g  w i r d  d i e s  m i t  b et r achtet .  I n 
unserem Handbuch „Grüner Faden“ werden alle Abläufe und 
Prozesse geregelt. 

Nachfolgend ist exemplarisch der Prozess Umweltmanage-
ment in Abbildung 2.2 dargestellt . 
 
In 2017 werden wir das erarbeitete Notfallmanagement weiter 
ergänzen, indem wir Arbeitsanweisungen verfassen, die Mit- 
arbeiter schulen und uns darüber hinaus mit dem aktuellen
Thema „Food Defense“ beschäftigen. 

Einmal jährlich werden die Umweltaspek te im Unternehmen 
einer Bewer tung unterzogen. Dazu gehören die Bereiche der 
Energienut zung, eingeset zter Materialien und Stof fe sowie 
Wasser/Abwasser,  Bodenbeanspruchung sowie der L ärm- und 
Luf temissionen. 

A b b .  2 . 2 :  D e r  P r o z e s s  U m w e l t m a n a g e m e n t  b e i  d e r  N e u m a r k t e r  L a m m s b r ä u

A b b .  2 . 3:  U n s e r  N o t f a l l m a n a g e m e n t ,  d a s  a u c h  d e n  U m g a n g  b e i 

U m w e l t g e f ä h r d u n g s r i s i ke n  r e g e l t  (b s p w.  A u s t r i t t  w a s s e r g e f ä h r -

d e n d e r  S t o f f e)  i s t  d e m  P r o z e s s  „ K r i s e n m a n a g e m e n t “  z u g e o r d n e t . 

D i e s e s  h a b e n  w i r  2 0 1 6  a k t u a l i s i e r t  u n d  n e u  s t r u k t u r i e r t . 

U m w e l t a u s s c h u s s  e i n b e r u f e n

J ä h r l i c h e  Fe s t l e g u n g  d e r  

U m w e l t z i e l e

I n t e r n e  U m w e l t a u d i t s  

d u rc h f ü h re n

U m w e l t s c h u l u n g  f ü r  n e u e  

M i t a r b e i t e r  d u rc h f ü h re n

J ä h r l i c h e s  

Ü b e r w a c h u n g s - 

a u d i t  v o r b e re i t e n 

R e v a l i d i e r u n g 

Au s  Au d i t b e r i c h t  

M a ß n a h m e n  a b l e i t e n  u n d 

u m s e t z e n 

J ä h r l i c h  M a n a g e m e n t re v i e w  

m i t  G e s c h ä f t s l e i t u n g  d u rc h f ü h re n

S c h u l u n g s p l a n  f ü r  U m w e l t t h e m e n 

e r s t e l l e n  u n d  d u rc h f ü h re n

R e c h t s k a t a s t e r  

p f l e g e n

U m w e l t e r k l ä r u n g  

e r s t e l l e n

U m s e t z u n g  ü b e r  

P ro t o ko l l  d e r  

F ü h r u n g s k rä f t e b e s p re c h u n g

B ra n d  o d e r  E x p l o s i o n

A r b e i t s u n f a l l

B e u r t e i l u n g  d e r  G e f a h re n 
F re i s e t z u n g  v o n  G e f a h r s t o f f e n

S t ro m a u s f a l l N o t f a l l p l a n  f ü r  E i n t r i t t  S c h a d e n 

R u f n u m m e r  f ü r  N o t f ä l l e
A l l g e m e i n e  B e t r i e b s s t ö r u n g

Va n d a l i s m u s

U m s e t z u n g  

d e r  M a ß n a h m e n  

a b f ra g e n
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2 . 3  U n s e re  S t a k e h o l d e r

D i e  N e u m a rk te r  La m m s b rä u  s c h re i b t  s i c h  s e i t  J a h r-

z e h n t e n  e i n  d u r c h  M e n s c h l i c h k e i t ,  E h r l i c h k e i t , 

F a i r n e s s ,  Ve rtra u e n  u n d  d i e  M ö g l i c h ke i t  z u r  S e l b s t-

v e rw i rk l i c h u n g  g e p rä g te s  M i te i n a n d e r  s o w i e  e i n e n 

o f f e n e n ,  e h r l i c h e n  u n d  a u f r i c h t i g e n  D i a l o g  m i t  

i h re n  S ta ke h o l d e rn  a u f  d i e  Fa h n e n . 
 
Die nachfolgende Abbildung 2.4 gibt einen Überblick über alle def inier ten Stakeholder der 
Neumark ter L ammsbräu. Im Verlauf des Jahres 2017 werden wir eine intensive Wesent-
lichkeitsanalyse umset zen, bei welcher alle Stakeholder eine entscheidende Rolle spielen. 
Neben den wechselseitigen Beziehungen werden dabei relevante und wesentliche Themen 
systematisch er fasst und ausgewer tet.

D ie Zu sammenarbeit mit un seren S takeholdern 

D i e  t r a ge n de  S äu le  de s  U nte r n e h m e ns  u n d  s o m i t  w i cht i g s te  St a ke h o lde r gr u p p e 
d e r  N e u m a r k te r  L a m m s b r ä u  s i n d  i h r e  M i t a r b e i te r.  D i e  N e u m a r k te r  L a m m s b r ä u  ver-
s teht  s ich al s  eine „gro ße Famil ie“  und fö rder t  de shalb s owo hl  den ko mmunik at i -
ven Au s t au sch z w ischen Führungs te am und M it arb eitern al s  auch den der  M it arb eiter 
untereinander.  Sie bezieht ihre Mit arbeiter  ak tiv in die betr ieblichen Prozesse ein
und möchte sie auf allen Ebenen für das Thema „Nachhaltigkeit“ begeistern.  

Aber auch die Zusammenarbeit mit den Stakeholdern außerhalb des Unternehmens spielt 
eine wichtige Rolle für das Unternehmen: Mit den Lieferanten, Kunden und Endverbrau-
chern der Brauerei werden Themen diskutier t,  die weit über die reine Produk tinformation 
und die Produk tionsprozesse hinausgehen – et wa Natur- und Ar tenschut z,  Gentechnik auf 
dem Acker,  die nicht eingepreisten Kosten, die bei einer nicht ökologischen Wir tschaf tswei-
se der Allgemeinheit aufgebürdet werden, oder die Not wendigkeit,  zum Schut z des Klimas 
beizutragen. Die Neumark ter L ammsbräu pfleg t mit all  ihren Geschäf tspar tnern eine in-
tensive Zusammenarbeit,  die auf Ehrlichkeit,  Ver trauen, Transparenz und Fairness beruht. 
 
Die nachfolgenden Abbildungen zeigen im Überblick alle stakeholderbezogenen Ak tivitäten 
mit Zielen und Auswertungen, um im Nachgang alle Maßnahmen bewerten zu können.  
Dadurch wird im Hause Lammsbräu die immerwährende kontinuierliche Verbesserung der Be-
ziehungen sichergestellt. 

A b b .  2 . 4 :  

S t a ke h o l d e r  d e r  N e u m a r k t e r  L a m m s b r ä u

W i s s e n s c h a f t s -  u n d  Fo r s c h u n g s i n s t i t u t e

We t t b e w e r b e r Ka p i t a l g e b e r

L i e f e ra n t e n  u n d  D i e n s t l e i s t e r Ku n d e n

N a c h b a r nN e t z w e r k p a r t n e r

N G O s  u n d  w e i t e re  O rg a n i s a t i o n e n

P o l i t i k B e h ö rd e nM i t a r b e i t e r
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J ä h r l i c h e  Ve ra n s t a l t u n g e n

• 	 N e u m a r k t e r  L a m m s b r ä u  m i t e i n a n d e r

• 	 M i t a r b e i t e r n a c h m i t t a g  ( f a c h l i c h  / 

	 ve r g n ü g l i c h )

• 	 S t r e u o b s t w i e s e

• 	 A z u b i p r o g r a m m

Ko m m u n i k a t i o n s k a n ä l e

• 	 B e t r i e b s a b e n d  &  B e t r i e b s ve r s a m m l u n g 

• 	 M i t a r b e i t e r i n f o r m a t i o n

• 	 G r ü n e  B r e t t e r

• 	 N e u m a r k t e r  L a m m s b r ä u  K n i g ge 

• 	 G r ü n e r  Fa d e n 

• 	 I n t r a n e t

• 	 S c h u l u n ge n  ( z . B .  z u m  U mwe l t -  / 

	 Q u a l i t ä t s m a n a ge m e n t )

G e s u n d h e i t s m a n a g e m e n t

• 	 G e s u n d h e i t s p r o g r a m m  m i t  B o n u s s y s t e m 

• 	 M i t  d e m  R a d  z u r  A r b e i t

• 	 F i r m e n l a u f/ S t a d t l a u f

• 	 A r b e i t s p l a t z m a s s a ge n

• 	 I n t e r n e  S p o r t g r u p p e n

• 	 G e s u n d e  E r n ä h r u n g  d u r c h  A p f e l b a r

M i t a r b e i t e r -Z i e l e
 

•  G u t e s  B e t r i e b s k l i m a

•  H o h e  M i t a r b e i t e r -Z u f r i e d e n h e i t

•  L e i s t u n g s f ä h i ge  u n d  ge s u n d e  M i t a r b e i t e r

•  S t e i ge r u n g  A r b e i t ge b e r -At t r a k t i v i t ä t 

•  S t a r ke  M i t a r b e i t e r i d e n t i f i k a t i o n 

•  I n t e r n e r  Ko m m u n i k a t i o n s f l u s s  u n d  Ve r m i t t l u n g  	  

		  u n s e r e r  N a c h h a l t i g ke i t s p h i l o s o p h i e  /  We r t e

M a ß n a h m e n  /  A k t i v i t ä t e n

A r b e i t s s i c h e r h e i t

• 	 G e f ä h r d u n g s b e u r t e i l u n g 

• 	 P e r s ö n l i c h e  S c h u t z a u s r ü s t u n g  ( P SA )

• 	 B e t r i e b s ä r t z t l i c h e  U n t e r s u c h u n ge n 

• 	 A r b e i t s p l a t z - C h e c k 

A u s we r t u n g  d u r c h : 

•  O n l i n e - M i t a r b e i t e r z u f r i e d e n h e i t s b e f r a g u n g 

•  B e f r a g u n g  vo n  M i t a r b e i t e r n  n a c h  d e r  Te i l n a h m e

A b b .  2 . 5 :  M i t a r b e i t e r b e z o g e n e 

Z i e l e  u n d  M a ß n a h m e n 

*  W i s s e n s c h a f t ,  K a p i t a l ge b e r,  P o l i t i k ,  N a c h b a r n ,  N G O s ,  We t t b ewe r b e r,  B e h ö r d e n

J ä h r l i c h e  Ve ra n s t a l t u n g e n

• 	 N a c h h a l t i g ke i t s p r e i s

• 	 U n t e r n e h m e r s t a m m t i s c h

• 	 E r n t e d a n k f e s t

• 	 A l t s t a d t f e s t

• 	 L a m m s b r ä u  I m p u l s t a g

• 	 E ZÖ B - S e m i n a r

• 	 B r a u e r e i b e s i c h t i g u n ge n

• 	 N a t u r k u n d l i c h e  S p a z i e r g ä n ge

• 	 M e s s e n

S p e n d e n / S p o n s o r i n g

• 	 A g r o ge n t e c h n i k f r e i e  We l t

• 	 Ö ko l o g i s c h e r  L a n d b a u  ( B o d e n p r a k t i ke r )

• 	 Fö r d e r u n g  d e r  A r t e nv i e l f a l t  

	 ( Ku l t u r l a n d p l ä n e ,  

	 S t r e u o b s t w i e s e ,  A c ke r w i l d k r a u t p r o j e k t )

• 	 Wa s s e r s c h u t z  ( z . B .  Wa s s e r  o n . . . s ’c o o l t o u r )

Ko m m u n i k a t i o n s k a n ä l e

• 	 We b s e i t e ,  N ew s l e t t e r,  Fa c e b o o k

• 	 Ö f f e n t l i c h ke i t s a r b e i t

• 	 Vo r t r ä ge ,  P o d i u m s d i s k u s s i o n e n

• 	 M a g a z i n e ,  P r o s p e k t e

• 	 N a c h h a l t i g ke i t s b e r i c h t / - b r o s c h ü r e

• 	 B ewe r b u n g  a u f  P r e i s e

S t a ke h o l d e r -Z i e l e
 

•  B ew a h r u n g  d e r  U n a b h ä n g i g ke i t

•  Ve r m i t t l u n g  u n d  l e b e n  d e r  L a m m s b r ä u 

N a c h h a l t i g ke i t s p h i l o s o p h i e / We r t e

•  E i n f l u s s  a u f  ge s e l l s c h a f t l i c h e n  Wa n d e l

•  S t e i ge r u n g  d e r  Ku n d e n -Z u f r i e d e n h e i t

•  W i s s e n s a u s t a u s c h / K n ow - H ow - S t e i ge r u n g

•  H o h e  P r o d u k t q u a l i t ä t

•  A b s a t z s t e i ge r u n g

M a ß n a h m e n /A k t i v i t ä t e n

 

Ko o p e ra t i o n e n

• 	 I H K

• 	 A ö L

• 	 B . A .U. M .  e .V.

• 	 B i o d i ve r s i t y  i n  G o o d  C o m p a ny

• 	 Ö ko m o d e l l r e g i o n  L a n d k r e i s  N e u m a r k t

• 	 B i o l a n d

• 	 K l i m a s c h u t z  U n t e r n e h m e n

• 	 L a n d e s b u n d  f ü r  Vo ge l s c h u t z

• 	 R e g i o n a l e  N e t z we r ke

• 	 L a n d s c h a f t s p f l e geve r b a n d 

L i e f e ra n t e n - M a n a g e m e n t / 

N a c h h a l t i g e  B e s c h a f f u n g

• 	 A u d i t s

• 	 C o d e  o f  C o n d u c t

•   Tr a n s p a r e n t e  L i e f e r ke t t e  d e r  R o h s t o f f e

Vo r re i t e r/ I n n o v a t i v e  A n s ä t z e

• 	 K l i m a s t r a t e g i e

• 	 Fo r s c h u n g s p r o j e k t e

•   R i c h t u n g s we i s e n d e  P r o d u k t eA u s we r t u n g  d u r c h : 

•  B e f r a g u n g  u n d  Fe e d b a c k  vo n  Ku n d e n  

	 u n d  Te i l n e h m e r n  n a c h  Ve r a n s t a l t u n ge n

•  A u s ze i c h n u n ge n  u n d  Fe e d b a c k

•  E x t e r n e  N a c h h a l t i g ke i t s b e r i c h t - B ewe r t u n g 

E rg e b n i s s e  /  B e w e r t u n g

E rg e b n i s s e  /  B e w e r t u n g

A b b .  2 . 6:  M i t  e x t e r n e n  S t a ke h o l d e r n  v e r b u n d e n e  Z i e l e  u n d  M a ß n a h m e n 

We i t e r e  A u s f ü h r u n g e n  z u  a l l e n  a b g e b i l d e t e n  T h e m e n  f i n d e n  S i e  i m  l e t z t e n  N a c h h a l t i g ke i t s b e r i c h t  u n t e r  w w w. l a m m s b r a e u . d e . 
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3 . 1  U n s e re  B a u v o rh a b e n

3 . 2  U n s e re  Ve ra n t w o r t u n g  f ü r  d a s  Kl i m a

Die Neumark ter L ammsbräu hat im Jahr 2016 in den Ausbau 
neuer Gär- und L agerkellerkapazitäten, in die Modernisierung 
der Energiezentrale sowie in den Umbau der bestehenden Fül-
lerei  inkl.  Einbau des Tunnelpasteurs rund 12 Mill ionen Euro 
investier t.  Wir haben diese K apazitäten geschaf fen, um Lie-
ferengpässe künf tig zu vermeiden und die Produk tqualität 
for t während sicher zu stellen. 

Die in K ap.  3.1  genannten Maßnahmen sollen gleichzeit ig 
dazu beitragen, Energie- und CO

2
e-Einspareffekte zu erzielen.

 
Ressourcenef f izienz, Energieeinsparung und die Verringerung 
der CO

2
-e-Emissionen zählen schon immer zu den zentralen 

Zielen des Unternehmens: Mithilfe einer ganzheitlichen Klima-
schutzstrategie will die Neumarkter Lammsbräu die Emissionen 
bis 2025 jedes Jahr um durchschnittl ich sechs Prozent gegen-
über dem Vorjahr ef fek tiv verringern (ohne Kompensations-
maßnahmen). Dies entspricht bis dahin (Basisjahr:  2012) einer 
Emissionsreduzierung von rund 11.500 Tonnen CO

2
-e. Hier be-

f indet das Unternehmen sich ak tuellen Berechnungen (Soll / 
Ist-Abgleich) zufolge bereits auf einem guten Weg zur Errei-
chung der Ziele.

In diesem Zuge wurden 2016 folgende innerbetriebliche Maß-
nahmen umgeset zt:
 
1)  D ie Um stellung von Kammerpa steurisation 
au f Tunnelpa steurisation für die alkoholfreien 
Getränke

D u rc h  d e n  Ei n b a u  u n d  d i e  N u t z u n g 

d e s  Tu n n e l p a s te u rs  i n  d e r  A b f ü l l-

a n l a g e  s o l l  e i n  re l e v a n te r  B e i tra g 

z u  En e rg i e-  u n d  C O
2
- e- R e d u k t i o n e n  

g e l e i s te t  w e rd e n .
 
Durch eine ef f iziente Wärmerückgewinnung verbraucht der 
neue Tunnelpasteur bis zu 50 Prozent weniger Energie.  Die 
Verbesserung der Energieef f izienz machte sich bereits 2016 
bemerkbar und zeig t sich in unseren spezif ischen Wärmever-
brauchswer ten (siehe K ap. 4). 

Außerdem ent fallen durch den neuen Tunnelpasteur in der 
Abfüllanlage die bisher not wendigen Gabelstapler fahr ten zu 
einem ex ternen Pasteur.  Das führ t zu zusät zlicher Energie- 
und Zeiteinsparung: Die Flaschen fahren einfach nach der 
Abfüllung auf Förderbändern durch den Tunnelpasteur,  bevor 
sie zur Etikettierung gelangen.

Denn der Trend der vergangenen Jahre (vgl. Nachhaltigkeitsbe-
richt 2015) wird sich voraussichtlich fortsetzen und ein weiteres 
moderates Wachstum wird erwartet. „Mit den zusätzlichen Kapa-
zitäten können wir mehr produzieren und damit die saisonalen 
Schwankungen besser auffangen“, sagt Susanne Horn, General-
bevollmächtigte der Neumarkter Lammsbräu.

2) D ie Erneuerung un serer Energ ie zentrale

D u r c h  d i e  M o d e r n i s i e r u n g  d e r 

E n e r g i e z e n t r a l e  s o l l  e i n  w e i t e r e r 

re l e v a n te r  B e i tra g  z u  d e r  En e rg i e- 

u n d  C O
2
- e- R e d u k t i o n  g e l e i s te t  w e r-

d e n .  D a s  b i s h e r  e i n g e s e t z te  Ö l  w i rd 

ko m p l e t t  d u rc h  k l i m a f re u n d l i c h e s 

Erd g a s  s u b s t i tu i e rt  u n d  s o m i t  ka n n 

d e r  U m w e l t a s p e k t  B o d e n g e f ä h r -

d u n g  (A u s w i rk u n g :  B o d e n-  u n d  G e-

w ä s s e rv e ru n re i n i g u n g e n)  v o n  d e r 

Ka te g o ri e  A  (h o h e  R e l e v a n z)  i n  d i e 

K a t e g o r i e  B  (m i t t e l m ä ß i g e  R e l e -

v a n z)  h e ra b g e s tu f t  w e rd e n .

Aufgrund hoher Energieverbräuche und der daraus resultie-
renden Emissionen wurde das gesamte Energiekonzept über-
arbeitet.

Im Bereich der Wärmeenergie erset zen seit  2016 z wei neue 
Hochdruckheißwasserkessel die früheren Heizkessel.  Sie sind 
für den Hauptteil  der Wärmeversorgung verant wor tlich und 
l iefern mit jeweils 2,5 Megawatt (MW) die not wendige Ener-
gie für die Anlagen wie beispielsweise Sudhaus, Mälzerei 
und Tunnelpasteur.  Die neuen Kessel arbeiten vor allem im 
Hinblick auf die unterschiedlichen Wärmeverbräuche der zu 
versorgenden Anlagen mit einem optimalen Wirkungsgrad 
und können den Bedar f ef f izienter steuern als die bisherige 
Energiezentrale. 

Als weitere Besonderheit wurde zusät zlich eine Mikrogas- 
turbine ausgewählt,  die neben der Wärme auch Strom er-
zeug t.  Somit wird das Net z entlastet und die Stromspit zen 
deutlich reduzier t.
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3) D ie Erweiterung der Gär- und  
Lagerkellerka pa z itäten

D e r  A u s b a u  n e u e r  G ä r -  u n d 

La g e rke l l e rka p a z i tä te n  trä g t 

d u rc h  En e rg i e e i n s p a re f fe k te 

z u r  C O
2
- e- R e d u k t i o n  b e i .

Auch beim Ausbau der Gär- und L agerkellerkapazitä-
ten konnten Energieeinsparef fek te erzielt  werden: Die 
neuen Tank s ver fügen über einen eigenen Kühlman-
tel und können dadurch energetisch sparsamer be-
trieben werden. Durch weniger Arbeitsschritte wird 
zudem Wasser eingespar t.

Durch die in den Punk ten 1) 2) und 3) beschriebenen 
Modernisierungsmaßnahmen der Brauerei werden in 
Zukunf t die CO

2
-e-Emissionen reduziert.  Auch weite-

re innerbetriebliche Klimaschutz- und Ef fizienzmaß-
nahmen werden dafür sorgen, dass CO

2
-e-Emissionen 

kontinuierlich vermieden bzw. reduziert werden. Alle 
nicht vermeidbaren CO

2
-e-Emissionen in 2016 kom-

pensiert die Neumark ter Lammsbräu wie bereits in 
den vorherigen beiden Jahren durch das anerkannte 
Gold-Standard Projek t in Togo (siehe Nachhaltigkeits-
bericht 2015). Dadurch kann in den Bereichen Scope 1 
und 2 erneut Klimaneutralität erreicht werden. Nähe-
res zu den eingesparten CO

2
-e-Emissionen aus dem 

Jahr 2016 er fahren Sie in Kapitel 4. 

Te c h n i s c h e  D a t e n  d e r  n e u e n 
 E n e rg i e z e n t ra l e  u n d  K l i m a e f f e k t

 
Gaskessel :

•  2  x  2 , 5  M W  G a s ke s s e l 

•  A b g a s t e m p e r a t u r  1 1 6 ° C 

Mikrogasturbine: 

•  1 0 0  k W  e l e k t r i s c h

•  1 1 2  k W  t h e r m i s c h  b e i  1 4 0 ° C  u n d 

•  6 7  k W  t h e r m i s c h  b e i  9 0 ° C

•  �A b n a h m e  vo n  1 0 0  k W  i n  d e r  B r a u e r e i  ü b e r  8 . 2 0 0  S t u n d e n  i m  J a h r  

( b e zo ge n  a u f  2 0 1 6 ) 

 

Vo r a u s s i c h t l i c h e  G e s a m t e i n s p a r u n g  CO
2
 >  3 5 %  i n  2 0 1 7/ 2 0 1 8  

( B a s i s j a h r  2 0 1 5 )

R e c h t l i c h e  P r ü f u n g
 
A l l e  r e c h t l i c h e n  G e ge b e n h e i t e n ,  b s p w.  ge m .  B i m S c h V  ( 1. ,  4 .  u n d  

9.  B i m S c h V ) ,  w u r d e n  ge p r ü f t  u n d  e n t s p r e c h e n d  a n gew a n d t .

•  �D a s  Ke s s e l h a u s  l i e g t  u n t e r h a l b  d e r  ge s e t z l i c h e n  G r e n z we r t e  u n d  i s t 

s o m i t  n i c h t  ge n e h m i g u n g s p f l i c h t i g  n a c h  d e r  1.  B I m S c h V,  d i e s e  g r e i f t  

e r s t  b e i  e i n e r  G a s f e u e r u n g  a b  e i n e r  Fe u e r u n g s l e i s t u n g  > 2 0  M W.

•  D i e  b e i d e n  Ke s s e l  h a b e n  5  M W  L e i s t u n g . 

•  �D i e  M i k r o g a s t u r b i n e  i s t  e i n  Ve r b r e n n u n g s m o t o r  i m  S i n n e  d e r  B I m S c h V.

H i e r  l i e g t  d e r  G r e n z we r t  b e i  1  M W  Fe u e r u n g s l e i s t u n g .  D i e  M i k r o - 

g a s t u r b i n e  h a t  e i n e  L e i s t u n g  vo n  3 3 3  k W.

•  �TA  L u f t  ( TA  =  t e c h n i s c h e  A n f o r d e r u n ge n )  i s t  n i c h t  ge f o r d e r t ,  w i r d  

a b e r  d e n n o c h  d e u t l i c h  u n t e r s c h r i t t e n .

•  �D e r  A n ze i ge p f l i c h t  ge m .  §  1 5  B i m S c h V  ( Ä n d e r u n g s a n ze i ge )  w u r d e  

n a c h ge ko m m e n .

Fa z i t

D i e  N e u m a rk te r  La m m s b rä u  h a t  s i c h 

s o m i t  b e w u s s t  e n t s c h i e d e n ,  d i e  i n 

i h re m  d i re k te n  Ei n f l u s s b e re i c h  b e-

f i n d l i c h e n  C O
2
- e- Em i s s i o n e n  (S c o p e 

1  u n d  2),  f ü r  d i e  s i e  i m  We s e n t l i c h e n 

d i e  v o l l e  Ve r a n t w o r t u n g  trä g t , 

s u k z e s s i v e  z u  v e rm e i d e n ,  z u  re-

d u z i e re n  s o w i e  d i e  v e rb l e i b e n d e n 

Em i s s i o n e n  i n  e i n e m  l e t z te n  S c h ri t t 

d u rc h  C O
2
- Ko m p e n s a t i o n s z e rt i f i ka-

te  z u  n e u tra l i s i e re n .
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3 . 3  U n s e re  Ve ra n t w o r t u n g  h i n s i c h t l i c h 
e i n e r  n a c h h a l t i g e n  B e s c h a f f u n g

1) Un sere nac hhaltige Limonaden- Roh sto ffbe sc ha ffung  
entlang der ge samten Lie ferkette 

Durch unser engmaschiges Qualitätssicherungs-System wissen wir,  dass unsere Rohstof fe 
zu 100 Prozent biologisch sind. Hier gehen wir keinen Kompromiss ein. Während die Liefer-
kette der Braurohstof fe seit  jeher sehr transparent ist,  haben wir uns in einem nächsten 
Schritt  vorgenommen, auch die Liefer wege und Sozialstandards unserer Limonadenroh-
stof fe eingehend und detail l ier t zu analysieren. In diesem Zuge haben wir die Methodik der 
so genannten Sustainabil it y Hot Spot Analysen (SHSA) angewendet, um diese Lieferketten 
näher zu überprüfen und zu bewer ten. Basierend auf einer bereits vorliegenden Grundla-
genarbeit (z.B. Erhebungen im R ahmen der CCF- CO

2
-e-Er fassung im Jahr 2012) führ ten wir 

umfassende Inter views mit unseren mengenmäßig wichtigsten Lieferanten. In diesen Inter-
views wurden die einzelnen Stationen der Lieferkette beleuchtet,  die Bedingungen vor Or t 
besprochen sowie Dokumente und vorhandene Zer ti f ikate gesichtet.  Daraus ergaben sich 
hilfreiche Erkenntnisse: Beispielsweise konnte die Lieferkette des Orangensaf tkonzentra-
tes bis hin zur Anbauerebene nachvollzogen und dadurch erheblich transparenter gemacht 
werden. Der Großteil  der Rohstof fe hat in der SHSA gut abgeschnitten, dadurch war es nicht 
not wendig, über einen Lieferantenwechsel oder weitere Optionen nachzudenken. Parallel 
dazu streben wir eine Verbandszer ti f izierung an, um eventuelle Rest-Risiken in unseren 
Lieferketten abzufedern. Dies erhöht die Qualität der Ware und sicher t uns gleichzeitig ge-
genüber Umwelt und Sozialrisiken in unserer Lieferkette ab. Hier set zen wir uns strik te Ziele 
(siehe K apitel  5).

I m  v e rg a n g e n e n  J a h r  h a b e n  w i r  u n s  i n te n s i v  m i t 

u n s e re n  R o h s to f fe n  b e f a s s t .  I m  Vo rd e rg ru n d  s ta n-

d e n  d i e  Fra g e n:  Wi e  i s t  d i e  Li e fe rke t te  d e r  R o h s to f fe 

a u f g e b a u t ,  w e r  i s t  b e te i l i g t  a n  A n b a u  u n d  Ve ra rb e i-

tu n g ,  w e rd e n  U m w e l t-  u n d  S o z i a l s ta n d a rd s  e i n g e-

h a l te n  u n d  w e l c h e  We g e  l e g e n  d i e  R o h s to f fe  z u rü c k , 

b i s  s i e  b e i  u n s  i n  N e u m a rk t  a n ko m m e n? 
 
Während dies bei den Braurohstof fen bereits einfach nachzuvollziehen ist – die Mitglieder 
der Erzeugergemeinschaft ökologische Braurohstof fe (EZÖB) liegen im Umkreis von 100 Kilo- 
metern um Neumark t und sind persönlich bekannt – ist dies bei den Limonadenroh- 
stof fen wesentlich komplexer.  Ein weiteres Thema der nachhaltigen Beschaf fung war 2016  
der Bereich Mobilität.
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2) Un ser Lie ferantenmanagement
 
Während wir 2016 einen Schwerpunk t auf die Lieferkettenana-
lyse, speziell  der Limonadenrohstof fe geset zt haben, bleibt 
d a s  L i e f e r a nte n m a n a ge m e nt  s ä mt l i ch e r  b e zo ge n e r  Wa r e n - 
und Dienstleistungen selbst verständlich auch weiterhin ein 
wichtiger Bestandteil  unserer Einkaufspolitik.  Ein gutes Lie-
ferantenmanagement ermöglichte es uns, die oben genannten 
Analysen umzuset zen, Verbesserungen und Veränderungen 
innerhalb der Lieferketten anzustoßen, sowie unsere Nach-
haltigkeits-Philosophie auf unsere Lieferanten auszuweiten. 
Neben der engen Zusammenarbeit haben wir 2016 auch zu-
nächst alle wichtigen Lieferanten auf den „Code of Conduct“ 
der Neumarkter Lammsbräu verpflichtet. Wichtige Bestandteile 
unseres „Code of Conduct“ sind z.B. die Ermöglichung eines 
sicheren und gesunden Arbeitsumfeldes und die Verpflich-
tung zur Umwelt verant wor tung. 

Konrad  

Samberger

EZÖB-L andwir t

„ M e i n e r  M e i n u n g  n a c h  m u s s 

m a n  v e ra n t w o rtu n g s v o l l  m i t  d e r

S c h ö p f u n g  u m g e h e n .  N u r  d a s 

n a c h h a l t i g e  Wi rt s c h a f te n  i s t  l a n g-

f ri s t i g  z i e l f ü h re n d .“

Außerdem def inier ten wir gemeinsam mit unseren Einkäufern 
neue Bewer tungskriterien für Lieferanten. Diese sehen vor,  die 
Sozial-  und Umweltkategorien noch stärker her vorzuheben und 
auch die Sicht des Lieferanten auf die Neumark ter L ammsbräu 
abzufragen. Der Turnus der Lieferantenaudits ist klar geregelt. 
Insgesamt wurden im Jahr 2016 neun umfassende Lieferanten-
audits mit den A- Lieferanten (= sehr bedeutsame Lieferanten) 
durchgeführ t.  Im Austausch mit den Lieferanten wird ver-
sucht,  gute Ideen und Impulse aus den Audits mit zunehmen 
und auf Umset zung zu prüfen. Für die als B- und C- Lieferan-
ten klassif izier ten Lieferanten wurden Fragebögen ent wickelt, 
die im kommenden Jahr versendet und ausgewer tet werden.  

Mit all  diesen Schritten haben wir unser Lieferantenmanage-
ment ein Stück weit verbesser t.  Künf tig wird es uns möglich 
sein, dieses noch er folgreicher zu steuern.
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U n s e r 
N a c h h a lt i g ke i t s- 
C o n tro l l i n g

4
Ka p i t e l

S e i t e n  3 0  –  6 1





D i e  I n p u t- O u t p u t- B i l a n z  d o k u m e n-

tiert die von der Neumarkter Lamms-

bräu eingekauften, mengenmäßig er-

fassbaren Stoffe und Materialien, die 

für die Herstellung von Bio-Getränken 

benötigt werden. 
 
Während der Getränkeherstellung fallen verschiedene Kuppel-
produk te, Abfall-  und Wer tstof fe sowie verschiedene gasför-
mige Emissionen an, die ent weder einer Weiter ver wendung zu-
geführ t oder an die Umwelt in Form von Abwärme, Abluf t oder 
Schall  abgegeben werden. Mengenmäßig am wichtigsten sind 
Wasser,  Energie in Form von Wärme (erzeug t aus Erdgas, leich-
tem Heizöl und in der Mälzerei  teilweise aus Sonnenenergie) 

4 . 1 . 1  B e t r i e b l i c h e  I n p u t- O u t p u t- B i l a n z

I n p u t O u t p u t

E m i s s i o n e n 

Ab f ä l l e Ab w a s s e r

B e t r i e b s s t o f f e :
E n e rg i e ,  Wa s s e r,  
s o n s t i g e  B e t r i e b s s t o f f e

Ab g a s e ,  G e r ü c h e ,  Ab w ä r m e

H i l f s s t o f f e :
K o h l e n s ä u re ,  Ve r p a c k u n g e n ,  
L a b o r m a t e r i a l i e n ,  Tre i b s t o f f e

R o h s t o f f e :
H o p f e n ,  Wa s s e r,  G e r s t e ,  We i z e n ,  
D i n k e l ,  L i m o n a d e n g r u n d s t o f f e

H a u p t p ro d u k t e :
Ve r s c h i e d e n e  S o r t e n 
 a l k o h o l f re i e  G e t rä n k e  
u n d  B i e re

N e b e n p ro d u k t e :
Tre b e r,  Ve r k a u f s m a l z ,  
M a l z k e i m e ,  Ab p u t z g e t re i d e ,  
H o p f e n ,  H e f e

und Strom aus Wasserkraf t,  Treibstof fe,  die ökologischen 
Brau- und Limonadenrohstof fe sowie verschiedene Hilfs- und 
Betriebsstof fe,  Verpackungen und L abormaterialien. Wasser 
f indet sich größtenteils in den Produk ten der Neumark ter 
L ammsbräu wieder;  der als Brauchwasser ver wendete Anteil 
wird, wo es möglich ist,  einer Mehr fachver wendung zugeführ t 
(z.B. Kühlung, Flaschenabfüllanlage) und schließlich als Ab-
wasser über den Mischwasserkanal in die Neumark ter Klär-
anlage eingeleitet.  Wärme und Strom werden für den Betrieb 
der Anlagen und die Umwandlung der Rohstof fe in Getränke-
produk te benötig t.  Die Braurohstof fe werden in der Mälzerei 
veredelt,  im Sudhaus umgewandelt und im Gärkeller unter 
Zuhilfenahme von Hefe teilweise verstof f wechselt,  hierbei 
entstehen vor allem Gerüche. Organische und anorganische 
Kuppelproduk te, die im Herstellungsprozess entstehen, wer-
den soweit wie möglich weiter ver wendet. Verbrauchte Hilfs- 
und Betriebsstof fe werden einer geordneten Ver wer tung zu-
geführ t oder entsorg t. 

4 .1  Ö ko l o g i e

A b b .  4 . 1 :  B e t r i e b s b i l a n z  I n -  u n d  O u t p u t  B r a u e r e i .  Q u e l l e  v e r ä n d e r t  n a c h  H o p f e n b e c k ,  W, ;  J a s c h ,  C .( 1 9 93).  Ö k o -  C o n t r o l l i n g.  U m d e n ke n  z a h l t  s i c h  a u s !  A u d i t s , 

U m w e l t b e r i c h t e  u n d  Ö k o b i l a n z e n  a l s  b e t r i e b l i c h e  Fü h r u n g s i n s t r u m e n t e .  Ve r l a g  M o d e r n e  I n d u s t r i e ,  L a n d s b e r g / L e c h ,  I S B N  3 - 478 -3 4 5 6 0 -X ,  S .  26 8 .
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Die Daten für die betriebliche Input- Output-Bilanz wurden 
nach folgenden Kriterien er fasst:  Auf der Input-Seite steht der 
Zugang (Einkauf) im jeweiligen Geschäf tsjahr.  Schwankungen 
in den Input- Größen aufgrund von Bestandsänderungen wer-
den durch den längeren Betrachtungszeitraum von sechs Jah-
ren (2011 bis 2016) ausgeglichen. Die Output-Seite der Bilanz 
sowie die daraus abgeleiteten Kennzahlen basieren auf Aus-
stoß- und Produk tionsdaten am Standor t der Brauerei und 
spiegeln somit tatsächliche Verbrauchswer te wider. 

Die in der let zten Spalte der Input- Output-Bilanz dargestellte 
Trendanalyse wird mit Hilfe der l inearen Regression für sechs 
Jahre berechnet.  Die Richtung des jeweiligen Trendpfeils er-
gibt sich aus dem prozentualen Verhältnis z wischen Trend- 
gerade und Basiswer t:

≥  - 2 % 	 b i s 	 ≤ + 2 % : 	  

<  - 2 % 	 b i s 	 - 1 0 % : 	  

<  - 1 0 % 	 b i s 	 -∞ : 	  

>  + 2 % 	 b i s 	 + 1 0 % : 	  

>  + 1 0 % 	 b i s 	 + ∞ : 	

Da zur Berechnung sechs Jahre herangezogen werden, ist es 
durchaus möglich, dass trot z einer ak tuellen Steigerung von 
beispielsweise 2015 nach 2016 der Trend neutral bleibt oder 
sogar abfällt . 

Für die Berechnungen ab 2015 und 2016 sind die beiden vor-
übergehend ausgelager ten Standor te Stauf (Festeteam & L a-
gerung des Feste- Inventars) sowie Blomenhof (Leergutsor tie-
rung ) beding t durch die Baumaßnahmen am Brauereistandor t 
mit einkalkulier t.

Die Gegenüberstellung der Stoffströme als absolute In- und Out-
putmengen zeigt für das Jahr 2016 folgende Ergebnisse: Wie in 

den Vorjahren stieg der Gesamtausstoß an Hektolitern. In 2016 
lag die Steigerung im Vergleich zum Vorjahr bei erfreulichen  
8 Prozent. 

Durch den gestiegenen Ausstoß in 2016 war es not wendig, 
größere Mengen an Limonadengrundstof fen einzukaufen. 

Der bezogene Etikettenleim hat sich signif ikant um 75 Prozent 
erhöht, der Bezug von Kronenkorken um 32 Prozent,  von Etiket-
tengarnituren für Flaschen um 27 Prozent sowie von Fässern 
und Umkar tons um 20 Prozent.  Aufgrund des Mehrausstoßes 
und einem damit verbundenen höheren Reinigungsauf wand 
sowie durch den Einsat z unseres neuen Tunnelpasteurs, ha-
ben wir ebenso knappe 20 Prozent mehr Reinigungs- und Des-
infek tionsmittel  im Vergleich zum Vorjahr bezogen.

Auf der Output-Seite schlagen im Vergleich zum Vorjahr die 
gestiegenen Ausstoßmengen von insgesamt 192.473 hl zu Bu-
che. Die Schadstof f-  und Treibhausgasemissionen aus dem 
Treibstof f verbrauch des Fuhrparkes und der Wärmebereit-
stellung aus den Kesseln werden seit  2012 mit den Emissi-
onsfak toren aus der Datenbank GEMIS 4.81 (ProBas des Um-
weltbundesamtes 2010 – Gas-HW-klein-DE-2010) sowie dem 
Emissionsberechnungsmodell  TREMOD 5.61 (11  /2015) für Pk w 
und Lk w als auch TREMOD -MM (2013) für Stapler bilanzier t.  
Die Luf tschadstof fe haben allesamt zugeleg t,  was insbeson-
dere dem höheren Ölverbrauch in 2016 im Zuge des Kessel-
hausumbaus geschuldet ist. 

Im Bereich der Abfälle gab es 2016 einige signif ikante Verän-
derungen: Die Menge ver wer tbarer Abfälle hat sich beinahe 
verdoppelt,  was darin begründet ist,  dass die Etiketten wie-
der dieser Abfallfrak tion zugeordnet und der stof f l ichen Ver-
wer tung zugeführ t werden (vorher:  thermische Ver wer tung 
= hausmüllähnlicher Gewerbeabfall).  Daher ist der hausmül-
lähnliche Gewerbeabfall ,  dem die Etiketten bisher zugeordnet 
waren, auf die Hälf te der Menge im Vorjahresvergleich gesun-
ken. Der signif ikante Anstieg gefährlichen Abfalls auf 8,7 t 
ist  im Wesentlichen auf die Entsorgung von 4,4 t  Spüllauge 
zurück zuführen.

Weitere Trends und Veränderungen werden in den nach- 
folgenden K apiteln diskutier t.

Tr
en

d
Der Ablauf des Brauprozesses mit den Stof fströmen aus In- 
und Output stellt  sich wie in Abbildung 4.1  i l lustrier t dar.
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I n put 2 011 2 012 2013 2014 201 5 2016 Einheit Trend

1 Rohstoffe
1 .1 Tr ink w a sser 2 2. 525 24. 301 25.076 27. 539 29. 575 33.0 0 4 m 3

1. 2 Ger ste 1. 3 7 3,1 2. 555,4 2.025, 3 2.197,9 1.787,6 1.7 35, 3 t

1. 3 Weizen 333, 2 4 66, 2 503,8 274,0 138,6 3 45,6 t

1.4 D inkel 30,4 0,0 39,9 123,9 0,0 33,0 t

1. 5 H opfen 13,6 16, 2 26, 5 31,9 21,7 24, 2 t

1.6 L imonadengrund stof fe 311 390 45 4 45 4 563 631 t

2 Betriebsstoffe

2 .1 Energ ie

2.1 .1 Strom 1. 590. 275 1.74 4.8 41 1.807. 320 1.826.8 4 4 1.939.707 2. 20 4. 2 25 k W h

2.1. 2 Wärme 5.707.861 5.787.18 4 6. 568. 593 5.932. 380 5.8 45.029 7.197.997 k W h

2 . 2 Wa sser

2. 2.1 B rauchw a sser 4 4.098 49.4 83 50.85 4 52. 397 57.7 39 67. 52 2 m 3

2. 2. 2 Regenw a sser 7 10 52 2 66 4 243 97 83 m 3

2 . 3 S on sti g e  
B etrieb ssto f fe

2. 3.1 Kühlmit tel  Gly kol 8,01 0,0 0,4 0,9 2,0 1,0 t

2. 3. 2 S chmier stof fe 3, 59 2,4 2,9 2, 3 4,0 6,7 t

2. 3. 3 F i lterhi l f smit tel 13 17,6 8,9 2 2,1 16,9 25,1 t

2. 3.4
Reinigungs- und  

D esinfek t ionsmit tel
109, 3 136,6 121,9 143,0 169,6 202, 3 t

3 H ilfsstoffe

3 .1 Ko h len säure

3.1.1 Kohlensäure-Eigengewinnung 7 7, 5 87,8 103, 2 67,8 62,0 55, 3 t

3.1 . 2 Kohlens äure- Eink auf 30 0,6 310, 3 3 78,8 363,1 411,6 470,6 t

3 . 2 Verp ac kun g en

3. 2.1 K ronkorken 29.092.0 0 0 23.992.190 26.165. 230 36.827. 50 0 3 4.895. 270 4 6.14 0.490 St

3. 2. 2 S chraubver schlü sse 2.0 66.870 2. 278.70 0 3.108.7 30 3.14 8. 24 0 4.0 43.910 4.870.870 St

3. 2. 3 N eugl a s 1.8 43,6 1. 521,8 1.979,6 1.781,6 1.90 4, 5 2.169,6 t

3. 2.4 Etiket tenleim 11,0 0 6,8 8,6 9, 2 9, 2 16,1 t

3. 2. 5 Etikettengarnituren (Flaschen) 30.9 0 6 32.7 7 7 25.7 18 42.0 60 47.4 05 60. 3 4 0 Tsd. St

3. 2.6
Etiket tengarnituren  

(Fä sser und Umk ar tons)
7 1.0 0 0 102.0 0 0 7 3. 50 0 8 4. 20 0 65. 50 0 78.0 0 0 St

3. 2.7 Getränkek ä sten 2 20,6 245,8 117, 2 2 24,0 26 4,7 291,6 t

3. 2.8 Fä sser 30 0 6 50 0 20 0 12 2 St

3. 2.9 P alet ten 2.4 80 2.896 3.74 6 6. 230 5.667 5. 536 St

3. 2.10
Verpack ungsmater ial  

(P alet tenbinder,  Stretchfol ie)
1, 3 2,9 1, 5 1,7 1,7 1,6 t

3 . 3 Lab ormateri a lien

3. 3.1 A nalysemater ial ien 0, 2 0, 3 0, 3 0, 3 0, 2 0, 5 t

3 .4 Tre ib sto f fe

3.4.1 Pk w- /  L k w-Treibstof fe 97, 3 95,1 99, 5 10 6,4 95, 5 117, 5 t

3.4. 2 Gab el st apler ga s 0,8 0,7 0,8 0,6 0, 5 0, 5 t
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O utput 2 011 2 012 2013 2014 201 5 2016 Einheit Trend

1 Hau ptprodukte
1 .1 B io - B ier 62.908 67.630 69.098 76.660 78.939 86.74 6 hl

1. 2 Alkoholf reie Getränke 55.035 67.7 20 78. 24 6 86. 352 99.4 4 6 105.7 28 hl

2 Nebenprodukte
2.1 Mal z (Verk auf ) 139 51, 3 4 0,7 4 0,4 4 8, 2 42,1 t

2. 2 H opfen (Verk auf ) 120 247 181 320 275 250 kg

2. 3 Mal zkeime 4 0 45,7 5 4,9 47,7 51, 5 60,0 t

2.4 B io -Treb er 1.970 2.081,8 2. 296, 2 2.650 2.66 4,6 3. 25 4, 5 t

2. 5 H e fe (Verk auf ) 1 8,4 0,9 1, 2 2,0 1, 5 t

2.6 A bput zgetreide 7 3 38,1 36,1 15,8 63,9 94, 2 t

3 Abwasser 43.079 47.147 47.7 35 47.814 50.633 66.942 m 3

4 Emissionen  
(B etrieb + Fu hrp a rk)*

4.1 Wa sserd ampf 767,6 807, 3 82 2,1 888,7 943,4 1.050,4 t

4. 2 St aub / Ruß / P ar t ikel 12 2 49 50 4 6 43 47 kg

4. 3 CO 455 813 816 823 788 792 kg

4.4 CO
2e

1. 214 1. 358 1. 3 49 1.420 1.615 18 4 6 t

4. 5 SO
2

3 47 203 20 0 211 361 656 kg

4.6 N O
x

1.901 1.97 7 1.988 2.016 2. 316 24 88 kg

4.7 N M VO C 198 141 141 129 128 13 4 kg

5 Abfälle

5.1 A bf äl le zur Ver wer tung 260,1
612, 3* *

(282, 3)
517,9 289,9

2. 366,9 * * *  

(210,9)

1.0 4 6,8* * *  

(43 4,8)
t

5. 2
A bf äl le zur Komp ostierung  

(K ieselgur,  Mäl zereist aub)
82,7 82,7 65,1 7 7,7 76, 5 94, 3 t

5. 3
Hau smüll ähnl icher  

Gewerb eabf al l  (Restmüll)
26,7 28, 3 33, 3 98,9 112,9 4 8, 2 t

5.4

Ge f ährl iche A bf äl le (Spül- 

l auge, L ab orchemik al ien, 

Altöl ,  A sphalt auf bruch etc.)

6,4 8,6 2,8 5, 5 67,4* * * (2, 3) 7 3, 2* * * (8,7) t

5. 5 S onstige A bf äl le (Altrei fen) 4 St 0,4 (10 St .) 1 ,6 (42 St .) 0,85 (20 St .) 0, 5 4 (14 St .) 1 , 21 (26 St .) t

*  D i e  E m i s s i o n s w e r t e  s e t z e n  s i c h  z u s a m m e n  a u s  d e n  E m i s s i o n e n  d e r  F e u e r u n g s a n l a g e n ,  d e n  Fu h r p a r ke m i s s i o n e n  (L k w + P k w)  s o w i e  d e n  E m i s s i o n e n ,  d i e  d u r c h 

d e n  i n n e r b e t r i e b l i c h e n  G a b e l s t a p l e r v e r ke h r  v e r u r s a c h t  w e r d e n  s o w i e  s o n s t i g e  f l ü c h t i g e  E m i s s i o n e n  i m  R a h m e n  d e s  P r o d u k t i o n s p r o z e s s e s  (u . a .  K ä l t e m i t t e l -

l e c k a g e n).  D i e s e  D a t e n  e n t h a l t e n  ke i n e  E m i s s i o n e n ,  d i e  b e i  d e n  v o r g e l a g e r t e n  We r t-  b z w.  S c h a d s c h ö p f u n g s s t u f e n  v o n  Tr e i b s t o f f e n  s o w i e  E n e r g i e t r ä g e r n  f ü r 

d i e  W ä r m e v e r s o r g u n g  a n f a l l e n .  S e i t  d e m  J a h r  2 0 12  w i r d  f ü r  d i e  P o s .  4. 2  b i s  4.7  m i t  a k t u a l i s i e r t e n  E m i s s i o n s f a k t o r e n  a u s  d e r  D a t e n b a n k  G E M I S  4. 81  (P r o B a s  d e s 

U m w e l t b u n d e s a m t e s  2 0 1 0  -  G a s - H W- k l e i n - D E-2 0 1 0 Tr e n d b e r e c h n u n g  f ü r  l e t z t e  5  J a h r e)  s o w i e  d e m  U B A  E m i s s i o n s b e r e c h n u n g s m o d e l l  T R E M O D - M M  ( 2 0 13)  b z w. 

5 . 6 1  ( 1 1 /  2 0 1 5)  b i l a n z i e r t . 

* *  d a v o n  3 3 0  t  A u s h u b m a t e r i a l  a u s  S a n d  u n d  S t e i n e n ,  f ä l l t  n i c h t  r e g e l m ä ß i g  a n .

* * *  z u s ä t z l i c h  a n g e f a l l e n  d u r c h  A b b r u c h a r b e i t e n  d e r  B r a u e r e i  a m  S t a n d o r t .
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4 . 1 . 2  U m w e l t b e z o g e n e  Ke rn i n d i k a to re n

I n  d e n  n a c h f o l g e n d e n  Ka p i te l n  w e rd e n  z u n ä c h s t 

d i e  Ke rn i n d i ka to re n  d e r  m i t  d e m  B ra u p ro z e s s  v e r-

b u n d e n e n  d i re k te n  U m w e l ta s p e k te  (s i e h e  Ka p i te l: 

I n-  u n d  O u t p u t- B i l a n z)  d a rg e s te l l t ,  a u s  d e n e n  d i e 

U m w e l t l e i s tu n g  m i t te l s  m e s s b a re r  Ke n n z a h l e n  h e r-

v o rg e h t  (s i e h e  A b b i l d u n g .  4 . 2). 

 

A b b .  4 . 2 :  Ke r n i n d i k a t o r e n  z u r  M e s s u n g  d i r e k t e r  U m w e l t a s p e k t e  i m  Ü b e r b l i c k

Kernindikatoren Roh sto ffe und M aterialverbrauc h 

Die Neumark ter L ammsbräu berechnet für ihren einzigen Standor t in Neumark t i.d. 
Oberpfalz folgende Kernindikatoren nachhaltigen Wir tschaf tens (siehe Tabelle 4.1): 

• 	 	 Spezif ischer Materialverbrauch (Menge der Gesamteinsat zstof fe ohne Energie, 
		  inklusive Wasser,  bezogen auf die Menge der Verkaufsgetränke) 

• 	 	 Anteil  regenerativer Roh-,  Hilfs- und Betriebsstof fe,  inklusive Rez yklate an  
		  sämtlichen Roh-Hilfs- und Betriebsstof fen (ohne Wasser- und Stromverbrauch) 

• 	 	 Anteil  von Bio-Rohstof fen am gesamten Rohstof f verbrauch 

• 	 	 Anteil  regional erzeug ter Roh-,  Hilfs- und Betriebsstof fe (ohne Wasser) am  
		  Gesamt verbrauch sämtlicher Roh-,  Hilfs- und Betriebsstof fe.  Als “regional”  
		  erzeug te Materialien werden dabei solche Stof fe def inier t,  die innerhalb eines  
		  100 -Kilometer-R adius um die Brauerei erzeug t oder hergestellt  und zur Brauerei  
		  geliefer t werden. Vorstufen in der Lieferkette werden hier nicht berück sichtig t. 

Rohstoff und 
Material- 

verbrauch
Wasser Energie

Abfälle und 
Recycling

Emissionen Biodiversität
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Der spezif ische Materialverbrauch ist,  wie Tabelle 4.1.  i l lust-
rier t,  im Jahr 2016 mit 0,55 Tonnen Roh-, Hilfs- und Betriebs-
stof fe und Verpackungen pro Hek toliter Verkaufsgetränk 
auf das Niveau im Jahr 2013 wieder leicht angestiegen. Im 
Vergleich zum Hek toliterausstoß hat der Materialverbrauch 
überp r o p o r t i o n a l  z u ge n o m m e n .  D i e s  i s t  u n te r  a n d e r e m  a u f 
d i e  e r höhte Brauchwassermenge zurück zuführen, die um 17 
Prozent angestiegen ist (entspricht circa 10.000 m³),  was im 
folgenden K apitel  näher betrachtet wird. 

Der prozentuale Anteil regenerativer Roh-, Hilfs- und Betriebs-
stof fe sank 2016 gering fügig ab auf 75,3 Prozent. 
 
Der Anteil  von Bio-Zutaten lag auch 2016 wieder unveränder t 
bei 100 Prozent. 

Ta b .  4 . 1 . :  Ü b e r s i c h t  v e r s c h i e d e n e r  Ke n n z a h l e n  d e s  M a t e r i a l e i n s a t z e s  f ü r  d e n  Z e i t r a u m  2 0 1 1 -  2 0 1 6 

VG *  =  Ve r k a u f s g e t r ä n k ,  * *  S c h ä t z w e r t e

Ta b .  4 . 2 . :  B r a u r o h s t o f f e  2 0 1 6  (M e n g e n  u n d  Tr a n s p o r t k i l o m e t e r,  

H i n w e i s :  b e z o g e n  a u f  d a s  K a l e n d e r j a h r)

2 011 2012 2013 2014 201 5 2016 Ein heit

Materialverbrauch ges amt  

(Roh -,  H i l f s- und B etr iebsstof fe,  

Verpack ungen)

7 1.418 79.695 82.7 19 85.939 92.881 10 6.765 t

Sp e zi f ischer Mater ialverbrauch 0,61 0, 59 0, 56 0, 53 0, 52 0, 55 t /  hl  VG*

Prozentu aler A ntei l  regenerati ver Roh -, 

H i l f s- und B etr iebsstof fe + Re z y k l ate * * = 

(A ntei l  regenerati ver Roh -,  H i l f s- und  

B etr iebsstof fe + Re z y k l ate /  Ges amt ver-

brauch Roh -, H i l f s-,  B etr iebsstof fe)

74, 3 80,0 81,6 79, 3 75,9 75, 3 %

Prozentu aler A ntei l  B io - Rohstof fe = (A ntei l 

B io - Rohstof fe /  Ges amtrohstof f verbrauch)
99,91 99,98 10 0 10 0 10 0 10 0 %

Prozentu aler A ntei l  regionaler Roh -,  H i l f s- 

und B etr iebsstof fe = (A ntei l  regionaler Roh, 

H i l f s- und B etr iebsstof fe /  Ges amt verbrauch 

Roh -, H i l f s-,  B etr iebsstof fe)

35,6 27, 2 18,4 3 7,1 4 0, 5 36, 3 %

B rau- Ro h sto f fe Tran s portkilometer b i s z ur N eumarkter Lamm sbräu

B i s 100 km 100 – 200 km 200 – 400 km ab 400 km

B rau- Ro h sto f fe (t)  Ge sa mt 1820,7 50, 2 0,0 0 267, 2

Ger ste (t) 1417,9 50, 2 0,0 0 267, 2

Weizen (t) 3 45,6 0,0 0 0,0 0 0,0 0

D inkel (t) 33,0 0,0 0 0,0 0 0,0 0

H opfen (t) 24, 2 0,0 0 0,0 0 0,0 0

Der Anteil  der aus der Region eingekauf ten Roh-,  Hilfs- und Be-
triebsstof fe ist gesunken auf 36,3 Prozent.  Grundsät zlich ist 
es unser Anspruch, die Braurohstof fe komplett aus der Region 
zu beziehen. 2016 ist der geringere Wer t darauf zurück zufüh-
ren, dass aufgrund klimatischer Gegebenheiten der Ernte nur 
85 Prozent der Braurohstof fe regional bezogen werden konnte, 
im Vorjahr waren es knapp 100 Prozent.  Die Feuchtigkeit war das 
bestimmende Thema während der gesamten Vegetationsperiode, 
besonders aber während der Ernte. Auch viele L andwir te der Er-
zeu ge r ge m ei ns ch a f t  f ü r  ö ko lo gis ch e  B r au r o hs to f f e  (E ZÖ B)  h at-
ten darunter zu leiden, mit teilweise erheblichen Ernteausfällen.  
 
Die Tabelle 4.2 hebt dies genauer her vor und stellt  die Ver teilung in 
Form von Regionalitätsstufen dar.
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Kernindikator Wa s ser 

Wasser ist für die Brauerei ein wer t volles Gut, denn es ist die 
Basis für die Herstellung des gesamten Getränkesor timents.
Wassermanagement und Wasserschut z haben bei der Neu-
mark ter L ammsbräu jedoch nicht erst seit  der Umset zung 
der Bio-Mineralwasserrichtlinien, sondern seit  Jahrzehnten 
oberste Priorität. 
 
Dazu gehören: 

• 	 	 Regen- und Frischwasser ver wendung –  
		  Über mehrere Brauereidächer wird Regen- 
		  wasser aufgefangen und der Frisch- 
		  wasser verbrauch verringer t  

• 	 	 Förderung eines bewussten Umgangs  
		  mit Wasser durch Wissensvermittlung  
		  und Sensibil isierung der Menschen 

• 	 	 Wasserschut z durch Bio-Lebensmittel- 
		  anbau und Förderung von Renaturierungs- 
		  maßnahmen 

• 	 	 Wasserrec ycling und -einsparung in  
		  verschiedenen Prozessen

Der im Vergleich zum Vorjahr so stark erhöhte Wasser ver-
brauch ist im Wesentlichen auf die Umbaumaßnahmen (insbe-
sondere Inbetriebnahme des neuen L agerkellers mit diversen 
Grundreinigungen), mehr Spülungen bei kleineren Chargen, 
erhöhten Reinigungsauf wand durch die Inbetriebnahme 
der neuen Gär- und L ager tank s und den Einsat z des neuen  
Tunnelpasteurs zurück zuführen. Im Bereich des Wasser ver-
brauches haben wir uns das Ziel  geset zt,  im folgenden Jahr die 
Prozesse weiter zu verbessern und entsprechende Anpassun-
gen vorzunehmen, um die Kennzahlen wieder zu verbessern 
(weitere Ziele & Maßnahmen siehe K apitel  5).  

„Wa s s e r  i s t  f ü r  d i e  

B ra u e re i  e i n  w e rtv o l l e s 

G u t ,  d e n n  e s  i s t  d i e  

B a s i s  f ü r  d i e  H e rs te l-

l u n g  d e s  g e s a m te n  

G e trä n ke s o rt i m e n t s .“

Ta b .  4 . 3 . :  Ü b e r s i c h t  s p e z i f i s c h e r  Wa s s e r v e r b r a u c h s w e r t e  f ü r  d e n  Z e i t r a u m  2 0 1 1 –  2 0 1 6 .  VG *  =  Ve r k a u f s g e t r ä n k ,  d t * *  =  D e z i t o n n e  ( 1 0 0  k g ).  

B e r e c h n u n g  i n k l u s i v e  d e r  v o r ü b e r g e h e n d e n  A u ß e n s t a n d o r t e  d e r  B r a u e r e i

S pe z i fi s c he Wa s serverbrauc h swerte 2011 2012 2013 2014 201 5 2016 Ein heit

Ge sa mtb etrieb

Sp e z. Wa sser verbrauch 6,7 6,6 6, 3 5,8 5,8 6,1 hl / hl VG*

Sp e z. A bw a ssermenge 4, 3 4, 2 3,9 3,4 3,4 4 hl / hl VG*

B rauere i

Sp e z. Wa sser verbrauch 5, 5 5, 3 5, 2 5,4 5, 5 5,8 hl / hl VG*

M ä l z ere i

Sp e z. Wa sser verbrauch 2,9 2, 5 2,9 2,6 2,4 2,9
hl /dt * * 
Fer t igmal z
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Kernindikator Energ ie 

Der Energiebedar f in der Brauerei wird weitgehend durch 
die Energieträger Strom, Erdgas und Heizöl gedeck t.  Einen 
geringen Anteil  l iefer t die bereits 1978 install ier te Solar ther-
mie-Anlage auf dem Dach der Mälzerei. 
 
Es gibt folgende energieintensive Prozesse:  

• 	 	 In der Sudpfanne werden die wer t vollen Inhaltsstof fe  
		  sowohl aus dem Bio-Malz als auch dem naturbelas- 
		  senen, unverarbeiteten Bio-Naturdoldenhopfen unter  
		  Zugabe von Wärme in kochendem Wasser gelöst.  

• 	 	 Zur  Weiter ver arb eitung de s f r ischen Sude s im  
		  Gär- und L agerkeller werden große Mengen an K älte- 
		  energie benötig t,  die die hauseigene K älteanlage 
		  l iefer t.  

• 	 	 Zur  Reinigung der  umwelt f reundl ichen M ehr weg- 
		  f laschen sind ebenfalls erhebliche Mengen an Wärme- 
		  energie nötig.  

Die eingekauf te Energie wird dazu ver wendet, Heißwasser, 
Eiswasser oder Heißluf t für die verschiedenen Produk tions-
schritte zu erzeugen. Wo es technisch und betriebswir tschaf t-
l ich f inanziell  möglich ist,  versucht die Neumark ter L amms-
bräu, Wärme und K älte über Wärmetauschver fahren oder 
durch Kreislaufführung wiederzugewinnen und damit Energie 
einzusparen.

 „ D i e  N e u m a rk te r  La m m s b rä u  v e rs u c h t , 

w o  e s  m ö g l i c h  i s t ,  Wä r m e  u n d  Kä l t e  ü b e r 

Wä rm e ta u s c h v e r f a h re n  o d e r  d u rc h  Kre i s-

laufführung wiederzugewinnen und damit 

En e rg i e  e i n z u s p a re n .“

Durch die Erneuerung unserer Energiezentrale im Jahr 2016 
(vgl.  K apitel  3) ist es uns gelungen, den Grundstein für eine 
100 -prozentige Wärmeenergieversorgung durch den Einsat z 
von Erdgas als Energieträger zu legen. Zusät zliche Energieef-
f iz ienz s teigerungen werden durch die  m o dernen Ke ssel  mit 
hohem Wirkungsgrad in den kommenden Jahren er war tet. 
Parallel  soll  im Jahr 2017 ein Energiemanagementsystem auf-
gebaut werden, um weitere Energie-Steuerungsgrößen in den 
einzelnen Prozessen zu integrieren. Außerdem arbeiten wir 
intensiv daran, weitere Einsparpotenziale vor allem bei den 
energieintensiven Prozessen zu eruieren und entsprechende 
Maßnahmen abzuleiten.

Insgesamt verbrauchte die Neumark ter L ammsbräu im Jahr 
2016 absolut betrachtet 8 Prozent mehr Strom- und Wärme-
energie als im Vorjahr (siehe Tabelle 4.4).  Die Wärmeenergie 
hat mit knapp 7 7 Prozent den größten Anteil  am Energiever-
brauch. Der absolute Wärmeverbrauch des Unternehmens ist 
aufgrund der gestiegenen Ausstoßmengen und als Folge von 
Investitionen in diverse Anlagen (vgl.  K apitel  3) im Vorjah-
resvergleich um circa 6 Prozent angestiegen. Insgesamt ver-
brauchte die Brauerei 25.912.788 MJ Wärme. Anteil ig wurden 
zur Wärmebereitstellung der Energieträger Erdgas zu circa 
55 Prozent und Öl zu rund 45 Prozent eingeset zt.  Der deut-
lich höhere Ölverbrauch im Vergleich zum Vorjahr ist auf die 
Umbaumaßnahmen des Kesselhauses zurück zuführen. Hier 
musste zeit weise ein Leihkessel mit Öl betrieben werden. 
Der absolute Stromverbrauch ist ebenfalls um 14 Prozent auf 
7.935.210 MJ angestiegen. 

Ta b .  4 . 4 . :  Ü b e r s i c h t  a b s o l u t e  E n e r g i e v e r b r a u c h s ke n n z a h l e n  f ü r  d e n  Z e i t r a u m  2 0 1 1 –  2 0 1 6 .  B e r e c h n u n g  i n k l u s i v e  d e r  v o r ü b e r g e h e n d e n  A u ß e n s t a n d o r t e 

d e r  B r a u e r e i .

Energ ieverbrauc h 2011 2012 2013 2014 201 5 2016 Ein heit

Stromverbrauch ges amt 5.7 24.990 6. 281.428 6. 50 6. 352 6. 576.638 6.982.945 7.935. 210 M J

Wärmeverbrauch ges amt 18.780. 520 21.601.670 21.196.897 2 2.4 05. 331 24. 335.74 4 25.912.788 M J

Ges amt- Ener gieverbrauch 24. 505. 510 27.883.098 27.703. 249 28.981.969 31. 318.690 33.8 47.998 M J
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Der spezif ische Wärmeverbrauch in der Brauerei (ohne Mälze-
rei)  sank um 2,5 Prozent auf den bisher niedrigsten Wer t von 
35,6 kWh pro Hek toliter Verkaufsgetränk. Dies ist dem ener-
gieef f izient arbeitenden Tunnelpasteur zuzuschreiben, der 
die energieintensive K ammerpasteurisation erset zt. 

Der Anstieg des spezif ischen Stromverbrauches der Brauerei 
ist  unter anderem auf Stromverbräuche für Handwerker-Tätig-
keiten ganzer Montage-Trupps im Zuge des gesamten Umbau-
projek tes zurück zuführen. Hier er war ten wir zukünf tig wieder 
Einsparungen.
 
In der Mälzerei  sank der spezif ische Wärmeverbrauch leicht 
um 1 Prozent auf 7 7,9 kWh pro Dezitonne Fer tigmalz,  der spe-
zif ische Stromverbrauch stieg signif ikant um 6 Prozent auf 
12,3 kWh pro Dezitonne Fer tigmalz. 

Durch einen von Feuchtigkeit gepräg ten Sommer 2016 hatte 
das geliefer te Getreide einen deutlich höheren Wassergehalt, 
als im hit zegepräg ten Vorjahr.  Dieses wurde verstärk t außer-
halb der Brauerei getrocknet.  Weiterhin f iel  die Ernte weitaus 
geringer aus, als er war tet.  Durch verschiedene Möglichkeiten 
der L agerung außerhalb der Neumark ter L ammsbräu für die 

L andwir te verminder te sich darüber hinaus die Menge der an-
geliefer ten Ware je Charge zusät zlich. Somit wurde weniger 
Wärme als im Vorjahr benötig t. 

Für die Reinigung, Einlagerung, Trocknung und den Transpor t 
einer jeden Charge Bio-Braugetreides, egal welcher Größen-
ordnung, werden in der Mälzerei  strombetriebene Redler- und 
Elevatorenantriebe benötig t. 

Eine größere Anzahl direkter, regionaler Getreideanlieferungen 
(auch wenn eine ger ingere M enge p ro A nl ie ferung ko mmt) 
steht für einen größeren Handling-Auf wand und somit für 
höheren Stromverbrauch – dies nehmen wir jedoch bewusst 
in K auf,  weil  eine regionale Wer tschöpfung auch für mehr 
Fairness, direk te Lieferbeziehungen und let ztl ich auch für die 
Ökologie der kurzen Wege steht.

Die Brauerei bezieht zu 100 Prozent Ökostrom von der Natur 
Energie AG. Der Ökostrom ist durch das Grüne Strom L abel 
zer ti f izier t. 

Der prozentuale Anteil  regenerativer Energie ist 2016 im Ver-
gleich zum Vorjahr leicht angestiegen.

S pe z i fi s c he Energ ieverbrauc h swerte 2011 2012 2013 2014 201 5*** 2016*** Ein heit

Sp e zi f ischer Ener gieverbrauch ges amt 68,7 69, 3 63,6 58,8 59,0 57,7
k W h / hl 

VG*

Sp e zi f ischer Stromverbrauch ges amt 16,1 15,6 14,9 13, 2 12,9 13, 3
k W h / hl 

VG*

Sp e zi f ischer Wärmeverbrauch ges amt 52,7 53,7 4 8,7 4 6, 2 4 6,6 4 4,8
k W h / hl 

VG*

Prozentu aler A ntei l  regenerati ver Ener gie =  

(A ntei l  regenerati ve Ener gie /  Ges amtener gieverbrauch)
23,4 2 2, 5 23, 5 2 2,7 2 2, 3 23,4 %

B rauere i

Sp e z. Wärmeverbrauch 4 0, 2 39,7 3 7,8 36,0 36,6 35,6
k W h / hl 

VG*

Sp e z. Stromverbrauch 14,4 13,8 13,4 11,8 11, 5 11 ,9
k W h / hl 

VG*

M ä l z ere i

Sp e z. Wärmeverbrauch 82,8 7 7, 2 78,1 80, 3 78,6 7 7,9
k W h /dt * * 

Fer t igmal z

Sp e z. Stromverbrauch 11,1 10,1 10,9 11, 2 11 ,6 12, 3
k W h /dt * * 

Fer t igmal z

Bei der Betrachtung des spezif ischen Gesamtenergieverbrau-
ches konnte die Brauerei 2016 das positive Rekordniveau der 
beiden Vorjahre in Bezug auf den Hek toliter Verkaufsgetränk 
nochmals toppen: Der Verbrauch sank um 2,2 Prozent von 

59 kWh pro Hek toliter Verkaufsgetränk auf 57,7 (siehe Tabelle 
4.5). Der spezifische Stromverbrauch stieg um knappe 3 Prozent 
auf 13,3 kWh pro Hek toliter Verkaufsgetränk. 

Ta b .  4 . 5 . :  Ü b e r s i c h t  s p e z i f i s c h e r  E n e r g i e v e r b r a u c h s w e r t e  f ü r  d e n  Z e i t r a u m  2 0 1 1  –  2 0 1 6 . 

VG *  =  Ve r k a u f s g e t r ä n k ,  d t * *  =  D e z i t o n n e  ( 1 0 0  k g ).  * * * B e r e c h n u n g  i n k l u s i v e  d e r  v o r ü b e r g e h e n d e n  A u ß e n s t a n d o r t e  d e r  B r a u e r e i . 

n .  b . :  n i c h t  b e r e c h n e t

3 9



In unseren Getränken  

stecken beste Zutaten.  

Um dies zu garantieren,  

geben wir jeden Tag 100 %.

Lucas 
Schwab

Sudhaus/Gärkeller
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Tab. 4.6: A bf al lbi l anz von N eumark ter L ammsbräu f ür den Zeitraum 
2011 – 2016

 
* Einmalig ange f al lene A bf äl le im Zuge von B au arb eiten (2012) bz w. 
der A bbrucharb eiten durch den Au sbau der B rauerei am St andor t 
(2015/ 2016).  A bf al lmengen ohne * Kennzeichnung = regul är ange- 
f al lene A bf äl le.

* * D ie A bf al l ar t „ A mmoniak f lü ssig“ f iel  2011 einmalig,  im Zuge der 
Installation der neuen Kälteanlage, in dieser Menge an. Das Ammoniak 
aus der alten Kälteanlage wurde ordnungsgemäß in einer Spezialanlage 
aufbereitet.

* * * durch die Umstel lung unserer A bf al lent sor gung der regelmäßig 
anf al lenden A bf äl le in die Hände des regionalen Unternehmens Fa. 
Edenharder,  w urden diese A bf al l f rak t ionen von 2013 -2015 neu berech-
net. Zu Etiketten/ Gewerbeabfall (Restmüll): Hochrechnung der Menge 
an Etiketten anhand der abgefüllten Flaschen statt genaue Mengener fas-
sung (vorher), da seit Mitte 2013 die Etiketten gemeinsam mit Restmüll 
ges ammelt und thermisch ver wer tet w urden. Zu K ieselgur :  genaue 
Tonnenangab en durch A bw iegen, st at t reiner K alk ul at ion (vorher). 
Eine Ver gleichbarkeit mit den Vorjahren (2010 -  2012) ist d adurch nicht 
möglich. S eit  dem Jahr 2016 werden die Et iket ten w ieder separat er f a sst 
und einer stof f l ichen Ver wer tung zuge f ühr t .  Damit sind im Bereich der 
Altetiketten die wechselnden Positionen und AV V N ummern zu erk l ären. 
 
k .  A .:  keine A ngab e

Kernindikatoren Ab fälle und Recy c ling

Die gesamte reguläre Abfallmenge stieg im Jahr 2016 
im Vergleich zum Vorjahr um 46 Prozent, was einer  
Dif ferenz von etwa 185 Tonnen entspricht (ohne Abfäl-
le aus Abbrucharbeiten). Die genauen Abfallfrak tionen 
sind der Abfallbilanz in Tabelle 4.6 zu entnehmen.

Ab fa llart Ab fa ll s c h lü s se l 
nac h AVV 2011 2012 2013 2014 201 5 2 016 Ein heit Entsorg ung s art

Verw ertb a re Ab fä l le Verw ertb a re Ab fä l le

Altet iket ten 150101 28,4 66,0 21,1* * * 68,1* * * t Ver wer tung

Altgl a s 150107 93,7 121, 5 36 4, 2 117,0 124,7 193, 5 t Ver wer tung

Altk ä sten 150102 12,9 11,7 11 ,0 50, 5 14,0 58,8 t Ver wer tung

Altmet al l ,  Elek tro(nik)-Altgeräte /

Elek troschrot t  

170 4 05, 160118, 160117,  170 411, 

170 4 01,  20 0136, 170 4 02, 

170 4 07

17,8 5,4 4, 2 14,1 21,6 30, 5/ 17, 2* t Ver wer tung

Altpalet ten und Althol z 150103, 20 0138 19,7 2 2,6 32, 3 47, 5 18,0 25, 2 t Ver wer tung

Altpapier und A k tenvernichtung 20 0101 23,6 27, 2 28,6 20,4 2 2, 2 23, 2 t Ver wer tung

Aluminium (S chraubver schlü sse) 15010 4 2,1 1 , 2 1,9 4, 2 3,0 7,6 t Ver wer tung

B au schut t ,  B au- und A bbruchabf äl le

170101,  170102, 170103,

170107, 17090 4, 170302, 

170802

57,1 15,1 24, 5 28,0 1.169,8* 16,8 t Ver wer tung

B o denau shubmaterial 17050 4 0,0 330,0 * 0,0 0,0 1.107,8* 992,7 * t Ver wer tung

B itumengemische, A sphalt 170302 0,0 7,0 3,0 0,0 89, 3* 36,9 * t Ver wer tung

B runnenk ies 010 4 08 k . A . k . A . k . A . 0,7 0,0 0,0 t Ver wer tung

Kühl schränke /Getränkeautomat 20 0136 16 St 38 St 21 St 1,1 0,7 0,0 t Ver wer tung

Kunst stof f fol ien / Kunst stof f/ Gelb er S ack 150102 4,8 4,6 5, 3 6, 3 6,7 11,1 t Ver wer tung

Straßenkehricht 20 0303 k . A . k .  A . 3, 5 0,0 0,0 0,0 t Ver wer tung

St y rop or 150102 5 2 2, 5 15 10 7, 5 5 m³ Ver wer tung

Ge sa mt Ab fä l le z ur 
Verw ertun g 26 0,1 330,0 */

282 , 3 49 9,6 289, 9 2 . 36 6 , 9 */ 
210, 9

1.046 , 8*/ 
434 , 8 t

K ieselgur/ F i lterhi l f smit tel 020203 82,7 82,7 65,1* * * 7 7,7 76, 5 93,8 t Komp ostierung

d avon Mäl zereist aub

(Ent sor gung mit K ieselgur)
020203 8, 3 8, 3 8, 3 8, 3 8, 3 8, 3 t Komp ostierung

B ioabf al l 20 0201 k . A . k .  A . k .  A . k .  A . k .  A . 0, 5 t Komp ostierung

Ge sa mt Ab fä l le z ur  
Kom p o stierun g 82 ,7 82 ,7 6 5 ,1 77,7 76 , 5 94 , 3 t

Altl auge (Spüll auge) 110107 3,0 4, 5 2,0 4,0 0,0 4,4 t Ver wer tung

Altöl 130205 0, 5 0,4 0, 3 0,4 0,6 0,6 t Ver wer tung

A mmoniak f lü ssig * * 16050 4 2, 3 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 t Ver wer tung

Auf s aug- und F i ltermater ial ien /

S chmier stof fe / Frost schut zmit tel
150202, 120112 0,0 0, 2 0, 2 0, 3 0,14 0,15 t Ver wer tung

K ältema schinenöl 13020 4 k . A . 4, 5 1, 5 1,0 5, 5 0 kg Ver wer tung

K ältemit tel 14 0 601 k . A . 33 8 8,9 70, 5 9 kg Ver wer tung
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Ab fa llart Ab fa ll s c h lü s se l 
nac h AVV 2011 2 012 2 013 2 014 201 5 2016 Ein heit Entsorg ung s art

Verw ertb a re Ab fä l le Verw ertb a re Ab fä l le

Altet iket ten 150101 28,4 66,0 21,1* * * 68,1* * * t Ver wer tung

Altgl a s 150107 93,7 121, 5 36 4, 2 117,0 124,7 193, 5 t Ver wer tung

Altk ä sten 150102 12,9 11,7 11 ,0 50, 5 14,0 58,8 t Ver wer tung

Altmet al l ,  Elek tro(nik)-Altgeräte /

Elek troschrot t  

170 4 05, 160118, 160117,  170 411, 

170 4 01,  20 0136, 170 4 02, 

170 4 07

17,8 5,4 4, 2 14,1 21,6 30, 5/ 17, 2* t Ver wer tung

Altpalet ten und Althol z 150103, 20 0138 19,7 2 2,6 32, 3 47, 5 18,0 25, 2 t Ver wer tung

Altpapier und A k tenvernichtung 20 0101 23,6 27, 2 28,6 20,4 2 2, 2 23, 2 t Ver wer tung

Aluminium (S chraubver schlü sse) 15010 4 2,1 1 , 2 1,9 4, 2 3,0 7,6 t Ver wer tung

B au schut t ,  B au- und A bbruchabf äl le

170101,  170102, 170103,

170107, 17090 4, 170302, 

170802

57,1 15,1 24, 5 28,0 1.169,8* 16,8 t Ver wer tung

B o denau shubmaterial 17050 4 0,0 330,0 * 0,0 0,0 1.107,8* 992,7 * t Ver wer tung

B itumengemische, A sphalt 170302 0,0 7,0 3,0 0,0 89, 3* 36,9 * t Ver wer tung

B runnenk ies 010 4 08 k . A . k . A . k . A . 0,7 0,0 0,0 t Ver wer tung

Kühl schränke /Getränkeautomat 20 0136 16 St 38 St 21 St 1,1 0,7 0,0 t Ver wer tung

Kunst stof f fol ien / Kunst stof f/ Gelb er S ack 150102 4,8 4,6 5, 3 6, 3 6,7 11,1 t Ver wer tung

Straßenkehricht 20 0303 k . A . k .  A . 3, 5 0,0 0,0 0,0 t Ver wer tung

St y rop or 150102 5 2 2, 5 15 10 7, 5 5 m³ Ver wer tung

Ge sa mt Ab fä l le z ur 
Verw ertun g 26 0,1 330,0 */

282 , 3 49 9,6 289, 9 2 . 36 6 , 9 */ 
210, 9

1.046 , 8*/ 
434 , 8 t

K ieselgur/ F i lterhi l f smit tel 020203 82,7 82,7 65,1* * * 7 7,7 76, 5 93,8 t Komp ostierung

d avon Mäl zereist aub

(Ent sor gung mit K ieselgur)
020203 8, 3 8, 3 8, 3 8, 3 8, 3 8, 3 t Komp ostierung

B ioabf al l 20 0201 k . A . k .  A . k .  A . k .  A . k .  A . 0, 5 t Komp ostierung

Ge sa mt Ab fä l le z ur  
Kom p o stierun g 82 ,7 82 ,7 6 5 ,1 77,7 76 , 5 94 , 3 t

Altl auge (Spüll auge) 110107 3,0 4, 5 2,0 4,0 0,0 4,4 t Ver wer tung

Altöl 130205 0, 5 0,4 0, 3 0,4 0,6 0,6 t Ver wer tung

A mmoniak f lü ssig * * 16050 4 2, 3 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 t Ver wer tung

Auf s aug- und F i ltermater ial ien /

S chmier stof fe / Frost schut zmit tel
150202, 120112 0,0 0, 2 0, 2 0, 3 0,14 0,15 t Ver wer tung

K ältema schinenöl 13020 4 k . A . 4, 5 1, 5 1,0 5, 5 0 kg Ver wer tung

K ältemit tel 14 0 601 k . A . 33 8 8,9 70, 5 9 kg Ver wer tung
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Ab fa llart Ab fa ll s c h lü s se l 
nac h AVV 2011 2012 2013 2014 201 5 2 016 Ein heit Entsorg ung s art

Verw ertb a re Ab fä l le Verw ertb a re Ab fä l le

Kohlenteerhalt ige B itumengemische 170301 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 56,1* t B ehandlung

Kohlenteer und teerhalt ige Pro duk te 170303 k . A . k .  A . k .  A . k .  A . 2,4* 0,9 * t Ver wer tung

A sb esthalt ige A bf äl le 170 605 k . A . k .  A . k .  A . k .  A . 2 2,4* 0 t Ver wer tung

Althol z 17020 4 k . A . k .  A . k .  A . k .  A . 39,1* 0 t Ver wer tung

Dämmmaterial 170 603 k . A . k .  A . k .  A . k .  A . 0,4/ 3,6* 12,8* t Ver wer tung

Kühl schränke / Getränkeautomaten /

Kühl ag gregate
160211,  20 0123 k . A . k .  A . 0,02 0,1 0,0 1, 36 t Ver wer tung

L ab or- und Altchemik al ien 07070 4, 16050 6 0 16 18  0,0 0,0 5,8 kg Ver wer tung

Leucht stof f röhren 20 0121 0 0,02 0,02 0,02 0,01 0,0 t Ver wer tung

Ö lf i lter /  Ö l abscheiderinhalte / P f l anzenöl
160107, 150110, 130501,

130502, 130702, 130703, 080111
0 3,1 0,0 0,1 0,1 0,7/ 3,4* t Ver wer tung

Reinigungsemul sionen 130802 0,6 0, 3 0, 2 0,6 1,0 1, 3 t Ver wer tung

Ge sa mt g e fä hrlic he Ab fä l le 6 ,4 8 ,6 2 , 8 5 , 5 67,4*/ 2 , 3 73 , 2 */ 8 ,6 t

Altet iket ten 20 0101 18, 3* * * 4 4,0 4 8,8 0 * * * 0 * * * t T hermische Ver wer tung

Restmüll 20 0301 26,7 28, 3 33, 3* * * 5 4,9 6 4,1 4 8, 2 t T hermische Ver wer tung

Re stmü l l g e sa mt 20 0301 26 ,7 28 , 3 51,6 *** 98 , 9 112 , 9 48 , 2 t T hermische Ver wer tung

Altre i fen g e sa mt 160103 4 St 0,4 1,6 0, 8 5 0, 54 1, 21 t Ver wer tung

Ab fa l lg e sa mtmen g e 375 , 9 330,0 */
401, 9 620,6 472 , 9 2 .434 , 3*/ 

403 ,1
1.120 */
587,1 t

Tab. 4.6: A bf al lbi l anz von N eumark ter L ammsbräu f ür den Zeitraum 
2011 – 2016

 
* Einmalig ange f al lene A bf äl le im Zuge von B au arb eiten (2012) bz w. 
der A bbrucharb eiten durch den Au sbau der B rauerei am St andor t 
(2015/ 2016).  A bf al lmengen ohne * Kennzeichnung = regul är ange- 
f al lene A bf äl le.

* * D ie A bf al l ar t „ A mmoniak f lü ssig“ f iel  2011 einmalig,  im Zuge der 
Installation der neuen Kälteanlage, in dieser Menge an. Das Ammoniak 
aus der alten Kälteanlage wurde ordnungsgemäß in einer Spezialanlage 
aufbereitet.

* * * durch die Umstel lung unserer A bf al lent sor gung der regelmä-
ßig anf al lenden A bf äl le in die Hände des regionalen Unternehmens 
Fa. Edenharder,  w urden diese A bf al l f rak t ionen von 2013 -2015 neu 
berechnet. Zu Etiketten/ Gewerbeabfall (Restmüll): Hochrechnung 
der Menge an Etiketten anhand der abgefüllten Flaschen statt ge-
naue Mengener fassung (vorher), da seit Mitte 2013 die Etiketten 
gemeinsam mit Restmüll  ges ammelt und thermisch ver wer tet 
w urden. Zu K ieselgur :  genaue Tonnenangab en durch A bw iegen, 
st at t reiner K alk ul at ion (vorher).  Eine Ver gleichbarkeit mit den 
Vorjahren (2010 -  2012) ist d adurch nicht möglich. S eit  dem Jahr 
2016 werden die Et iket ten w ieder separat er f a sst und einer stof f-
l ichen Ver wer tung zuge f ühr t .  Damit sind im Bereich der Altetiket-
ten die wechselnden Positionen und AV V N ummern zu erk l ären. 
 
k .  A .:  keine A ngab e
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Ab fa llart Ab fa ll s c h lü s se l 
nac h AVV 2011 2012 2 013 2 014 201 5 2016 Ein heit Entsorg ung s art

Verw ertb a re Ab fä l le Verw ertb a re Ab fä l le

Kohlenteerhalt ige B itumengemische 170301 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 56,1* t B ehandlung

Kohlenteer und teerhalt ige Pro duk te 170303 k . A . k .  A . k .  A . k .  A . 2,4* 0,9 * t Ver wer tung

A sb esthalt ige A bf äl le 170 605 k . A . k .  A . k .  A . k .  A . 2 2,4* 0 t Ver wer tung

Althol z 17020 4 k . A . k .  A . k .  A . k .  A . 39,1* 0 t Ver wer tung

Dämmmaterial 170 603 k . A . k .  A . k .  A . k .  A . 0,4/ 3,6* 12,8* t Ver wer tung

Kühl schränke / Getränkeautomaten /

Kühl ag gregate
160211,  20 0123 k . A . k .  A . 0,02 0,1 0,0 1, 36 t Ver wer tung

L ab or- und Altchemik al ien 07070 4, 16050 6 0 16 18  0,0 0,0 5,8 kg Ver wer tung

Leucht stof f röhren 20 0121 0 0,02 0,02 0,02 0,01 0,0 t Ver wer tung

Ö lf i lter /  Ö l abscheiderinhalte / P f l anzenöl
160107, 150110, 130501,

130502, 130702, 130703, 080111
0 3,1 0,0 0,1 0,1 0,7/ 3,4* t Ver wer tung

Reinigungsemul sionen 130802 0,6 0, 3 0, 2 0,6 1,0 1, 3 t Ver wer tung

Ge sa mt g e fä hrlic he Ab fä l le 6 ,4 8 ,6 2 , 8 5 , 5 67,4*/ 2 , 3 73 , 2 */ 8 ,6 t

Altet iket ten 20 0101 18, 3* * * 4 4,0 4 8,8 0 * * * 0 * * * t T hermische Ver wer tung

Restmüll 20 0301 26,7 28, 3 33, 3* * * 5 4,9 6 4,1 4 8, 2 t T hermische Ver wer tung

Re stmü l l g e sa mt 20 0301 26 ,7 28 , 3 51,6 *** 98 , 9 112 , 9 48 , 2 t T hermische Ver wer tung

Altre i fen g e sa mt 160103 4 St 0,4 1,6 0, 8 5 0, 54 1, 21 t Ver wer tung

Ab fa l lg e sa mtmen g e 375 , 9 330,0 */
401, 9 620,6 472 , 9 2 .434 , 3*/ 

403 ,1
1.120 */
587,1 t
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Die gravierendste Veränderung ist bei den Abfallfrak tionen 
„Ve r we r t b a r e  A b f äl le“  u n d  „ Re s t m ü l l“  zu  ve r zei ch n e n .  I m 
Jahr 2016 wurden die Etikettenabfälle wieder separat gesam-
melt und stof f l ich statt thermisch ver wer tet.  Dadurch sank 
die Menge des Restmülls im Vorjahresvergleich auf et wa die 
Hälf te,  hingegen stiegen die Abfälle zur Ver wer tung auf das 
Doppelte an. 

Bei der Betrachtung der einzelnen ver wer tbaren Abfälle fällt 
auf,  dass die Menge der entsorg ten Getränke-K ästen im Vor-
jahresvergleich um et wa das Vier fache angestiegen ist.  Dies 
ist abhängig vom Rücklauf und schwank t jährlich.

Die Menge an Schraubverschlüssen und Alu-K apseln nahm 
um das 2,5 -fache zu. Dies ist auf eine erhöhte Vernichtung 
von Kronkorken und Schraubverschlüssen einiger ausgeliste-
ter Produk te zurück zuführen. 

Die genannten Entwicklungen (siehe auch Abbildung 
4.3) begründen die in Tabelle 4.7. dargestellten Kenn-
zahlen (ohne zusätzliche Abfälle aus Abbrucharbeiten):

•	 Die spezifische Abfallmenge ist im Vorjahresver-
gleich wieder angestiegen.

•	 Die Verwertungsquote ist auf den zweitbesten 
Rekordwert in den letzten sechs Jahren ange-
stiegen. Dies ist der Zuordnung der Etikettenab-
fälle zu den verwertbaren Abfällen geschuldet 
bei gleichzeitigem Anstieg der gesamten Abfall-
menge von 403,1 t (2015) auf 587,1 t (2016).

•	 Die brauereispezifischen Abfälle verzeichnen ei- 
nen Anstieg, der mit 2,7 kg / hl VG auf dem  
Niveau von vor zwei Jahren liegt.

•	 Die spezifische Menge gefährlicher Abfälle  
ist angestiegen, was im Wesentlichen der  
Entsorgung der Spüllauge geschuldet ist,  
die voraussichtlich alle zwei Jahre anfällt. 

Im Bereich der gefährlichen Abfälle wurde wie auch in den 
Vorjahren (ca. alle 2 Jahre) wieder eine größere Menge Altlau-
ge (4,4t) entsorg t,  was hier zu einem Anstieg der gefährlichen 
Abfälle im Vergleich zum Vorjahr führ t. 

Alle regulär anfallenden gefährlichen Abfälle werden über ei-
nen Sammelentsorgungsnachweis entsorg t.  Die im Zuge der 
Umbaumaßnahmen angefallene Entsorgung gefährlicher Ab-
fälle wurde über wiegend über Fremdfirmen vergeben. 

Alle in außergewöhnlich hoher Menge angefallenen Abfälle 
sind durch die Abbrucharbeiten im Zuge der baulichen Ent-
wicklung der Brauerei zu erklären und in der Tabelle 4.6 mit 
einem Stern (*) hinter der Zahl gekennzeichnet.

A b b .  4 . 3 . :  M e n g e n m ä ß i g e  Ve r t e i l u n g  a n g e f a l l e n e r  A b f ä l l e  v o n  2 0 1 1  –  2 0 1 6  (H i n w e i s :  o h n e  A b f ä l l e  a u s  A b b r u c h a r b e i t e n  a m  B r a u e r e i s t a n d o r t )

M
en

g
e

J a h r

6 0 0,0

5 0 0,0

4 0 0,0

3 0 0,0

2 0 0,0

1 0 0,0

0,0

2 0 1 1 2 0 1 2 2 0 1 3 2 0 1 4 2 0 1 5 2 0 1 6

A n g e f a l l e n e  Ab f a l l a r t e n  2 0 1 1  –  2 0 1 6

 A b f ä l l e  z u m Ve r w e r t e n (t)

 

 �A b f ä l l e  z u r  

Ko m p o s t i e r u n g (t)

 

 �H a u s m ü l l ä h n l i c h e r  

G e w e r b e a b f a l l  (t)

 

 A l t r e i f e n (S t)

 

 G e f ä h r l i c h e r  A b f a l l  (t)

„ D ie  Verw ertung sq uote 

i s t  a u f  d e n  z w e i t- 

b e s te n  R e ko rd w e rt  i n 

d e n  l e t z te n  s e c h s  

J a h re n  a n g e s t i e g e n .“
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Umg ang mit Ge fahrsto ffen 

Viele Reinigungs- und Desinfek tionsmittel  werden aufgrund 
ihrer gesundheits- und umweltgefährdenden Eigenschaf ten 
als Gefahrstof fe eingestuf t.  Wir gehen mit Gefahrstof fen 
sorgsam um. Durch eine kontinuierliche Substitutionsprü-
fung suchen wir nach Alternativen zu den einzelnen Chemi-
kalien. Reinigungslaugen werden „nachgeschär f t“ und so of t 
wie möglich im Kreislauf geführ t.  Alle Gefahrstof fe lagern 
vorschrif tsmäßig in Auf fang wannen, um Boden- und Grund-
wasser verschmut zungen zu vermeiden. Es sind im Jahr 2016 

„ D u rc h  e i n e  ko n t i n u i e rl i c h e  S u b s t i tu t i o n s-

p r ü f u n g  s u c h e n  w i r  n a c h  A l t e r n a t i v e n  z u 

d e n  e i n z e l n e n  C h e m i ka l i e n .“ 

Ta b .  4 . 7. :  S p e z i f i s c h e  A b f a l l i n d i k a t o r e n  d e r  N e u m a r k t e r  L a m m s b r ä u  f ü r  d e n  Z e i t r a u m  2 0 1 1  –  2 0 1 6 

1  Z u  d e n  A b f ä l l e n  z u r  Ve r w e r t u n g  z ä h l e n  a l l e  a l s  „Ve r w e r t b a r e  A b f ä l l e“  g e m ä ß  Ta b .  4. 6  k l a s s i f i z i e r t e n  A b f a l l f r a k t i o n e n .  

2  B r a u e r e i s p e z i f i s c h e  A b f ä l l e  b e i n h a l t e n  f o l g e n d e  A b f a l l f r a k t i o n e n:  A l t e t i ke t t e n ,  A l t g l a s ,  A l t k ä s t e n ,  A l t p a l e t t e n  u n d  A l t h o l z ,  K i e s e l g u r,  M ä l z e r e i s t a u b ,  

A l t l a u g e ,  L a b o r -  u n d  A l t c h e m i k a l i e n  s o w i e  R e i n i g u n g s e m u l s i o n e n . 

*  B e r e c h n u n g  o h n e  A b f ä l l e  a u s  A b b r u c h a r b e i t e n

2 011 2012 * 2013 2014 201 5* 2016* Ein heit

Spezi f ische Abfallmenge  

(A bf al lges amtmenge /  

M enge Verk auf sgetränke)

3,7 3, 5 5,1 3, 5 2,7 3,6 kg / hl VG

Ver wer tungsquote 2

(A bf äl le zur Ver wer tung /  

A bf al lges amtmenge)

66,0 66,9 80, 5 61, 3 52, 3 74, 3 %

B rauereispezi f ische Abfälle1 

(di ver se A bf al l f rak t ionen /  

M enge Verk auf sgetränke)

2, 3 2,6 4,1 2,6 1,9 2,7 kg / hl VG

Spezif ische Menge gefährlicher Abfälle

(M enge ge f ährl icher A bf äl le /  

M enge Verk auf sgetränke)

0,0 6 0,08 0,02 0,05 0,02 0,0 6 kg / hl VG

keine Leckagen / Sicker verluste vorgekommen. Verbrauchte 
Reinigungs- und Desinfek tionsmittel  sowie Gefahrstof fe ent-
sorgen wir ordnungsgemäß. Sämtliche L ager tank s, in denen 
umweltrelevante Stof fe lagern (z.  B.  Heizöl,  Diesel),  war ten 
und überprüfen wir regelmäßig, um mögliche Umweltgefähr-
dungen zu minimieren.
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A k t i o n e n  F l u s s a u f w ä r t s A k t i o n e n  F l u s s a b w ä r t sU n t e r n e h m e n

A b b .  4 . 4 . :  S c o p e  1  b i s  3  z u r  E r f a s s u n g  d e r  Tr e i b h a u s g a s e m i s s i o n e n  i n  d e r  N e u m a r k t e r  L a m m s b r ä u ,  Q u e l l e :  Wo r l d  R e s o u r c e s  I n s t i t u t e  a n d  Wo r l d  B u s i n e s s  

C o u n c i l  f o r  S u s t a i n a b l e  D e v e l o p m e n t  ( 2 0 1 1).  G H G  P r o t o c o l ,  C o r p o r a t e  Va l u e  C h a i n .  A  c o r p o r a t e  A c c o u n t i n g  a n d  R e p o r t i n g  S t a n d a r d ,  R e v i s e d  Ed i t i o n .

Kernindikator Emis sionen 

Der unternehmerische „CO 2 -Fußabdruck ” (CCF = Corporate 
Carbon Footprint) ist eine rechnerische Bilanzierung der kli-
marelevanten Emissionen aus dem Produk tionsbetrieb der 
Neumark ter L ammsbräu sowie aus vor- und nachgelager ten 
Unternehmensak tivitäten. Die dafür zu er fassenden Treib-
hausgasemissionen (THG) werden nach derzeitigem Standard 
(Greenhouse Gas Protocol-Standard und den ISO Normen 
14064 und 14067) in CO 2 -e (CO 2 -Äquivalenten) kalkulier t 
und können je nach Ak tivität und Or t ihrer Entstehung drei 
unterschiedlichen Emissionsbereichen zugewiesen werden. 

In Scope 1  werden die produk tionsbezogenen THG-Emissio-
nen er fasst,  die direk t im Unternehmen anfallen. In Scope 2 
werden alle indirek ten THG-Emissionen, die für die Energie-
bereitstellung anfallen, aufgeführ t.  Scope 3 beinhaltet alle 
übrigen THG-Emissionen, die mit der Unternehmenstätigkeit 
in Zusammenhang stehen (siehe K apitel  3) und sowohl vor- 
als auch nachgelager te Bereiche des Unternehmens betref fen, 
wie z.B. Transpor temissionen im Zuge der Anlieferung von be-
nötig ten Roh-,  Hilfs- und Betriebsstof fen. 

S c o p e  2  –  I n d i re k t
 
•   �Strombezug,  Dampf,  

Heizung & Abkühlung  

für  die  eigene Ver wendung

S c o p e  3  –  I n d i re k t
 
•   �Transpor t  &  

Ver tr ieb/Vers and

•   �Abwicklung/Sachbear -

beitung der  verkauf ten 

Produkte 

•   �Anwendung/Nut zung der  

verkauf ten Produkte

•   �Ver wer tung/Behandlung/

Rec ycl ing von alten ver -

kauf ten Produkten

•   �Geleaste Anlagen

•   �Alleinverkaufsrecht/ 

L izenzvergabe

•   �Finanzanlagen/Kapital- 

anlagen/Investitonen

S c o p e  1  –  D i re k t
 
•   �Anlagen & Einrichtungen  

des Unternehmens 

•   �Fahrzeuge zum Transpor t 

(Lkw,  Pkw,  Stapler)

S c o p e  3  –  I n d i re k t
 
•   �Bezogene Ware &  

Dienstleistung 

•   �Anlagegüter

•   �Mit  Brennstoff  & Energie 

bezogene Tätigkeiten 

•   �Transpor t  &  

Ver tr ieb/Vers and

•   �Abfälle  in  Arbeits- 

prozessen im Betr ieb

•   �Geschäf tsreisen

•   �Mitarbeitermobil ität

•   �Geleaste Anlagen
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Hierbei sind die Emissionen der industriellen Betriebs- 
und Hilfsstof fe und die Emissionen der Großhändler, 
die die Getränkeproduk te abholen, noch nicht berück-
sichtig t.  Gleiches gilt  für Emissionen, die durch die Mo-
bil ität der Mitarbeiter (z.  B.  Weg zur Arbeit,  Geschäf ts-
r e is e n)  o de r  i m  B e r ei ch  de r  A b f al l ve r we r tu n g  u n d 
-entsorgung entstehen. Diese Positionen würden im 
R ahmen einer umfassenden Scope 3-Betrachtung den 
Emissionsanteil  der vor- und nachgelager ten Prozess-
schritte nochmals deutlich erhöhen, wie es beispiels-
weise für die Erhebung in 2012 durchgeführ t wurde (vgl. 
Nachhaltigkeitsbericht 2013). 

D ie Emi s s ionen entste hen bei: 

• 	 der landwir tschaf tl ichen Erzeugung der Braurohstof fe  
	 (berechnet auf Basis der für die verarbeiteten Brau- 
	 rohstof fe benötig ten Anbaufläche und des damit ver- 
	 bundenen Transpor tes)
• 	 der Roh- und Grundstof f verarbeitung für die Limo- 
	 nadenherstellung (berechnet auf Basis der verarbei- 
	 teten Mengen an Limonadenrohstof fen bis hin zu den  
	 Grundstof fen und deren Transpor t) 
• 	 der Erzeugung des in der Brauerei verbrauchten Stroms 
• 	 den betrieblichen Feuerungsanlagen 
• 	 und die Fahrzeug flotte der Neumark ter L ammsbräu 
	 (Lk w, Pk w, Gabelstapler und Sonstige)
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Ta b .  4 . 8 :  E r m i t t l u n g  d e s  Tr e i b h a u s e f f e k t s  d e r  N e u m a r k t e r  L a m m s b r ä u  a u f  B a s i s  v o n  CO 2- Ä q u i v a l e n t e n .  D i e  B e r e c h n u n g e n  f ü r  d i e  S c o p e  1 - E m i s s i o n e n  e r f o l g e n 

o h n e  E i n b e z i e h u n g  v o n  Vo r s t u f e n  f ü r  d i e  E n e r g i e b e r e i t s t e l l u n g ,  H e i z ö l ,  u n d  Tr e i b s t o f f e n  s o w i e  d e r  d a m i t  v e r b u n d e n e n  Tr a n s p o r t w e g e .  D i e  j e w e i l i g e n  U m r e c h -

n u n g s f a k t o r e n  w e r d e n  i m  A n h a n g  e r l ä u t e r t .

*  S o n s t i g e :  H i e r u n t e r  f a l l e n  b e i s p i e l s w e i s e  R a s e n m ä h e r,  Wa s c h g e r ä t e ,  Tr a k t o r,  L a d e r  &  L e i h f a h r z e u g e .

* *  S c o p e  2 :  b e i n h a l t e t  i m  R a h m e n  d e r  E r z e u g u n g  u n d  B e r e i t s t e l l u n g  d e s  e x t e r n  b e z o g e n e n  S t r o m s  a l l e  T H G - E m i s s i o n e n  i n k l .  d e r  i n  d e r  E n e r g i e p r o z e s s ke t t e 

v o r g e l a g e r t e n  P r o z e s s s c h r i t t e  (u . a .  S t r o m e r z e u g u n g ,  S p e i c h e r u n g ,  Tr a n s p o r t  u n d  U m w a n d l u n g ).

* * *  S c o p e  3:  b e i n h a l t e t  d i e  E m i s s i o n e n ,  d i e  b e i  A n b a u  u n d  Tr a n s p o r t  d e r  B i o - B r a u g e t r e i d e r o h s t o f f e ,  d e s  B i o - H o p f e n s  u n d  d e r  B i o - L i m o n a d e n r o h -  u n d  

- g r u n d s t o f f e  s o w i e  b e i  d e r  B e r e i t s t e l l u n g  v o n  Tr i n k w a s s e r  e n t s t e h e n  i n k l .  d e r  d a m i t  v e r b u n d e n e n  Vo r s t u f e n  i n  P r o d u k t i o n  u n d  Tr a n s p o r t .

2013 2014 201 5 2016 Ein heit

S co p e 1

CO 2- e b etr iebl iche Feuerungs anl agen in t 1 .091 1.14 8 1. 317 1. 530 t

CO 2- e Fuhrpark Lk w in t 114 12 2 138 14 0 t

CO 2- e Fuhrpark Pk w in t 92 10 0 110 115 t

CO2- e Fuhrpark (S onstige) in t * 4 5 9 15 t

CO 2- e Fuhrpark Gab el st apler in t 24 20 14 11 t

CO 2- e  K ältemit tel leck agen in t 0 12 4 11 t

GESAMT CO 2-e Scope 1 in t 1 . 324 1.407 1. 593 1.82 2 t

S co p e 2 **

CO 2- e au s Stromb e zug in t 29 29 33 39 t

GESAMT CO 2-e Scope 2 in t 29 29 33 39 t

GESAMT CO 2-e Scope 1 & 2 in t 1 . 35 4 1.436 1.625 1.861 t

S co p e 3***

CO 2- e Tr ink w a sser (t) 3 2 13 13, 2 t

d a v o n P ro z e sse m i ss i o n e n Tri n k w a sse r 3 2 13 12,8 t

d a v o n Tra n s p o r te m i ss i o n e n Tri n k w a sse r 0 0 0 0,4 t

CO 2- e B raugetreide (t) 7 26 7 21 561 859, 3 t

d a v o n P ro z e sse m i ss i o n e n B ra u g e tre i d e 691 693 5 49 828 t

d a v o n Tra n s p o r te m i ss i o n e n B ra u g e tre i d e 35 28 12 31, 3 t

CO 2- e H opfen (t) 3 7 4 0 26 30, 2 t

d a v o n P ro z e sse m i ss i o n e n H o p f e n 3 7 4 0 26 30,1 t

d a v o n Tra n s p o r te m i ss i o n e n H o p f e n 0 0 0 0 t

CO 2- e Roh - und Grund stof fe der L imonadenher stel lung (t) 3 7 1 326 4 47 492, 5 t

d a v o n P ro z e sse m i ss i o n e n 

R o h - u n d G ru n d s to f f e d e r Li m o n a d e n h e rs te l l u n g (t)
332 27 7 365 4 0 0,4 t

d a v o n Tra n s p o r te m i ss i o n e n 

R o h - u n d G ru n d s to f f e d e r Li m o n a d e n h e rs te l l u n g (t)
39 49 82 92, 2 t

CO
2- e Fremd abf üllung (t) - - - 28,6 t

d a v o n P ro z e sse m i ss i o n e n 

Fre m d a b f ü l l u n g (t)
- - - 1 ,0 t

d a v o n Tra n s p o r te m i ss i o n e n 

Fre m d a b f ü l l u n g (t)
- - - 27, 5 t

CO
2-e Rohstof fe Scope 3 in t (Trink wa sser, B raugetreide, 

Hopfen, Roh- und Grund stof fe der Limonadenher stellung  

und Fremdabfüllung (t))

1 .138 1.089 1.047 1.424 t

d a v o n P ro z e s s e m i s s i o n e n 

R o h- u n d G ru n d s to f fe d e r Li m o n a d e n h e rs te l l u n g
1 .064 1.011 953 1. 272 t

d a v o n Tra n s p o rte m i s s i o n e n 

R o h- u n d G ru n d s to f fe d e r Li m o n a d e n h e rs te l l u n g
74 78 95 151 t

TH G-Emissionen Ges amt (CO
2-e) (Scope 1,  2 & 3) (t) 2 .490 2 . 525 2 .673 3. 284 t
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Emis sionen au s B rauroh sto ffen sowie Roh- und 
Grundsto ffen der Limonadenherstellung  

Im Bereich Scope 3 fällt  zunächst bei den Braugetreideemis-
sionen auf,  dass sowohl die Transpor temissionen von 12 t 
auf 31,3 t  CO 2 -e als auch die Prozessemissionen von 549 t 
auf 828,0 t  CO 2 -e angestiegen sind. Ebenso verhielt  es sich 
beim Hopfen. Hier stiegen die Prozessemissionen von 26 t  auf 
30,1  t  CO 2 -e. Die Transpor temissionen l iegen unter 0,5 t  und 
werden abgerundet mit Null  ausgewiesen. Der Anstieg im Be-
reich Braugetreide ist auf die in 2016 erstmals vorgenommene 
Fremdvermälzung zurück zuführen, dessen betriebliche Aus-
lagerung aufgrund des erhöhten Getränkeausstoßes und der 
begrenzten Vermälzungskapazitäten der Neumark ter L amms-
bräu not wendig war. 

Im Erntejahr 2015 wurden circa 400 t Braugetreide von 
EZÖB-L andwir ten an die Mälzerei  Klostermalz geliefer t und 
in 2016 vermälzt.  Anschließend wurde das Malz in 2016 an 
die Neumark ter L ammsbräu geliefer t.  Der Anteil  der durch 
Fremdvermälzung verursachten Emissionen beträg t von den 
ausgewiesenen 859,3 t  anteil ig 234,5 t,  davon ent fallen 230,6 t 
auf die prozessbeding ten Emissionen (Einsat z von Strom und 
Wärmeenergie für die Vermälzung ) und 3,9 t  auf den Trans-
por t (Braugetreideanlieferung an und Malzabholung von 
Klostermalz) (siehe K ap. 4.1.2).  Unter der Annahme, dass die 
Energieef f izienz von Klostermalz und der betriebsinternen 
Mälzerei  der Neumark ter L ammsbräu ähnliche Energieef f izi-
enzgrade auf weisen, entsprechen die Emissionen der Fremd-
vermälzung von 400 t Braugetreide in et wa den Emissionen, 
wie sie angefallen wären, wenn die Vermälzung bei der Neu-
mark ter L ammsbräu vorgenommen worden wäre. Hinzu kom-
men lediglich die zusät zlichen Transpor temissionen von und 
zu Klostermalz.  Demzufolge werden die angefallenen Emissi-
onen nicht wie bei einer Eigenvermälzung Scope 1  zugeordnet, 
sondern aufgrund der ausgelager ten Vermälzung Scope 3.

Die bei Roh- und Grundstof fen für die Limonadenherstellung 
anfallenden Prozessemissionen sind gegenüber dem Vorjahr 
von 365 auf 400,4 Tonnen CO 2 -e angestiegen, die Transpor t- 
emissionen entsprechend von 82 auf 92,2 Tonnen CO 2 -e. 

Der Anstieg der gesamten Emissionen im Scope 3 Bereich ist 
auf mehrere Gründe zurück zuführen: Zum einen wurde im 
Jahr 2016 erstmals in enger Zusammenarbeit mit den Liefe-
ranten der Limonaden- Grundrohstof fe eine äußerst detail-
l ier te „ Sustainabil it y Hot Spot Analyse“ durchgeführ t,  die 
den Genauigkeits- und Transparenzgrad aller Lieferketten im 
Bereich der Limonadenrohstof fe zu fast 100% realitätsnah ab-
bildet und demzufolge genauere Berechnungen der dadurch 
entstandenen Emissionen erlaubt.  Hierbei wurden die Pro-
duk tionsbedingungen und Herkunf tsstandor te der wichtigs-
ten Grundrohstof fe ebenso er fasst,  wie die Transpor tketten 
sowie die hier für eingeset zten Transpor tmittel.  Da die bishe-
rigen Berechnungen in diesem Bereich einige Unsicherheiten 
entlang der Lieferketten auf wiesen und demzufolge auf der 
Basis von allgemeinen Annahmen gemäß DIN EN 16258 vorge-
nommen wurden, führ te der verbesser te Wissensstand und 
höhere Detailgrad an Informationen bzgl.  der Lieferketten 
zu höheren Emissionswer ten (siehe auch K ap.3.3).  Durch die 
neuen Berechnungsgrundlagen wurde somit ein her vorragen-
des Fundament geschaf fen, um in den kommenden Jahren ei-
nen Vergleich der jährlichen Emissionen anstellen und zudem 
einen Trend über die zu er war tende Emissionsent wicklung ab-
leiten zu können. Eine Zuordnung zu den produk tbezogenen 
Anteilen der CO 2e-Emissionen wird dann auf der Grundlage 
des ak tualisier ten Datenbestandes ebenfalls methodisch kon-
sistent und in repräsentativer Weise möglich sein.

Außerdem fand im Jahr 2016 erstmals aufgrund der begrenzten 
Abfüllkapazitäten der Neumark ter L ammsbräu bei gleichzeitig 
stark gestiegener Nachfrage nach Getränken eine Fremdabfül-
lung von knapp 10.000 Hek tolitern Bio-Bier statt.  Die Aus-
lagerung der Abfüllung musste u.a.  vorgenommen werden, 
da die parallel  laufenden Baumaßnahmen zur Er weiterung 
der Brauerei die K apazität im Bereich der Füllerei  zusät zlich 
einschränk ten. Dieser Umstand hatte eine zusät zliche Emissi-
onslast in Höhe von 28,6 t  CO 2 -e zur Folge, die normaler weise 
nicht anfallen. Mit der gezielten Wahl des Abfüllzentrums der 
Brauerei Rittmayer konnte jedoch eine sehr energieef f izien-
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te und auf erneuerbare Energien basier te Abfüllung gewähr-
leistet werden, so dass sich die Mehremissionen vornehmlich 
durch den nicht vermeidbaren zusät zlichen Transpor t weg er-
gaben. Im regulären Betrieb hätte die Abfüllung am Standor t 
der Brauerei Neumark t stattgefunden, so dass es sich hierbei 
um Emissionen in Scope 1  gehandelt hätte. Um jedoch wie bei 
der Fremdvermälzung auf diesen Umstand hinzuweisen, wurde 
der Emissionsanteil  zumindest in Scope 3 aufgenommen.
 
CO

2
-e Emis sionen au s Fuhrpark  

(Lkw, Pkw und S ta pler)

Wie Tabelle 4.8 entnommen werden kann, ist abgesehen von 
den Emissionen durch den Gabelstaplereinsat z im Scope 1-Be-
reich des Fuhrpark s ein leichter Anstieg der CO 2 -e um 3,5% zu 
verzeichnen. Dies geht mit dem gesamten Anstieg des Treib-
stof f verbrauches um durchschnittl ich 3,4% einher. 

Lkw und Pkw

Sprit verbrauch sowie die ak tuellen Euro-Normen bei der Neu-
anschaf fung von Fahrzeugen spielen eine bedeutende Rolle 
für den Ausstoß von Treibhausgasen und Luf tschadstof fen: 
Die Pk w-Flotte wurde um vier Fahrzeuge mit Euro 6-Norm er-
weiter t,  drei  ältere Fahrzeuge wurden dagegen ausgemuster t. 
Der Fuhrpark wurde um einen Lk w aufgestock t.

Der Fuhrpark der Neumark ter L ammsbräu set zte sich 2016 aus 
19 Pk w und 13 Lk w zusammen. Da der Kraf tstof f verbrauch im 
Vorjahresvergleich im Lk w-Fuhrpark um insgesamt 2,7 Prozent 
und im Pk w-Fuhrpark um knapp 2,2 Prozent zugenommen hat, 
sind auch die CO 2 -e sowie Luf tschadstof fe (CO, SO2, NOx und 
NMVOC) entsprechend angestiegen. Beim Lk w-Fuhrpark ist 
hinzuzufügen, dass die Prozessbereiche Feste und Leerguts-
or tierung aufgrund der baulichen Er weiterung und den damit 
einher gegangenen Baumaßnahmen am Brauereistandor t vor-
übergehend auch noch in 2016 ausgelager t waren. Damit blieb 
der in 2015 implementier te Shuttle Lk w-Fuhrpark ein weiteres 
Jahr bestehen. Die zusät zlichen Fahr ten verbrauchten circa 
4.350 Liter mehr Dieseltreibstof f,  so dass circa 11  t  mehr CO 2 -e 
verursacht wurden, die zukünf tig wieder weg fallen werden 

(ab Januar 2017).  Die Wiedereingliederung des Prozesses Leer-
gutsor tierung er folg te im 1.  Quar tal 2017. 

S ta pler

Die Neumark ter L ammsbräu hatte 2016 vier dieselbetriebene 
Gabelstapler im innerbetrieblichen Logistikeinsat z,  darüber 
hinaus fünf Elek tro- und einen gasbetriebenen Stapler.  Die 
fünf dieselbetriebenen Gabelstapler hatten einen kumulier-
ten jährlichen Gesamt verbrauch von 8.749 Litern Diesel – eine 
Zunahme um 6,4 Prozent im Vergleich zum Vorjahr und damit 
einhergehend auch eine Erhöhung der CO

2
-e sowie der Luf t-

schadstof fe (CO, SO
2
,  NO

x
 und NMVOC). Der Verbrauch von 

Gabelstaplergas nahm 2016 im Vergleich zum Vorjahr um 10,4% 
ab, was hauptsächlich dem erhöhten Einsat z der elek trisch 
betriebenen Stapler geschuldet ist. 

Zur Luf treinhaltung und zum Schut z der Mitarbeiter sind 
alle verbliebenen dieselbetriebenen Stapler mit Rußfiltern 
ausgerüstet.

Emis sionen au s Energ ieversorg ung

Insgesamt wurden am Betriebsstandort sowie den beiden vo-
rübergehenden Außenstandorten im Jahr 2016 aufgrund des 
zunehmenden Getränkeausstoßes und damit der gestiegenen 
Produk tionstätigkeiten mehr Heizöl und Gas verbraucht. Da-
durch sind die CO2-e im Bereich der Feuerungsanlagen um 16,2% 
gegenüber dem Vorjahr angestiegen, wie Tabelle 4.8 zeigt. 

Positiv schlug in der Emissionsbilanz auch in diesem Jahr zu 
Buche, dass die Neumark ter L ammsbräu seit  Januar 2011 kl i-
maneutralen, zer ti f izier ten Strom aus Wasserkraf t bezieht.
Der Energiebedar f am Brauereistandor t besteht zu 7 7% aus 
Wärmeenergie und zu 23 Prozent aus Strom. 

Die Wärmeenergie wird anteil ig im Jahr 2016 zu 55% mit Erdgas 
und zu 45% mit leichtem Heizöl erzeug t.  Der Ölanteil  an der 
Wärmeerzeugung ist von zuvor 27 auf 45% stark angestiegen. 
Der Erdgasverbrauch hingegen hat sich von 73 auf 55% verrin-
ger t.  Hier für zeigen sich maßgeblich unsere ak tuellen Kessel- 

5 1



Ta b .  4 . 9 :  S p e z i f i s c h e ,  s t a n d o r t b e z o g e n e  E m i s s i o n s - Ke r n i n d i k a t o r e n  d e r  N e u m a r k t e r  L a m m s b r ä u  (E m i s s i o n e n  a u s  S t r o m b e z u g ,  F e u e r u n g s a n l a g e n ,  L k w -  u n d 

P k w  Fu h r p a r k  s o w i e  G a b e l s t a p l e r b e t r i e b  –  S c o p e  1  u n d  2)  f ü r  d e n  Z e i t r a u m  2 0 13  –  2 0 1 6 . 

*  VG  =  Ve r k a u f s g e t r ä n k

* *  B e r e c h n u n g  m i t  a k t u a l i s i e r t e n  E m i s s i o n s f a k t o r e n  a u s  d e r  G E M I S  D a t e n b a n k ,  Ve r s i o n  4. 81  s o w i e  T R E M O D  5 . 6 1  ( 1 1 / 2 0 1 5)

* * *  a n t e i l i g  S c o p e  3  (=a u ß e r h a l b  d e s  S t a n d o r t e s  a n g e f a l l e n e  CO
2
- e)

hausneuerungen verantwortlich (vgl. Kapitel 3): während der Umbauphase von etwa 3 Monaten 
musste fast die komplette Erdgasversorgung vorübergehend eingestellt  werden, so dass 
die Abdeckung des Wärmebedar fs ausschließlich über einen heizölbetriebenen Leihkessel 
er folg te. Unser Ziel  ist  es,  durch die technische Modernisierung mittels des Austausches 
der beiden Kessel sowie des Einbaus einer Mikrogasturbine 2017 gänzlich auf Öl als Energie-
träger zu verzichten und in Kombination mit einer verbesser ten Energieef f izienz im R ahmen 
des kontinuierlichen Energiemanagements zusätzliche Treibhausgasemissionen zu reduzieren. 
Der Tunnelpasteur wird hier ebenfalls durch den energieef f izienten Einsat z verstärk t dazu 
beitragen, Verbesserungen zu erzielen (siehe K apitel  5).

Absc hließende B etrac htung der Emis sion s- Kernindikatoren 

Die spezif ischen, standor tbezogenen Emissions-Kernindikatoren für die Neumark ter 
L ammsbräu sind in nachfolgender Tabelle 4.9 zusammengefasst.  Bezogen auf den Hek-
toliter Verkaufsgetränk haben sich alle Indikatoren im Vergleich zum Vorjahr gering fügig 
verschlechter t,  was auf die genannten Ent wicklungen zurück zuführen ist.  Der signif ikante 
Anstieg der SO 2 -Emissionen pro Hek toliter um 66 Prozent ist auf den deutlich erhöhten 
Öleinsat z im Vergleich zum Vorjahr zurück zuführen. Selbst bei der Verbrennung von schwe-
felarmen Heizölen muss ein deutlich erhöhter SO 2 -Ausstoß in K auf genommen werden.

„ D i e  P k w - Fl o tte  w u rd e  u m  z w e i  Fa h rz e u g e 

mit Erdgas-Antrieb erweitert. In der Log i s t i k 

k o m m t  n u n  e i n  E l e k t r o - S t a p l e r  m i t  Ö k o - 

s tro m  z u m  Ei n s a t z .“

S pe z i fi s c he , standortbe z og ene Emi s s ion s- Kernind i katoren**

2013 2014 201 5 2016 Ein heit*

CO 2- e  (S cop e 1  und 2) 9,16 8,7 1 9,11 9, 55 kg / hl  VG

CO 2- e B raugetreide / L imonadenroh - und - grund stof fe  

(S cop e 3)* * *
7,74 6,7 3 5,87

10, 20
kg / hl  VG

Ges amt CO
2-e 16,90 15,4 4 14,99 19,75 kg / hl VG

SO 2 1, 36 1, 29 2,02 3, 3 7 10 -3 kg /  hl  VG

N O x 1, 35 1, 24 1, 30 1, 28 10 -2 kg /  hl  VG

St aub, Ruß, P ar t ikel 0, 3 4 0, 28 0, 24 0, 24 10 -3 kg /  hl  VG
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Tro t z  d e r  z a h l re i c h e n  Kl i m a s c h u t z-

m a ß n a h m e n  i s t  i m  J a h r  2 0 1 6  i n 

a l l e n  Em i s s i o n s b e re i c h e n  e i n e  Ve r-

s c h l e c h te ru n g  z u  v e r z e i c h n e n ,  w a s 

u n te r  a n d e re m  a u f  d i e  v o rü b e rg e-

h e n d e n  U m b a u m a ß n a h m e n  u n d 

d e m z u f o l g e  e i n e  n i c h t  o p t i m a l  z u 

g e w ä h r l e i s t e n d e  P r o z e s s f ü h r u n g 

z u rü c k z u f ü h re n  i s t . 
 
Zu d e m  t r u ge n  d i e  v o r ü b e r ge h e n d e  Fr e m d a b f ü l l u n g ,  d i e 
Fremdvermälzung als auch der Einsat z des Shuttle Verkehrs 
zu den zeit weise ausgelager ten Bereichen (Leergutsor tierung 
& Feste) zu einem weiteren erheblichen Emissionsposten bei. 
Durch die  in 2016 umgeset zten Maßnahmen der energetischen 
Modernisierung der Brauerei sind jedoch in den kommenden 
Jahren Klimaschut zer folge zu er war ten, die eine deutliche 
Verbesserung der Kennwer te zur Folge haben werden (siehe 
auch K apitel  3.2).

Kernindikator B iodiversität

Für Wirtschaftsunternehmen ist es zumeist nicht leicht, einen 
unternehmerischen Beitrag zur Biodiversität zu leisten. Er kann 
primär qualitativ beschrieben und nur schwer gemessen werden. 

Aus diesem Grund beteil ig t sich die Neumark ter L ammsbräu 
an einem Biodiversitäts-Forschungsprojek t.  Die A ssoziation 
ökologischer Lebensmittelhersteller (AöL) hat  in Kooperati-
on mit der Bioland Beratung und der L andwir tschaf tskammer 
Niedersachsen und mit Unterstüt zung durch das Institut für 
Umweltplanung der Leibniz Universität Hannover das For-
schungsprojek t „Firmen fördern Vielfalt“ auf den Weg ge-
bracht.  Dieses l ief bis Frühjahr 2016. Ein wesentliches Ziel  des 
Projek tes ist es,  er fassbare Indikatoren für die Messung der 
Ar tenvielfalt  auf Zulieferbetrieben von Lebensmittel  erzeu-
genden Unternehmen zu entwickeln und die Grenzen der Aussa-
gefähigkeit solcher Indikatoren zu bestimmen. 

Die Bio-Bierherstellung, das Kerngeschäf t der Neumark ter 
L ammsbräu, häng t über die eigene Mälzerei  und die Bio-Ver-
tragslandwir te unmittelbar mit Biodiversität zusammen, 
denn sie beginnt auf dem Acker.  Hier nimmt die Brauerei be-
reits Einfluss durch die biologische Bewir tschaf tung der Flä-
chen. Insofern beschäf tig t sich die Brauerei aus Überzeugung 
mit Ar ten- und Naturschut z.  Um ein stärkeres Bewusstsein für 
das sensible Thema zu schaf fen, steht die Bildungsarbeit zum 
Thema „Biodiversität“ an oberster Stelle.

Durch sogenannte Kulturlandpläne unterstüt zen wir unsere 
Braurohstof f l ieferanten in der Region im Bereich der Biodiver-
sität.  Zur Vielfalt  tragen Maßnahmen wie breitere R andstrei-
fen, neu gepflanzte Einzelbäume, Hecken und sonstige Gehöl-
ze, das Anlegen von Blühstreifen, ar tenreiches Grünland, aber 
auch die P flege von Waldrändern bei.  Gleichzeitig fördern wir 
mit diesem Programm den Humusaufbau und damit das Bo -
denleben. Weil  Humus Kohlenstof f (C) im Boden bindet,  ver-
ringer t er als natürliche Senke die CO

2 -Anreicherung in der 
Atmosphäre. Somit tragen die Kulturlandpläne nicht nur zum 
Ar tenreichtum bei,  sondern auch zum Klimaschut z.  Durch 
jährlich statt f indende naturkundliche Spaziergänge werden 
die Ergebnisse dann der Ö f fentlichkeit präsentier t.

Im Projek t „Streuobstwiese“ wird die Biodiversität durch den 
Einsatz der Mitarbeiter gestärk t. Sie beschneiden Obstbäume, 
ernten gemeinsam Früchte, legen Hecken an und pflegen diese. 
Sie bauen Insek tenhotels als Kleinstbiotope und erhöhen die 
Artenvielfalt durch Wiederansiedlung von Wiesenpflanzen.

Den Ar ten- und Biotopschut z sowie die Umset zung ökolo-
gischer Maßnahmen an Gewässern (z.B. Renaturierung von 
Bachläufen) unterstüt zen wir durch die Zusammenarbeit mit 
dem Neumark ter L andschaf tspflegeverband, dem ein Groß-
teil  der Brauereibesichtigungseintrittsgelder der Brauerei ge-
spendet wird (w w w.lpv-neumark t.de). 

Durch die aktive Mitgliedschaft im Netzwerk „Biodiversity in 
good Company“ fand bereits ein reger Austausch mit anderen 
Unternehmen statt, der weitere Impulse zur Integration von Bio-
diversität ins betriebliche Nachhaltigkeitsmanagement brachte.
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D ie Lammsbräu ist e i n 

P ion ier  w a s  re g ion a le 

Produkte angeht. Der 

gesamte jährliche Ge-

treidebedarf wird aus 

d er  R e g ion  b e z o g en .  

D a d u rc h  ken nen  w i r 

natürlich jeden unserer 

Bauern persönlich und 

können so in Zukunft die 

Arbeit noch verbessern . 

Julian  
Breu
Mälzerei
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4 . 2 . 1  U n s e re  M i t a rb e i te r

4 . 2  S o z i a l e s

1 2 7
M i t a r b e i t e r

4 0,3  J a h r e
D u r c h s c h n i t t s a l t e r

8  J a h r e
 B e t r i e b s z u g e h ö r i g k e i t

Mitarbeiterbezogene Kennzahlen sind in Tabelle 4.10 zusammengefasst.  Die Anzahl der Mit-
arbeiter ist angestiegen von 117 auf 127 ( gerechnet nach Köpfen).  Der Anteil  an Mitarbeitern 
mit Migrationshintergrund ist von 4,3 Prozent im Vorjahr auf 6,3 Prozent in 2016 angestie-
gen. Die Dauer der durchschnittl ichen Betriebszugehörigkeit ist  leicht gesunken von 8,4 
auf 8 Jahre. Das Durchschnittsalter der Mitarbeiter l ieg t mit 40,3 Jahren niedriger als in 
den beiden Jahren zuvor,  eine abnehmende Tendenz zeichnet sich hier ab. Der prozentuale 
Anteil  an Frauen unter den Führungskräf ten und im gesamten Unternehmen sowie der pro-
zentuale Anteil  der Auszubildenden haben ebenso leicht abgenommen. Insgesamt haben im 
Jahr 2016 23 Mitarbeiter das Unternehmen verlassen. Die Gründe waren vielfältig:  Die ehe-
maligen Mitarbeiter sind über wiegend wegen schulischer Weiterbildung, Wechsel in eine 
andere Firma, Ende des befristeten Arbeitsverhältnisse bz w. der Ausbildung  und Eintritt 
in die reguläre bz w. EU-Rente aus der Brauerei ausgeschieden. Die Quote von Mitarbeitern 
in Altersteilzeit  blieb wie in den let zten Jahren bei 0 Prozent.  Die Teilzeitquote 2016 nahm 
leicht von 29,1  auf 26,5 Prozent ab. Der Anteil  leistungsgeminder ter Mitarbeiter nahm im 
Vergleich zum Vorjahr von 1,7 auf 2,0 Prozent zu. 
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Es ereigneten sich acht „meldepflichtige Arbeitsunfälle“ im Jahr 2016. Die Krankenquote 
lag in 2016 mit 4,14 Prozent deutlich über dem Vorjahresniveau (siehe Tabelle 4.10). 
Eine Anzahl von Mitarbeitern fiel aufgrund von Operationen nach Freizeit- und Wegeunfällen 
und Kuren oder Reha-Maßnahmen über längere Zeiträume aus. Auch von Grippe-Infektionen 
waren viele Mitarbeiter betrof fen, allerdings nur mit einer kurzen Ausfalldauer.  

Ta b .  4 . 1 0. :  Ve r s c h i e d e n e  m i t a r b e i t e r b e z o g e n e  S t a t i s t i kd a t e n 

n .  b . :  n i c h t  b e r e c h n e t

2 011 2012 2013 2014 201 5 2016

Ges amt anz ahl der M it arb eiter  

(absolute M it arb eiterköpfe)
101 10 4 107 117 117 127

Prozentu aler A ntei l  M it arb eiter  

mit M igrat ionshinter grund
n. b. n. b. n. b. n. b. 4, 3 6, 3

D urchschnit t s alter der M it arb eiter  

(St icht ag 31.12.  des Jahres)
39,9 4 0, 5 4 0,1 41,1 4 0,9 4 0, 3

D urchschnit t l iche B etr iebszugehörigkeit 

( Jahre)
9, 2 8,9 8,6 8,4 8,4 8,0

F luk tu ationsquote in %  

(b erechnet nach der B DA- Formel)
10, 2 15,4 12,0 8,8 8, 5 18,7

Prozentu aler A ntei l  Frauen  

im ges amten B etr ieb
3 7,6 4 0,4 43,9 41,9 41,9 39,4

Prozentu aler A ntei l  Frauen  

b ei den Führungsk räf ten
36,4 41,7 35,7 33, 3 33, 3 30,8

Prozentu aler A ntei l  Au szubildende 8,9 7,7 7, 5 6,8 6,8 5, 5

Prozentu aler A ntei l  M it arb eiter  

in Alter stei l zeit
1 ,0 0,6 0,0 0,0 0,0 0,0

Prozentu aler A ntei l  M it arb eiter,  

die Tei l zeit  arb eiten
2 2,0 26, 5 30,8 32,4 29,1 26, 5

Prozentu aler A ntei l  le istungs- 

geminder ter M it arb eiter
3,0 2,9 2,8 3,0 1,7 2,0

A nz ahl meldepf l ichtiger B etr iebsunf äl le 7 10 10 11 8 8

K rankenquote ges amt 3, 30 3, 39 3, 2 2 3, 25 3, 50 4,14
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D e r  N e u m a rk te r  La m m s b rä u  l i e g t  d a s  Wo h l  i h re r 

B e schäftigten sehr am Herzen. Die Brauerei bietet so-

wohl im Gesundheitsbereich als auch im Bereich der 

Vergütung und Arbeitsplatzgestaltung sowie rund um 

die Arbeitssicherheit verschiedene Leistungen an: 

Ge sundheitsmanagement

Das Gesundheitsmanagement unterstüt zt die Gesundheits-
vorsorge unserer Mitarbeiter:  Dadurch sollen insbesondere 
Ziele wie der Erhalt „leistungsfähiger und gesunder Mitarbei-
ter“,  eine hohe Mitarbeiter-Zufriedenheit sowie die Steige-
rung als attrak tiver Arbeitgeber erreicht werden.
 
Im 2014 eingeführ ten Gesundheitsprogramm können die Mit-
arbeiter Bonuspunk te sammeln, beispielsweise durch ak tive 
Teilnahme an der internen Spor tgruppe oder am Stadt- und 
Firmenlauf Neumark t (Gebühren übernimmt die Neumark ter 
L ammsbräu). Auch niedrige Cholesterin- und Blut zucker wer te 
(unter def inier ten Grenzbereichen) bringen Bonuspunk te ein. 
2016 haben 32 Prozent der Mitarbeiter dieses Angebot an- 
genommen. 

Darüber hinaus förder t die Brauerei die Teilnahme an Ge-
su n d h ei t s a k t i o n e n  de r  K r a n ke n k a s s e n  w i e  b eisp i el s weis e 
„Mit dem R ad zur Arbeit“ und bietet Arbeitsplat zmassagen 
zu günstigen Mitarbeiterkonditionen an sowie kostenlose 
Bio-Äpfel (Apfelbar).

Arbeits sic herheit

Leistungsfähige und gesunde Mitarbeiter stehen im Bereich 
der Arbeitssicherheit im Vordergrund. Unsere Betriebsärz-
tin führ t quar talsweise einen Arbeitsplat z- Check durch und 
achtet dabei insbesondere auf die Arbeitsplat z-Ergonomie. 
Sie nimmt ebenso betriebsärztliche Untersuchungen vor und 
misst Cholesterin und Blut zucker.  Die Fachkraf t für Arbeits-
sicherheit beur teilt  in regelmäßigen Abständen, ob Gefahren 
(Gefährdungsbeur teilung ) im Produk tionsbereich bestehen 
und ver weist die Mitarbeiter auf Unfallr isiken. Dabei wird 
speziell  darauf geachtet,  dass jeder Mitarbeiter die persönli-
che Schut zausrüstung (PSA) träg t.  Dazu zählen Handschuhe, 
Schut zbril len und Ohrenschut z. 

Tari fvertrag

Die Entlohnung der Mitarbeiter er folg t nach dem Tarif ver-
trag für bayerische Mittelstandsbrauereien. Darüber hinaus 
bezahlt die Brauerei einen Leistungslohn und Prämien beim 
Erreichen der vereinbar ten Ziele.  Es gibt keine geschlech-
terabhängige Entlohnung, so dass alle Mitarbeiter gleich 
eingruppier t sind. Die Mitarbeiter erhalten zusät zlich zur 
über tari f l ichen Bezahlung und dem unter Brauereien üblichen 
Haustrunk ein Weihnachtsgeld als 13.  Gehalt,  Urlaubsgeld so -
wie auf Wunsch Unterstüt zung für eine betriebliche Alters-
vorsorge und Krankenzusat z versicherung. 

Flexible , familiengerec hte Arbeits zeitmodelle 
und Kinderbetreuung

In der Neumark ter L ammsbräu arbeiten die Mitarbeiter in Voll- 
und Teilzeit  sowie als Minijobber.  Auszubildende (Brauer/ in & 
Mälzer/ in und Industriekaufmann / frau) versucht das Unter-
nehmen grundsät zlich zu übernehmen. 

Es gibt Gleit zeitmodelle mit Kernzeiten, Ver träge mit Ab-
rechnung auf Stundenbasis als auch Ver trauensarbeitszeit, 
die sich an den zu er füllenden Aufgaben orientier t.  Flexible 
Arbeitszeitmodelle werden von et wa einem Vier tel  der Mitar-
beiter in Anspruch genommen. Insbesondere für Mütter,  die 
nach der Elternzeit f lexibel ins Arbeitsleben zurückkehren, 
sind Teilzeitmodelle,  Home- O f f ice sowie Ferienbetreuung für 
Kinder sehr attrak tiv. 
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4 . 2 . 2  U n s e re  P a r t n e r s c h a f te n

Un sere Lie feranten

Die Neumark ter L ammsbräu arbeitet mit den Bio-L andwir ten sehr eng zusammen und pfleg t 
ein ver trauensvolles Verhältnis mit ihnen. Die Umstellung der Neumark ter L ammsbräu auf 
„Bio“ wurde von Beginn an von dem Engagement und der Vision der regional ansässigen 
Bio-L andwir te getragen und in Form der sich daraus gegründeten Erzeugergemeinschaf t 
biologischer Braurohstof fe (EZÖB) etablier t. 

Un sere Kunden

Genau wie bei den Lieferanten sind auch bei den Kunden der Neumark ter L ammsbräu L ang-
fristigkeit und Verlässlichkeit wichtige Grundvorausset zungen für eine ver trauensvolle Zu-
sammenarbeit.  Dies betri f f t  sowohl den Handel und die Gastronomie als auch Par tner,  die 
bei  regionalen Festen mit  dem Unternehmen zu sammenarbeiten. 

Un sere Netz werke

• 	 	 Arbeitskreis Elek tromobilität
• 	 	 Arbeitskreis Mehr weg
•	 	 AöL (A ssoziation Ökologischer 
		  Lebensmittelhersteller)
• 	 	 B. A .U.M (Bundesdeutscher  
		  Arbeitskreis für umweltbewusstes 
		  Management e.V.)
• 	 	 Bayerischer Brauerbund
•	 	 Bioland Herstellerbeirat 
• 	 	 Biodiversit y in good Company 
• 	 	 Bio- Innung
•	 	 Bio-Hotels
• 	 	 BNN (Bundesverband Naturkost  
		  Natur waren – Herstellung und  
		  Handel e.V.)
• 	 	 BÖLW (Bund ökologische  
		  Lebensmittelwir tschaf t)
• 	 	 Brücke e.V.
• 	 	 BUND / BN (Bund Naturschut z)
• 	 	 CAH (Christl iche Arbeiterhilfe  
		  Neumark t)
• 	 	 Deutsche Zöliakiegesellschaf t	
• 	 	 Freie Brauer 
• 	 	 Freunde des Umwelt zentrums  
		  Wiesenhofen
•	 	 IHK (Industrie- und Handelskammer)
•	 	 Interessensgemeinschaf t für 
		   gesunde Lebensmittel

• 	 	 Klimaschut z Unternehmen e.V. 
• 	 	 Lokale Agenda 21-Bewegung
•	 	 LBV (L andesbund für Vogelschut z)
• 	 	 LPV (L andschaf tspflegeverband  
		  Neumark t)
• 	 	 LVÖ (L andesvereinigung für den  
		  ökologischen L andbau in Bayern)
•	 	 Metropolregion Nürnberg 
		  (Bio- Innung )
•	 	 Neumark ter Industriekreis (NMIK) 
• 	 	 Ökomodellregion L andkreis  
		  Neumark t 
• 	 	 Qualitätsgemeinschaf t 
		  Bio-Mineralwasser	
• 	 	 Regionales Ernährungsnet z werk
•	 	 Regionalmarketing Oberpfalz
• 	 	 SlowFood
•	 	 Umweltpak t Bayern
•	 	 Unternehmerstammtisch  
		  Biodiversität  
		  mit regionalen Unternehmen
•	 	 Vegetarier Bund
•	 	 Verband für unabhängige  
		  Gesundheitsberatung
•	 	 Work-Life- Competence
•	 	 Zivilcourage
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Die Neumark ter L ammsbräu gehör t zur Branche der Brauerei-
en und Mälzereien. In Deutschland gibt es derzeit  et wa 1.350 
Brauereien. Die absolute Anzahl der Brauereien ist deutsch-
landweit in den vergangenen Jahren gestiegen.  

Mit 623 Braustätten hat knapp die Hälf te aller Brauereien ih-
ren Sit z in Bayern, wie auch die Neumark ter L ammsbräu. In 
keiner anderen Region der Welt gibt es eine derar tige Dichte. 
Dennoch ist der Bier-Konsum in Deutschland seit  längerem 
rückläuf ig.

Anders sieht es in der Bio-Lebensmittelbranche aus, die seit 
Jahren ein kontinuierliches Wachstum verzeichnet.  Einer ak-
tuellen Berechnung des von der Agrarmark t Informations- Ge-
sellschaf t (AMI) koordinier ten Arbeitskreises Biomark t 
konnte der deutsche Bio-Mark t 2016 wieder ein Umsat zplus 
erreichen. 

Im Einzelhandel stieg der Umsat z mit Bio-Produk ten kräf-
tig an. 2016 kauf ten die Deutschen für 9,48 Mill iarden Euro 
Öko-Lebensmittel  und – Getränke. Damit gaben sie 9,9 Prozent 
mehr für Bio-Produk te aus als 2015.

Danach ist die Zahl der landwir tschaf tl ichen Bio-Betriebe um 
2.119 auf insgesamt 26.855 gestiegen. Das starke Wachstum 
im Vorjahr (5,7 Prozent) konnte auf 8,6 Prozent gesteiger t 
werden (BÖLW). „ 2016 stellten et wa fünf Bauern pro Tag auf 

4 . 3 . 1  E n t w i c k l u n g  d e s  B i e rm a rk te s 
u n d  d e r  B i o l e b e n s m i t te l b ra n c h e

Bio um, fast jeder zehnte L andwir tschaf tsbetrieb in Deutsch-
land wir tschaf tet ökologisch“, kommentier te Peter Röhrig, 
Geschäf tsführer des BÖLW. Zum Vergleich: Die Zahl aller 
deutschen L andwir tschaf tsbetriebe ging 2016 um et wa 4.800 
Betriebe (1,7 Prozent) zurück – das waren et wa 13 Höfe pro 
Tag. „Das stärkere Engagement für den Ökolandbau in vielen 
Bundesländern und stabile Bio-Erzeugerpreise in Krisenzeiten 
sorg ten dafür,  dass sehr viele L andwir te die Chance Ökoland-
bau nut zten“, erklär te Röhrig.

(Quelle:  http://bio-mark t.info/kurzmeldungen/bio-waechst-
2016-in-allen-bereichen.html, Zugrif f  am 2.3.2017)

Die Neumark ter L ammsbräu l ieg t mit der Ent wicklung ihrer 
Ausstoßzahlen noch deutlich über dem Trend der Bio-Lebens-
mittelbranche: 2016 konnte sie ihren Ausstoß an Bio- Geträn-
ken auf insgesamt 194.815 Hek toliter steigern und mit knapp 
23,4 Mill ionen Euro ein Umsat zplus von ca. 12,5 Prozent im 
Vergleich zum Vorjahr erzielen. 

„Für das laufende Jahr er war ten wir ein for tgeset ztes, aller-
dings analog zur sich für den gesamten Bio-Bereich abzeich-
nenden Mark tent wicklung et was moderateres Wachstum als 
zulet zt.  Der Umsat z wird dabei am Jahresende bei rund 25,5 
Mio. Euro l iegen“, sag t Susanne Horn, Generalbevollmächtig te 
der Brauerei. 

4 . 3  Ö ko n o m i e
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2 014 201 5 2016 Ein heit

Ums at zerlöse 19.423,8 20.791,8 2 2.978,1 T EU R

Au sgab en f ür Rohstof fe  

(B ier und Alkoholf reie Getränke)
4. 216,4 4.650,8 5.056,8 T EU R

Auf wendungen f ür Gehälter und Löhne 4.911,9 5.129,9 5.605,4 T EU R

Au sgab en f ür Sp enden und Sp onsoring * 126. 210 130.763 147.0 69 EU R

4 . 3 . 2  Ö ko n o m i s c h e  Ke n n z a h l e n  –  
Wi r t s c h a f te n  i m  E i n k l a n g  m i t  d e r  N a t u r

B ei  L ammsb r äu w ar und is t  nie  al lein der  k ur z f r is t ige b e-
triebswir tschaf tl iche Unternehmenser folg Richtschnur des 
Handelns, sondern das Bedür fnis,  im Einklang mit der Umwelt 
das bestmögliche Produk t auf nachhaltige Ar t und Weise her-
zustellen. 

Die wichtigsten betriebswir tschaf tl ichen Kennzahlen werden 
von uns dabei im sogenannten „L ammsbräu- Cockpit“,  einem 
aus Controll ing-Kennzahlen bestehenden Werk zeug, monat-
lich kontroll ier t und bewer tet.  Dies ist die Vorausset zung 
dafür,  dass die Geschäf tsleitung negative Trends und Fehl-

ent wicklungen erkennen und bei Bedar f sofor t gegensteuern 
kann. Neben der betrieblichen Gesamtleistung stellt  Tabelle 
4.11.  die Ent wicklung der Rohstof fkosten, der Personalauf-
wendungen sowie die Ausgaben für Spenden und Sponso-
ring dar.  Diese Daten verdeutlichen, welche Wer tschöpfung 
die ökologischen Produk te erzielen und welche Wer te daraus 
wiederum die Region stärken – als Entlohnung der L andwir te 
für die angeliefer ten Rohstof fe,  als Gehälter für die Mitarbei-
ter der Brauerei sowie als Spenden für regionale und über- 
regionale Ak tionen.

Ta b .  4 .11 . :  Ö k o n o m i s c h e  Ke n n z a h l e n  d e r  N e u m a r k t e r  L a m m s b r ä u  f ü r  d i e  J a h r e  2 0 14  b i s  2 0 1 6 

*  ke i n e  S p e n d e n  a n  p o l i t i s c h e  P a r t e i e n  z u r  S i c h e r s t e l l u n g  v o n  N e u t r a l i t ä t ,  Tr a n s p a r e n z  u n d  U n a b h ä n g i g ke i t 
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N a c h f o l g e n d  w e rd e n  ö ko l o g i s c h e  Zi e l e  m i t  i h re m  

j e w e i l i g e n  S ta tu s  q u o  d a rg e s te l l t .  D i e  re c h te  S p a l-

te  „ Er f ü l l u n g s g ra d “  verdeutlicht, in welchem Maß die 

angestrebten Ziele erreicht wurden, ein entsprechen-

der Hinweis zur Erläuterung im Bericht ist vermerkt.
 
Unter „Umset zung“ sind die konkreten Schritte beschrieben, die dafür angestrebt wurden. 
Wichtiger Hinweis:  aufgrund der Umbau / Er weiterungsmaßnahmen, die im Jahr 2016 umge-
set zt wurden, sind die Kennzahlen nicht mehr mit den Vorjahren vergleichbar.  Das Jahr 2017 
muss als neues Basisjahr def inier t werden, die Folgejahre sind dann wieder vergleichbar. 

5 . 1  Zi e l e  f ü r  2 0 1 6
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Zie le für 2 016 Um setz ung durc h Erfü llung s g rad

Halten des ges amten sp e zi f ischen Wa sser- 

verbrauchs (B rauerei und Mäl zerei)  auf  

< 6 hl / hl Verk auf sgetränk *

P r o t o k o l l i e r e n  d e s  Wa s s e r v e r b r a u c h s  b e i  Tu n n e l -

pa steuris at ion, M inimieren des Wa sser verbrauchs 

der Tunnelpa steuris at ion durch Eins at z von D esin-

fek t ionsmaßnahmen

Ziel nicht erreicht ,  s iehe S.  38, K ap. 4

Halten des ges amten sp e zi f ischen Strom - 

verbrauchs (B rauerei und Mäl zerei)  auf  

< 13 k W h / hl Verk auf sgetränk

Fer t igstel len des neuen Stromnet zes, Einbauen von 

I E3 und I E4 M otoren b ei neuem Gebindetransp or t , 

Erneuerung der Lüf tung in der F l a schenabf ül lung 

und bei der Tunnelpasteurisation, Beginn mit einem 

struk turier ten Auf bau des Verbrauchsmonitor ings 

üb er Janit z a-System

Ziel nicht erreicht ,  s iehe S.  39, K ap. 4 

Halten des ges amten sp e zi f ischen Wärme- 

verbrauchs (B rauerei und Mäl zerei)  auf  

< 47 k W h / hl Verk auf sgetränk

Umstel lung von K ammer- auf Tunnelpa steuris at ion, 

Ü b e r p r ü f e n  d e r  S u d z y k l e n ,  I n s t a l l a t i o n  e i n e s 

Schichtenspeichers, Prüfung der Energieversorgung 

a u f  B H K W- B e t r i e b,  B e g i n n e n m i t  e i n e m s t r u k tu -

r i e r te n A u f b a u d e s Ve r b r a u ch s m o n i to r i n g s ü b e r 

J a n i t z a -Sy s t e m ,  I n s t a l l a t i o n  e i n e s  e f f i z i e n t e r e n 

Ga skessel s

Ziel  erreicht ,  s iehe S.  4 0, K ap. 4

Weitere Redu zierung der anf al lenden CO
2
- e im  

Einf lu ssb ereich des Unternehmens (S cop e 1  und 2) 

sow ie durch B e zug der Rohstof fe (antei l ig S cop e 3) 

auf < 15 kg CO
2
- e / hl  VG

U m s e t z u n g d e r  K l i m a s t r ate g i e : A u s t a u s ch e i n e s 

d i e s e l b e t r i e b e n e n St a p l e r s ,  A n s ch a f f u n g e i n e s 

Euro V I L k w (Treibstof f :  D iesel + AdB lue),  Ef f iz i -

enz steigerungen durch Tunnelpa steuris at ion und 

technische Neuerungen im Kesselhaus, Einbau einer 

M ik roga sturbine
Ziel  nicht erreicht ,  s iehe S.  4 8, K ap. 4

Neue Mitarbeiter sensibilisieren durch Schulungen 

zu Umwelt-, Energie- und Qualitätsmanagement im 

Unternehmen 

Förderung des Tr ink w a sser schut zes

Au s weisung eines unter irdischen  Wa sser schut zge-

bietes f ür unsere Quelle (s / o)
W ir s ind auf dem Weg 

For t set zen der w a sser on…….s´co ol tour (o)

O ptimierung der Nachhalt igkeit skommunik ation

Er stmalige Tei lnahme am D eut schen Nachhalt ig-

keitskodex (DNK) durch Ausfüllen der Entsprechens- 

erk l ärung

Ziel erreicht

Förderung von B io di ver sit ät

Ve r l ä n g e r u n g  d e s  P r o j e k t e s  „W i e d e r a n s i e d l u n g 

v o n  A c ke r w i l d k r ä u t e r n  i n  B r a u g e r s t e n b e s t ä n d e n“ 

i n  Z u s a m m e n a r b e i t  m i t  B i o l a n d  e .V.  u n d  d e r  L f L , 

ge förder t vom bay rischen Natur schut z fond 

W ir s ind auf dem WegUmset zung von drei Kulturl andpl änen mit L andw ir-

ten der EZÖB, Review bei Kulturlandplänen aus 2013 

und 2014 in Zu s ammenarb eit mit B iol and e.V.

Wissenstransfer und ak tive Mitwirkung im Netz werk 

„ B io di ver sit y in go o d Company “

O ptimierung einer nachhalt igen B eschaf f ung

Stärkung der regionalen Wer tschöpfung durch den 

Au sbau der intensi ven Zu s ammenarb eit mit den 

EZÖ B - L andw ir ten 

W ir s ind auf dem Weg,  

s iehe S.  28, K ap. 3,  S .  14 K ap. 1 .

Implementierung des bay r ischen B io -Siegel s auf 

al len B io - B ier- Pro duk ten 

F inanziel le und ideel le Unter stüt zung der ökologi-

schen S a atgut züchtung, gemeins am mit der EZÖ B, 

der  Ver suchs anst alt in Dar z au, der Lf L (B ayerische 

L andes anst alt f ür L andw ir t schaf t) und der S a atgut-

züchtung Peter Kunz 

O ptimierungen im L ie ferantenmanagement:  N eu-

struk turierung und Festlegung neuer A bl äufe zur 

St ärk ung unserer L ie ferantenb e ziehungen

Verabschiedung eines unternehmenseigenen Co de 

of Conduc t und einer nachhalt igen B eschaf f ungs-

strategie bis 2025 

B eginn der O ptimierung unserer L imonadenroh -

stof fbeschaf fung entlang der gesamten Lieferkette 

Verb esserungen im A bf al lmanagement
A bf al l schulungen f ür al le technischen und logist i -

schen Prozesse 
Ziel  erreicht
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5 . 2 Zie le für 2 017 /  2 018

M a ßna hme i st mit strateg i s c hen 
(s) oder o perativen (o) Zie len 

verse hen b z w. w ird an hand von 
I nd i katoren (i)  g eme s sen und 

überprü ft

Zu ständ ig Termin

S enken des ges amten sp e zi f ischen Wa sser- 

verbrauchs (Brauerei und Mälzerei) auf  

< 6 hl /hl Verkaufsgetränk

Protokoll ieren des Wa sser verbrauchs b ei Tunnel-

pa steuris at ion (o/ i),  M inimieren des Wa sser ver-

brauchs der Tunnelpa steuris at ion durch Eins at z 

von D esinfek t ionsmaßnahmen (o),  D urchf ührung 

B runnenrev ision (o),  O ptimierungen in der Pro duk-

t ionspl anung (o)

Technik Ende 2017

S enken des ges amten sp e zi f ischen Strom - 

verbrauchs (B rauerei und Mäl zerei)  auf  

< 13, 3 k W h / hl Verk auf sgetränk

Erneuerung Gebindetransp or t (s / o),  Prüfen 

ver schiedener Ener giemanagement s ysteme (i , 

o),  Weiter f ührung und O ptimierung des neuen 

Stromnet zes (s / o),  N ut zen der Einsparp otenziale 

von L ED - Leuchten (s / o),  O ptimierung Leitungsnet z 

Luf t ver sor gung (o)

Technik Ende 2017

Senken des gesamten spezif ischen Wärme- 

verbrauchs (B rauerei und Mäl zerei)  auf  

< 43 k W h / hl Verk auf sgetränk

Üb erprüfen der Sud z y k len (o/ i),  Prüf ung der 

Ener giever sor gung auf B H K W- B etr ieb (s),  Prüfen 

ver schiedener Ener giemanagement s ysteme (i /  o), 

Weiter f ühren A bsenk ung des b enötig ten Prozess-

w ärmeni veau s (i /  o),  O ptimieren des Darr venti l ator s 

(o),  Er set zen P W Ü Enthit zer  K älteanl age durch 

geschraubte Variante (o)

Technik Ende 2017

Weitere Redu zierung der anf al lenden CO
2
- e im  

Einf lu ssb ereich des Unternehmens (S cop e 1  und 2) 

sow ie durch B e zug der Rohstof fe (antei l ig S cop e 3) 

auf < 15 kg CO
2
- e / hl  Verk auf sgetränk

Umset zung der K l ima strategie:

Au st au sch eines dieselb etr ieb enen St apler s, 

Eins at z von ECO - Rei fen b ei weiteren Fahr zeugen im 

Fuhrpark (o/ i),  Weg f al l  der Fahr ten durch Shut t-

le-Verkehr zu Außenst andor ten (o/ i),

Kein Eins at z von Leih - L K Ws (o/ i),  Weg f al l 

M iet st apler B lomenhof (o/ i),  Einf ührung eines 

A nreiz s ystems hins. umwelt f reundlichem Fahr-

verhalten ink l .  M essung der CO
2
 Verbräuche (i /  o), 

Ef f iz ienz steigerungen durch Tunnelpa steuris at ion 

und technische N euerungen im Kesselhau s (o/ i), 

Umstel lung b ei N eu anschaf f ungen im Fuhrpark auf 

k l imaf reundliche A ntr iebstechnologie,  w ie bspw. 

Erdga s, AdB lue etc.  (o/ i)

U P S / Logist ik /  Technik /  

Nachhalt igkeit s- 

management

Ende 2017, for t l aufend 

bis 2025 gemäß der 

erarb eiteten K l ima-

schut z strategie

K l imaneutral i t ät f ür die B ereiche S cop e 1  und 2 

durch Gold st and ardprojek t in Togo f ür d a s ver gan-

gene Jahr (s / i)

Nachhalt igkeit s- 

management

For tl aufend immer f ür 

d a s voran gegangene 

Jahr

Förderung des Verhaltens der M it arb eiter hins.  

Umweltb ew u sst sein, A rb eit ssicherheit und  

N ot f al l s itu ationen

N eue M it arb eiter sensibi l is ieren durch S chulungen 

zu Umwelt- und Qu al it ät smanagement im Unter-

nehmen (s / o)

Nachhalt igkeit s- 

management
H erbst 2017

Alle M it arb eiter hins. A rb eit ssicherheit sensibi-

l is ieren (A nwendung P SA , Feuerlöscher etc.)  am 

f achl ichen M it arb eiter t ag (s / o)

Nachhalt igkeit s- 

management
A nf ang 2018

For tbi ldung unserer Au szubildenden zum T hema 

B iol andbau / B ioleb ensmit tel  (s / o)

Leiter Au szubildende / 

Nachhalt igkeit s- 

management

Ende 2018

D urchf ühren der N eumark ter L ammsbräu A k ademie 

mit A ngeb oten zu Umwelt- und Gesundheit sthemen 

f ür al le M it arb eiter (s / o)

Nachhalt igkeit s- 

management
d auerhaf t

5 . 2  Zi e l e  f ü r  2 0 17 / 2 0 1 8
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5 . 2 Zie le für 2 017 /  2 018

M a ßna hme i st mit strateg i s c hen 
(s) oder o perativen (o) Zie len 

verse hen b z w. w ird an hand von 
I nd i katoren (i)  g eme s sen und 

überprü ft

Zu ständ ig Termin

Förderung des Tr ink w a sser schut zes

Au s weisung eines unter irdischen  Wa sser schut zge-

bietes f ür unsere Quelle (s / o)
U P S Ende 2017

For t set zen der w a sser on…….s´co ol tour (o) U P S Ende 2017

Weiterent w ick lung des Umweltmanagement s ystems

Implementieren al ler N euerungen der ISO N orm 

14.0 01 ins Unternehmen (o)

Nachhalt igkeit s- 

management
M it te 2018

Durchführen einer Stakeholder- und Wesentlichkeits-

analyse gem. N ormanforderungen und GR I 4 (s / o)

Nachhalt igkeit s- 

management
Ende 2017

Fer t igstel lung N eu auf l age des internen N ot f al lkon -

zeptes (o)

Nachhalt igkeit s- 

management
M it te 2017

Umset zung der rechtl ichen A nforderungen (o)
Nachhalt igkeit s- 

management
Ende 2017

O ptimierung der Nachhalt igkeit s- 

kommunik ation e x tern

Auf B a sis der St akeholder- und Wesentl ichkeit s ana-

lyse optimier ter umfassender Nachhaltigkeitsbericht 

2017 (s / o)

Nachhalt igkeit s- 

management
M it te 2018

Tei lnahme am D eut schen Nachhalt igkeit sko de x 

(D N K ) (o, s)

Nachhalt igkeit s- 

management
d auerhaf t

Verbreitung der T hemen des Ö kol andbau s in der 

Region Neumark t durch Bildungsveranstaltungen in 

Zusammenarbeit mit der EZÖB, der Bioland Beratung 

und regionalen P ar tnern (o)

U P S/ Nachhalt igkeit s- 

management
d auerhaf t

Förderung des B o denschut zes

I n i t i i e r u n g  u n d  f i n a n z i e l l e  U n t e r s t ü t z u n g  e i n e s 

B o d e n b i l d u n g s p r o j e k t e s  i n  Ko o p e r a t i o n  m i t  d e m 

L andschaf tspflegeverband Neumark t (LPV) und Slow 

Fo o d (s)

U P S/ Nachhalt igkeit s- 

management
Ende 2018

Förderung von B io di ver sit ät

Verl ängerung des Projek tes „W iederansiedlung von 

Acker w ildk räutern in B rauger stenb est änden“ in 

Zu s ammenarb eit mit B iol and e.V. und der Lf L (B aye-

r ische L andes anst alt f ür L andw ir t schaf t),  ge förder t 

vom bay rischen Natur schut z fond (o/ s)

U P S/ Nachhalt igkeit s- 

management
d auerhaf t

Umset zung von drei Kulturl andpl änen mit L andw ir-

ten der EZÖB (o), Review bei Kulturlandplänen (o) in 

Zu s ammenarb eit mit B iol and e.V.

U P S/ Nachhalt igkeit s- 

management
d auerhaf t

Wissenstransfer und ak tive Mitwirkung im Netz werk 

„ B io di ver sit y in go o d Company “ (s / o)

Nachhalt igkeit s- 

management
d auerhaf t

S ensibi l is ierung regionaler und branchenüb er-

grei fender Unternehmen durch D urchf ührung von 

Veranst altungen (St ammtische, E x k ur sionen) mit 

den Unternehmen au s dem L andk reis N eumark t 

zu s ammen mit regionalen P ar tnern (L P V, L BV, 

Ö komo dellregion) (o)

Nachhalt igkeit s- 

management
d auerhaf t

Naturnahe Gest altung der Außenanl agen (s / o), 

Projek t st ar t „ B ienenk iste“ mit den Au szubildenden

U P S/ Nachhalt igkeit s- 

management
H erbst 2017
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5 . 2 Zie le für 2 017 /  2 018

M a ßna hme i st mit strateg i s c hen 
(s) oder o perativen (o) Zie len 

verse hen b z w. w ird an hand von 
I nd i katoren (i)  g eme s sen und 

überprü ft

Zu ständ ig Termin

Verb esserungen im A bf al lmanagement
A bf al l schulungen f ür al le Prozesse im R ahmen des 

„ S afet y Days“ (o)
Nachhalt igkeit s- 

management
A nf ang 2018

Erhaltung der Gesundheit s w irk ung durch 

10 0% B io Pro duk te

10 0% B io -A ntei l  am Eins at z l andw ir t schaf t l icher 

Rohw aren (o/ i) U P S d auerhaf t

Verb esserungen b ei Verpack ungen hinsichtl ich 

umwelt f reundlicher Mater ial ien

Etiket ten: Ent w ick lung eines f ür den biologischen 

K reisl auf unb edenk l ichen Et iket t s durch Substitut i -

on schädl icher Inhalt sstof fe in Zu s ammenarb eit 

mit EPE A und Et iket tenl ie ferant (s / i)

Nachhalt ige  

B eschaf f ung
Ende 2018

O ptimierung einer nachhalt igen B eschaf f ung

St ärk ung der regionalen Wer t schöpf ung durch  

den Au sbau der intensi ven Zu s ammenarb eit mit 

den EZÖ B - L andw ir ten mit Fok u s auf regionale 

L imonadenrohstof fe (s / o)

Nachhalt ige Roh - 

stof f b eschaf f ung
Ende 2018

F inanziel le und ideel le Unter stüt zung der ökologi-

schen S a atgut züchtung, gemeins am mit der EZÖ B, 

der  Ver suchs anst alt in Dar z au, der Lf L und der 

S a atgut züchtung Peter Kunz (s / o)

U P S / Nachhalt ige 

Rohstof f b eschaf f ung
Ende 2017

O ptimierungen im L ie ferantenmanagement:  N eu-

struk turierung und Festlegung neuer A bl äufe zur 

St ärk ung unserer L ie ferantenb e ziehungen (o)

Nachhalt ige B eschaf-

f ung / al le Eink äufer
Ende 2017

Verband s-Zer t i f iz ierung unserer now- L imonaden 

(o / s)
Nachhalt ige Rohstof f-

b eschaf f ung
Frühjahr 2018
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B H KW 
Blockheizkraf t werk 

CC F
Corporate Carbon Footprint,  d.h. die Er fassung der Treib-
hausgasemissionen des gesamten Unternehmens sowie der
vor- und nachgelager ten Wer tschöpfungskette. 

CO
2
-Äq uivalente (CO

2
- e)

Neben dem wichtigsten von Menschen verursachten Treib-
hausgas Kohlendioxid (CO

2
) gibt es weitere Treibhausgase 

wie beispielsweise Methan oder L achgas. Die verschiedenen 
Gase tragen jedoch nicht in gleichem Umfang zum Treib-
hausef fek t bei.  Um die unterschiedlichen Treibhausgase 
besser miteinander vergleichen zu können, werden diese 
entsprechend ihrer Klimawirk samkeit in CO

2
-Emissionen 

umgerechnet und zusammen mit den CO
2
-Emissionen als 

CO
2
-Äquivalente angegeben. CO

2
-Äquivalente werden mit der 

Abkürzung „CO
2
-e“ bezeichnet (e steht für engl. „equivalents“). 

CO
2
- e- Kom pen sation

Der Mechanismus der CO
2
-Kompensation erlaubt,  kl ima- 

wirk same Treibhausgase, die ent weder nicht weiter vermie-
den oder reduzier t werden können oder deren Vermeidung 
oder Reduk tion wir tschaf tl ich unver tretbar sind, mit dem 
Instrument der Kompensation durch CO

2
-e Zer ti f ikate aus-

zugleichen. Die Kompensation von Treibhausgasen umfasst 
dabei in der Regel alle klimarelevanten Emissionskategorien 
und diese werden in Form von CO

2
-Äquivalente dargestellt 

oder beschrieben. Um die unterschiedlichen Treibhausgase 
vergleichen zu können, wird jedes Treibhausgas hinsichtlich 
seiner Wirkung auf Kohlendioxid umgerechnet und in Form 
von CO

2
-e dargestellt .

Die Neumark ter L ammsbräu hat sich entschieden, die in ih-
rem direk ten Einflussbereich bef indlichen CO

2
-e-Emissionen 

(Scope 1  und 2),  für die sie im Wesentlichen die volle Ver-
ant wor tung träg t,  suk zessive zu vermeiden, zu reduzieren 
sowie die verbleibenden Emissionen in einem let zten Schritt 
durch CO

2
- Ko mp ens atio nszer t i f ik ate zu neutr al is ieren. 

CoC (Code o f Conduct)
Verhaltenskodex, mit dem alle wichtigen Zulieferer dazu ver-
pflichtet werden sollen, die ethischen Wer te der Brauerei in 
der jeweiligen Produk tionsstufe einzuhalten.

Cradle to Cradle 
Designkonzept (von EPE A), steht für Innovation, Qualität und 
gutes Design, beschreibt die sichere und potentiell  unendliche 
Zirkulation von Materialien und Nährstof fen in Kreisläufen.

C-S eq ue strierung
Speicherung von CO

2
 (Carbon Sequestration) aus der  

Atmosphäre bspw. im Boden.

DI N I SO 9001 /  14001
Welt weit gültige, privat wir tschaf tl iche Normen für betrieb- 
l iche Qualitäts- und Umweltmanagementsysteme.

DI N E N 162 5 8 
Diese Europäische Norm wurde vom Europäischen Komitee 
für Normung (CEN; französisch Comité Européen de Norma-
lisation) erarbeitet und leg t eine einheitl iche Methode sowie 
standardisier te Regeln zur Berechnung und zur Deklaration 
von Energieverbräuchen und Treibhausgasemissionen bei 
Transpor tdienstleistungen fest.  Sie gilt  für Transpor tdienst-
leistungen im Personen- und Güter verkehr,  die zum Beispiel 
von ÖPNV- und Bahn-Unternehmen oder Speditionen im Auf-
trag ihrer Kunden erbracht werden. Der Deutsche Speditions- 
und Logistik verband e.V. (DSLV) erarbeitete mittler weile in 
Kooperation mit dem Bundesministerium für Umwelt,  Natur-
schut z und Reak torsicherheit (BMU) und dem Umweltbun-
desamt (UBA) den Leit faden „Berechnung von Treibhausgas- 
emissionen in Spedition und Logistik gemäß DIN EN 16258“, in 
dem aufgezeig t wird, wie Fuhrunternehmer, Spediteure oder 
Logistikunternehmen Energieverbräuche und Treibhausgas- 
emissionen in Übereinstimmung mit der europäischen Norm 
ermitteln können.

E MAS 
Eco-Management and Audit Scheme – auch früher bekannt als 
EG- Öko-Audit.  Es basier t auf Verordnung (EG) Nr.  1221 /  2009 
des Europäischen Parlaments und des R ates vom 22.12.2009 
über die freiwill ige Beteil igung von Organisationen an einem 
Gemeinschaf tssystem für das Umweltmanagement und die 
Umweltbetriebsprüfung (EMA S).

E P EA 
Environmental Protection Encouragement Agenc y, internatio-
nales wissenschaf tl iches Forschungs- und Beratungsinstitut 

Euro- N ormen – Euro 1- 6 /  Euro I-VI :
A b k ü r zu n g  f ü r  d i e  A b g a s gr e n z we r te  f ü r  K r a f t f a h r zeu ge 
in der EU. Die Vorschrif ten des EG-Umweltrates beziehen
sich üblicher weise auf spezielle Abgasprüf ver fahren.  

EZÖ B
Erzeugergemeinschaf t für ökologische Braurohstof fe 

A n h a n g
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Limonadenroh- und - grundsto ffe 
Limonadenrohstof fe werden entlang einer Wer tschöpfungs- 
ket te  zu  L i m o n ade n gr u n d s to f f e n  wei te r  ve r a r b ei tet .  D i e 
G r u n d s to f fe  s et z t  d i e  N eu m a r k te r  L a m msb r äu  e i n  zu r 
Herstellung ihrer Bio-Limonaden.  

Ö ko- B ilan z 
Die Ökobilanz ist ein etablier tes und normier tes Ver fahren, 
um umweltrelevante Vorgänge bei der Herstellung von Gü-
tern und Dienstleistungen systematisch zu er fassen und zu 
bewer ten. Bei der Erstellung von Ökobilanzen werden soweit 
wie möglich alle relevanten potenziellen Schadwirkungen auf 
die Umweltmedien Boden, Luf t,  Wasser berück sichtig t.  Vo-
rausset zung hier für ist ein umfangreiches Wissen über die 
produk t- und unternehmensspezif ischen Stof fströme sowie 
die mit dem betrachteten Produk tionssystem verbunden Roh-
stof feinsät ze, die Emissionen aus Vor- und Entsorgungspro-
zessen, die Energieerzeugung, die Transpor tak tivitäten usw. 
Die Bewer tung dieser Umweltauswirkungen er folg t anhand 
einer Vielzahl von fest def inier ten Wirkungskategorien wie 
etwa dem Treibhausgaspotenzial, Eutrophierungspotenzial, 
Ökotoxizitätspotenzial, etc. In den vergangenen Jahren wurden 
nach dem Vorbild der ganzheitlichen Erstellung von Ökobilan-
zen so genannte Fachbilanzen wie z.B. der Carbon Footprint oder 
Water Footprint entwickelt, welche die Analyse und Bewertung 
einzelner Umwelt wirkungskategorien wie die Treibhausgas- 
emissionen oder den Wasserverbrauch zum Ziel haben.
Um die ökologischen Auswirkungen der Getränkeherstellung 
zu reduzieren, erhebt und bilanzier t die Neumark ter L amms-
bräu nicht nur die ökologisch relevanten Produk tionsprozesse 
am Betriebsstandor t,  sondern auch in Zusammenarbeit mit 
den Zuliefer-,  Abnehmer- und Entsorgungsbetrieben die vor- 
und nachgelager ten Produk tionsprozesse. Dadurch werden 
die umweltspezif ischen Problemstellungen entlang der ge-
samten Prozesskette der Getränkeherstellung abgebildet und 
bieten somit umfassende Möglichkeiten zur Gestaltung einer 
ökologisch ver träglicheren Getränkeherstellung.

Re z y klate 
Produk te eines Rec yclingprozesses

S co pe
Für die Bilanzierung eines „Corporate Carbon Footprints“ 
nach den international standardisier ten Regeln des „Green-
house Gas Protocols“ ist es er forderlich, eine genaue Sys-
temgrenze der zu analysierenden Unternehmensprozesse zu 
def inieren. Diese Systemgrenzen werden als sog. „ Scopes“ 
bezeichnet und werden wie folgt unter teilt:  Scope 1 beinhaltet 
alle THG-Emissionen, die direk t im Unternehmen anfallen, 

A n h a n g

GR I
G lo b al  Re p o r t i n g  I n i t iat i ve:  a l l ge m ei n  a n e r k a n nte r  St a n -
dard zur Nachhaltigkeitsberichterstattung. Die GRI Leitlinien 
s tel len die  Leitp l anken d ar,  anhand derer  s ich jede s Un -
ternehmen orientieren kann bei seiner Berichterstattung.  

GVO / GM O 
Gentechnisch veränder te Organismen bz w. „genetically mo-
dif ied organism“; Sammelbegrif f  für pflanzliche und tierische 
Organismen, deren Erbmaterial  durch molekulare Eingrif fe 
veränder t wird.

J anitz a-S y stem 
System für das Energiemanagement  

Kie selg ur 
Filtrationsmaterial,  das für die Klärung des Biers vor der 
Abfüllung eingeset zt wird.

Klimaneutralität
Klimaneutral bedeutet,  dass klimawirk same Treibhausgase 
(umgerechnet in CO

2
 Äquivalente) die,  beispielsweise durch 

ein Unternehmen emittier t werden, durch die Vermeidung 
in gleicher Höhe kompensier t bz w. ausgeglichen werden. An 
welchem Or t die Kompensation bz w. der Ausgleich statt f indet 
ist dabei irrelevant.  „Klimaneutral“ durch Kompensation heißt 
also, Emissionen von Treibhausgasen an Or t A können durch 
Einsparungen von CO

2
 an Or t B neutralisier t bz w. kompensier t 

werden. Es werden Klimaschut zprojek te in anderen L ändern 
unterstüt zt und der eigene CO

2
 Ausstoß kann dadurch kom-

pensier t werden.

Bezogen auf ein Unternehmen werden dabei alle klimawirk-
samen Treibhausgase ermittelt  und in CO

2
 umgerechnet.  Dies 

kann sich auf das gesamte Unternehmen oder auf Teilbereiche 
beziehen. 

Die Neumark ter L ammsbräu kann Klimaneutralität für Scope 
1  und 2 vor weisen. 

Kulturland pläne
Der sogenannte „Kulturlandplan“ ist ein auf mehrere Jahre 
ausgeleg ter und auf die spezif ischen Gegebenheiten ange-
passter Maßnahmenplan, mit dessen Hilfe die Bio-L andwir te 
ak tiv zum Schutz von P flanzen, Tieren und der Natur beitragen. 

Ku p pelprodukte 
Bei Vermälzung und Brauprozess anfallende Nebenproduk te 
(Getreideabput z, Keimlinge, Treber,  Sauergut,  Althefe).
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Scope 2 er fasst alle indirek ten THG-Emissionen, die mit 
der Erzeugung und dem Bezug von Fremdenergie entstehen 
und Scope 3 berück sichtig t alle übrigen THG-Emissionen, 
die mit der Unternehmenstätigkeit in Zusammenhang ste-
hen (vor- und nachgelager te Unternehmensbereiche durch 
den Bezug von Roh-, Hilfs-,  Betriebsstof fen und Dienst-
leistungen sowie Ver trieb von Produk ten und der Entsor-
gung von Abfällen). Die ermittelten THG-Emissionen werden 
als CO

2
-e ausgewiesen und einer funktionalen Einheit in 

Form eines Hek toliters Verk auf sgetränk zugewiesen. 
 
S H SA
Sustainability Hot Spot Analyse = Um die Lieferketten der Li-
monadenrohstof fe abzuprüfen werden dabei folgende Schrit-
ten durchgeführt: 1) Definieren, welche Kriterien uns bei den 
Lieferketten wichtig sind. Insgesamt haben wir 23 Kriterien 
festgelegt, von Verbot der ausbeuterischen Kinderarbeit, bis 
hin zur Korruptionsbekämpfung. Angelehnt sind diese Kriterien 
an internationale Standards wie z.B.  GRI & ISO 26000, sowie 
UNEP- SETAC. 2) Daten zu den einzelnen Kriterien erheben 
und z war pro Lieferkette, sprich, pro betrachteten Rohstof f. 
Diese Daten stammen von unseren Lieferanten. Als „Nebenef-
fek t“ erlaubt uns diese Datenerhebung, „supply chain map-
ping“ zu betreiben, sprich, die Lieferkette in allen Schritten 
transparent abzubilden, von Frucht bis geliefer tem Konzent-
rat oder Saf t.  3) Die erhobenen Daten werden mit bestehender 
Literatur und weiteren Studien triangulier t,  also verglichen 
und ergänzt.  Somit erhalten wir ein dif ferenzier tes und um-
fassendes Bild pro Kriterium. Daraus werden dann Schwach-
stellen (Hot Spots) abgeleitet.  Werden bei Lieferanten viele 
Hot Spots aufgedeck t,  treten wir mit dem Lieferanten in Kon-
tak t und versuchen, gemeinsam an einer Lösung zu arbeiten. 
Insgesamt haben sich über die bereits analysier ten Rohstof f- 
ketten jedoch nur wenige Hot Spots ergeben. Die SHSA ist eine 
umfangreiche und genaue Methode.

THG- Emis sionen (Treibhau sg a semis sionen)
Treibhausgasemissionen, d.h. Ausstoß von Treibhausgasen, 
die in der Atmosphäre selektiv die Wärmestrahlung absorbieren, 
die von der Erdober fläche in den Weltraum abgestrahlt wird. 
Das wichtigste von Menschen verursachte Treibhausgas ist 
Kohlendioxid (CO

2
).  Neben CO

2
 tragen weitere Treibhausgase 

wie Methan (CH
4
),  L achgas (N

2
O), Fluorkohlenwasserstof fe 

(FCK W) oder Schwefelhexafluorid (SF
6
) in unterschiedlichem 

Maß zum Treibhausef fek t bei. 

U P S 
Prozess im Unternehmern: Unternehmensplanung und 
-steuerung

1 .  Ve rw e n d e te  A b k ü rz u n g e n  u n d  B e g ri f fe
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Wa s ser
Umrechnungsfak tor Wasser:  1  m3 Wasser = 1  Tonne

Roh sto ffe
Umrechnungsfak tor Rohstof fe:  1  Tonne = 10 Dezitonnen (dt)

Hektoliter (hl) 
1  Hek toliter = 100 Liter

Hektoliter Verkau fsgetränk (hl VG)
Das Produk tpor t folio der Neumark ter L ammsbräu erstreck t 
sich über eine Vielzahl von Getränkespar ten (Bio-Bierge-
tränke, Bio-Mineralwasser & Bio-Er frischungsgetränke).  Auf 
einen hl gemittelt  wird in der Summe von sog. Verkaufsge-
tränken gesprochen. Für die Berechnung von ökologischen 
Kennwer ten eines hl Verkaufsgetränk werden produk tspe-
zif ische Durchschnittswer te herangezogen. Denn für die 
Herstellung von Biergetränken und alkoholfreien Getränken 
kommen unterschiedliche Energie- und Rohstof far ten / -men-
gen zum Einsat z.  So wird die verkauf te Menge an Bier im je-
weiligen Bezugsjahr (heuer 2015) aufgrund des auf wändigen 
und energie- und wasserintensiven Prozesses mit dem Fak tor 
1  kalkulier t.  Die alkoholfreien Getränke, sprich alle Bio-Er fri-
schungsgetränke und unser Bio-Mineralwasser,  benötigen bei 
der Herstellung deutlich weniger Wasser und Energie.  Daher 
wird auf der Grundlage von Er fahrungswer ten in der Brau-
branche in Relation zum Bier für die alkoholfreien Getränke 
für die Wasser- und Stromverbräuche der Fak tor 0,4 und für 
den Wärmeverbrauch der Fak tor 0,3 für die Hek toliter-Menge 
an Verkaufsgetränken angeset zt.  Auf einen daraus berechne-
ten Durchschnittswer t als Basisgröße (hl VG) wird bei allen 
Kennzahlenberechnungen Bezug genommen. 

CO
2
 Fußabdruc k (Ka pitel 4 . S eite 48)

S co pe 1 (direkte CO
2
- e ohne Vorkette)

Berechnung der CO
2
-Äquivalente aus Feuerungsanlagen: 

Gas: 2.010 g CO
2
-e pro Kubikmeter;  Leichtes Heizöl:  2.670 g 

CO
2
-e pro Liter 

(Q u e l l e n:  D r.  H e n s l e r  G . ,  D r.  H o c h h u b e r  J . ,  L i n c k h ,  V. :  L e i t f a d e n  f ü r  e f f i z i e n t e 

E n e r g i e n u t z u n g  i n  I n d u s t r i e  u n d  G e w e r b e ,  A u g s b u r g ,  B a y e r i s c h e s  L a n d e s a m t 

f ü r  U m w e l t  (L f U),  2 0 0 9  &  L a n d e s a m t  f ü r  U m w e l t  (L f U)  ( 2 0 1 0):  E x c e l t o o l  z u r  B e -

r e c h n u n g  d e r  CO ₂ - E m i s s i o n e n  (Ko s t e n f r e i e r  D o w n l o a d - L i n k :  h t t p: // w w w. i z u .

b a y e r n . d e /d o w n l o a d / x l s / b e r e c h n u n g _ c o 2 _ e m i s s i o n e n . x l s).

Berechnung der CO
2
-Äquivalente aus Fuhrpark: 

Treibstof f Diesel:  2.490 g CO
2
-e pro Liter;  Treibstof f Benzin 

(E5):  2.300 g CO
2
-e pro Liter;  Treibstof f P f lanzenöl:  0 g CO

2
-e 

pro Liter,  Treibstof f AdBlue: 238 g CO
2
-e pro Liter

(Q u e l l e n:  S c h m i e d  M . ,  K n ö r r  W. :  B e r e c h n u n g  v o n  Tr e i b h a u s g a s e m i s s i o n e n 

i n  S p e d i t i o n e n  u n d  L o g i s t i k  g e m ä ß  D I N  E N  1 6 2 5 8  (03  /  2 0 13),  2 .  a k t u a l i s i e r t e 

A u f l a g e ,  U R L :  h t t p: //d s l v. o r g /d s l v/ w e b . n s f /g f x /8 F 1 0 2 D F 8 C 3 E4 A 2 F 1412 5 7 B B -

7 0 0 7 7 7 9 C B / $ f i l e / D S LV - L e i t f a d e n % 2 0 B e r e c h n u n g % 2 0 v o n % 2 0 T H G - E m i s s i o -

n e n% 2 0 S t a n d % 2 0 0 3 -2 0 1 3 . p d f,  Z u g r i f f  a m  8 . 1 0 . 2 0 1 2 ,  S .  3 7.  &  Ve r k e h r s R u n d -

s c h a u :  S o  e r m i t t e l n  S i e  d e n  C O
2

- F u ß a b d r u c k ,  A u f l a g e  5 1 - 5 2 ,  2 0 1 0 ,  S .  3 7. )

S co pe 2 (indirekte CO
2
- e mit Vorkette)

Berechnung des Stroms: 
Fak tor Energiemix: 2008: 261 g CO

2
-e / kWh, 2009: 383 g CO

2
-e / 

kWh, 2010: 342 g CO
2
-e /  kWh; Energiemix seit  2011 (Ökostrom): 

16 g CO
2
-e pro Kilowattstunde. Die Emissionen in Höhe von 

16 g CO
2
-e /  kWh entstehen durch die Inanspruchnahme der 

Wasserkraf t aus vor wiegend schweizerischen Speicherkraf t-
werken, die aufgrund der kontinuierlichen Faulschlammgene-
se und –zerset zung im Gegensat z zu L auf wasserkraf t werken 
einen gering fügig höheren THG-Ausstoß auf weisen. Zudem 
berück sichtigen die Emissionswer te ak tuelle Ergebnisse aus 
der ökobilanziellen Analyse der schweizerischen Wasserkraf t 
von 2012 (siehe Quellenangabe), die neben Prozessemissionen 
auch Emissionen der Vorkette beinhalten.  
(Q u e l l e :  N a t u r  E n e r g i e  AG ,  G E M I S  Ve r s i o n  4. 81  u n d  F l u r y,  K .  e t  a l .  ( 2 0 12):  E r -

ke n n t n i s s e  a k t u e l l e r  Ö k o b i l a n z e n  z u  S t r o m  a u s  Wa s s e r k r a f t .  I n :  Te c h n o l o g i e 

Wa s s e r k r a f t .  B u l l e t i n  2  /  2 0 12 .  S .  3 3  -  3 6 .)

S co pe 3 (übrige CO
2
- e mit Vorkette)

Berechnung der CO
2
-Äquivalente aus ökologischem L andbau: 

Gerste: 662 kg CO
2
-e pro Hek tar;  Weizen: 538 kg CO

2
-e pro 

Hek tar;  zzgl.  der Transpor temissionen seit  2012.
(Q u e l l e n:  H ü l s b e r g e n ,  K .- J - ;  E n g e l m a n n ,  K .  ( 2 0 1 0):  Ö k o l o g i s c h  n a c h h a l t i g e s 

B e t r i e b s m a n a g e m e n t  m i t  d e m  M o d e l l  R E P RO.  F o r s c h u n g s b e r i c h t .  We i h e n -

s t e p h a n ,  2 0 1 0 .  S .4 6 .  &  S c h m i e d  M . ,  K n ö r r  W. :  B e r e c h n u n g  v o n  Tr e i b h a u s g a -

s e m i s s i o n e n  i n  S p e d i t i o n e n  u n d  L o g i s t i k  g e m ä ß  D I N  E N  1 6 2 5 8  (03  /  2 0 13),  2 . 

a k t u a l i s i e r t e  A u f l a g e .)

2 .  Ve rw e n d e te  U m re c h n u n g s f a k to re n  u n d  B e re c h n u n g s g ru n d l a g e n
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Lu ftsc hadsto ffe
Für die Berechnung der Luf tschadstof femissionen wird grund- 
sät zlich die GEMIS Datenbank ver wendet (Gemis 4.81 -  4.95: 
ProBas des Umweltbundesamtes 2015 -  Gas-HW-klein-
DE-2010).  Seit  2012 wird for tlaufend zur Berechnung der Luf t-
schadstof femissionsfak toren aus den Feuerungsanlagen die 
ak tuelle GEMIS Version (derzeit  4.95) ver wendet. 

Für Berechnungsgrundlagen der von Fuhrpark und Gabelstap-
ler verursachten Luf tschadstof femissionen 2011 wurde folgen-
de Quelle benut zt: 
S c h m i d t ,  M . ,  Fr i n g s ,  E . :  Ve r ke h r  i m  U m w e l t m a n a g e m e n t  –  A n l e i t u n g  z u r  b e -

t r i e b l i c h e n  E r f a s s u n g  v e r ke h r s b e d i n g t e r  U m w e l t e i n w i r k u n g e n  ( 1 9 9 9),  U R L : 

h t t p : // w w w. u m w e l t b u n d e s a m t . d e / s i t e s /d e f a u l t / f i l e s / m e d i e n / p u b l i k a t i o n /

l o n g / 1 9 0 7. p d f,  Z u g r i f f  a m  2 3 .0 4. 2 0 13 . 

Ab 2012 wird folgende Datenbasis zugrunde geleg t (let zte Ak-
tualisierung in 2015): 
(Q u e l l e :  U m w e l t b u n d e s a m t  ( 2 0 1 5):  E m i s s i o n s b e r e c h n u n g s m o d e l l  T R E M O D 

5 . 6 1  ( 1 1  /  2 0 1 5)).

Bei  den Emissionsberechnungen für die im Betrieb und im 
Fuhrpark eingeset zten fossilen und nicht-fossilen Brenn-
stof fe (Erdgas, Heizöl,  Diesel,  Benzin, AdBlue) sowie für die 
Bierherstellung benötigten Roh-, Hilfs- und Betriebsstof fe sind 
förder- und transpor tbeding te Emissionen (z.  B.  Herstellung 
und Bereitstellung von Brennstof fen, Transpor t von Roh-, 
Hilfs- und Betriebsstof fen zur Brauerei) weitgehend über 
verschiedene Ökobilanzierungsdatenbanken (z.B. Gemis 4.81 
-  4.95: ProBas des Umweltbundesamtes 2015 und Ecoinvent 
Version 2.2 -  3.3),  wissenschaf tl iche Studien (wie et wa ausge-
wiesene Product Carbon Footprints für entsprechende Roh-, 
Hilfs- und Betriebsstof fe)  sowie unternehmensinterne Befra-
gungen berück sichtig t. 

Der Bezug von P flanzenöl wurde 2014 komplett eingestellt 
und spielt  somit in der THG-Bilanzierung keine Rolle mehr. 

Beim Dinkel wurde die Annahme getrof fen, dass in et wa so 
viele CO

2
-e entstehen, wie beim Anbau der Gerste: 662 kg 

CO
2
-e pro Hek tar.  Hier gibt es noch keine ak tuellen verläss-

lichen und empirisch belegbaren Daten. Die Gleichset zung 
der Emissionsannahme mit der Gerste begründet sich zudem 
durch die ähnliche Bodenbewir tschaf tung sowie einem ähn-
lichen Ernteer trag pro ha in Höhe von ca. 3 t .  Hopfen: 918 kg 
CO

2
-e pro Hek tar zzgl.  der Transpor temissionen seit  2012.

( Q u e l l e n :  H ü l s b e r g e n  K .- J . ,  K ü s t e r m a n n  B . :  O p t i m i e r u n g  d e r  K o h l e n s t o f f -

k r e i s l ä u f e  i n  Ö k o - B e t r i e b e n .  Ö k o l o g i e  &  L a n d b a u  14 5 ,  2 0  –  2 2 ,  B a d  D ü r k h e i m , 

S t i f t u n g  Ö k o l o g i e  &  L a n d b a u  (S Ö L ),  2 0 0 8 .  &  S c h m i e d  M . ,  K n ö r r  W. :  B e r e c h -

n u n g  v o n  Tr e i b h a u s g a s e m i s s i o n e n  i n  S p e d i t i o n e n  u n d  L o g i s t i k  g e m ä ß  D I N  E N 

1 6 2 5 8  (03  /  2 0 13),  2 .  a k t u a l i s i e r t e  A u f l a g e .)

Die Bilanzierung der Limonadenroh- und -grundstof fe er folg t 
seit  2012 anhand von Emissionskennwer ten aus einer Kom-
bination verschiedener Ökobilanzierungsdatenbanken (z.B. 
Gemis 4.81 -  4.95: ProBas des Umweltbundesamtes 2015 und 
Ecoinvent Version 2.2 -  3.3),  wissenschaf tl icher Studien (z.B. 
ausgewiesener Product Carbon Footprint wie et wa für Zucker-
rüben) sowie unternehmensinterner Befragungen. Aufgrund 
der Vielzahl der bezogenen Limonadenroh- und -grundstof fe 
sei  an dieser Stelle exemplarisch auf das Beispiel  biologischer 
Apfelsaf t und ökologischer Rübenzucker /  Bio- Inver t zuckersi-
rup ver wiesen:
Carbon-Footprint (PCF) für ökologischen Apfelsaf t:  225 g 
CO

2
-e /  kg 

(Q u e l l e :  B r e n n a n G .  J . ,  G r a n d i s o n S .  A . :  F o o d P r o c e s s i n g H a n d b o o k ,  2 .  A u f l a ge , 

W i l e y -VC H  Ve r l a g  G m b H  &  C o .  KG a A ,  2 0 1 1 .)

Carbon-Footprint (PCF) für Rübenzuckerproduktion in Deutsch- 
land: 54 4 g CO2-e /  kg 
(Q u e l l e :  K l e n k  I . ,  L a n d g u i s t  B . ,  R u i z  d e  I m a ñ a  O. :  T h e  P r o d u c t  C a r b o n  F o o t p r i n t 

o f  E U  b e e t  s u g a r  (03 - 0 4  /  2 0 12),  S .  3 .)

Die Vorgehensweise zur Bilanzierung der Limonadenroh- und 
-grundstof fe er folg t seit  dem Jahr 2012 analog zu den Brau-
rohstof fen zzgl.  Transpor tkilometern gemäß DIN EN 16258 auf 
der Basis von Tonnenkilometern. Dies er folg t auf der Grund-
lage des verbrauchten Treibstof fs entlang der gefahrenen 
Transpor tstrecke in Abhängigkeit vom Transpor t fahrzeug, 
vom transpor tier ten Gewicht und der Ar t des Transpor tgutes, 
z.B. 0,02 Liter Dieselkraf tstof fe pro Tonnenkilometer Inver t-
zuckersirup mittels L ast- /  Sattelzug-Lk w (24 -  40 t).
(Q u e l l e :  S c h m i e d  M . ,  K n ö r r  W. :  B e r e c h n u n g  v o n  Tr e i b h a u s g a s e m i s s i o n e n  i n 

S p e d i t i o n e n  u n d  L o g i s t i k  g e m ä ß  D I N  E N  1 6 2 5 8  (03  /  2 0 13),  2 .  a k t u a l i s i e r t e  A u f-

l a g e .)

2 .  Ve rw e n d e te  U m re c h n u n g s f a k to re n  u n d  B e re c h n u n g s g ru n d l a g e n

A n h a n g
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Schon lange set zen wir uns für Klima- und Umweltschut z ein. 
Über die Ergebnisse berichten wir in unseren jährlich  
veröf fentlichen Nachhaltigkeitsberichten. 
Helfen Sie uns, noch konkreter zu f i ltern, welche Themen für  
Sie wichtig sind und welche Er war tungen Sie hierzu an unser  
Engangement haben.  
Dies wird in unsere Entscheidung der zukünf tigen  
Berichterstattungsthemen nach GRI4 einfl ießen.  
Das Ausfüllen dauer t nur wenige Minuten. 
Als Dank für Ihre Meinung unterstüt zen wir für Ihren fer tig 
ausgefüllten Fragebogen unser Berg waldprojek t mit dem  
P flanzen eines Baumes. 

Unsere Online-Umfrage sowie den Bericht f inden sie auf  
unserer Internetseite:  w w w.lammsbraeu.de
 

S a g e n  S i e  u n s  I h re  M e i n u n g !
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„ U n s e r e  P h i l o s o p h i e :  
H ö c h s te  B i o - Q u a l i tä t ,  
die  Achtung  vor  M ensch  
und Natur sowie ökolo-
gisches und nachhaltiges  
Wirtschaften .“
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